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J. Stadtchronik 1893. 


Die „Naturforſchende Geſellſchaft“ zu Danzig feiert das Jubelfeſt ihres 150 jährigen Beſtehens. 
Die Stadtverordnetenverſammlung wird für das Jahr 1893 neu konſtituiert. Der bisherige Stadt- 
verordnetenvorſteher Otto Steffens und ſeine Vertreter, die Stadtverordneten Damme und Berenz 
werden als ſolche wiedergewählt. 

Der zum unbeſoldeten Stadtrat erwählte bisherige Stadtverordnete Schütz wird in ſein neues Amt 
eingeführt 

Der hochverdiente Kommandant der Feſtung „Danzig“, Generalmajor Malotki von Trzebiatowski 
geht mit Tod ab. 

Der zweite weſtpreußiſche Städtetag wird in Thorn unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters 
Dr. Baumbach von Danzig abgehalten. 

Der Stadtarchivar und Archidiakonus zu St. Marien Auguſt Bertling, ein Mann von hoher 
Bildung und lauterem Charakter, wird der Stadt, ſeiner Kirchengemeinde und ſeinen zahlreichen 
Freunden durch den Tod entriſſen. 

Der Geburtstag Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs wird feſtlich gefeiert. 

Dem verdienten Stadtbaurat Licht wird bei ſeinem Ausſcheiden aus der ſtädtiſchen Verwaltung das 
Ehrenbürgerrecht verliehen. 

Der bisherige Kommandeur der 38. Infanteriebrigade in Hannover, Generalmajor von Treskow 
übernimmt die Kommandantur der Feſtung „Danzig“. 

Der Provinziallandtag der Provinz Weſtpreußen tritt in der Stadt Danzig zuſammen. 

Der Präſident des Königlichen Landgerichts zu Danzig, Geheimer Oberjuſtizrat von Schumann 
beſchließt ſein arbeitsvolles Leben und ſein erſprießliches Wirken. 

Ausſtellung von Schülerarbeiten, veranſtaltet vom Verein für Knabenhandarbeit im vormaligen 
Franziskanerkloſter. 

Der Haushaltsetat der Stadtgemeinde Danzig für das Jahr 1893/94 wird von der Stadtver 
ordnetenverſammlung mit 4279000 Mark in Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt. 

Der Bebauungsplan für die Nordfronte der Stadt Danzig wird von der Stadtverordnetenver 
ſammlung genehmigt. 

Sükularfeier des Anſchluſſes der Stadt Danzig an die preußiſche Monarchie. 

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamtes Dr. von Stephan beſucht die Stadt Danzig, um mit 
den Behörden wegen des Neubaues eines Dienſtgebäudes für das Reichspoſtamt I daſelbſt zu 
verhandeln. 
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2. Oktbr. 


. Oftbr. 


Der Bebauungsplan für bie Weſtfronte der Stadt Danzig („Hohes Thor“ bis „Jakobsthor“) wird 
von der Stadtverordnetenverſammlung genehmigt. 

Der ſehr verdiente Dirktor des ſtädtiſchen Realgymnaſiums zu St. Johann, Dr. Panten geht 
mit Tod ab. 

Die Stadtverordnetenverſammlung erteilt ihre Zuſtimmung zur Aufnahme einer ſtädtiſchen Anleihe 
von 4548000 Mk. zu 3,8 „% bei der Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 

Die Stadtverordnetenverſammlung genehmigt den ſeitens des Magiſtrats mit dem Königlichen Eiſen— 
bahnfiskus in Betreff des Baues eines Zentralbahnhofs abgeſchloſſenen Vertrag, wonach u. A. für 
200000 Mark ſtädtiſches Areal an den Königlichen Eiſenbahnfiskus verkauft wird. 

Seine Majeſtät der Kaiſer beſucht die Schichau'ſche Werft zu Danzig, auf welcher das erſte 
dort erbaute Schiff, S. M. Korvette „Gefion“, getauft und vom Stapel gelaſſen wird. 

Zum Landgerichtspräſidenten in Danzig wird Herr von Kunowski (Bielefeld) berufen. 
Reichstagswahl mit dem Ergebnis: Stichwahl zwiſchen Rickert (freiſ.) und Jochem (joziald.) 
Der bisherige Reichstagsabgeordnete für Danzig, Heinrich Rickert, wird in der Stichwahl wieder 
gewählt. 

Die Einführung eines ruſſiſchen Zoll-Maximaltarifs gegenüber denjenigen Ländern, die Rußland 
nicht die Behandlung der meiſtbegünſtigten Nationen zugeſtehen, wird an der Danziger Börſe 
bekannt gegeben. 

Der frühere Oberbürgermeiſter der Stadt Danzig, Geheimer Regierungsrat Leopold von Winter 
wird durch den Tod aus einem reichgeſegneten Leben abberufen. 

Kreisturntag des Turner-Kreiſes „Nordoſten“ in Danzig. 

Eröffnung der erſten bienenwirtſchaftlichen Provinzialausſtellung im Friedrich-Wilhelm⸗Schützenhauſe 
zu Danzig. 

Die Verordnung des Bundesrats, wonach Rußland gegenüber ein Zuſchlagszoll von 50 % erhoben 
werden ſoll, wird an der Börſe zu Danzig bekannt gegeben, nachdem das Inkrafttreten des ruſſiſchen 
Maximaltarifs Deutſchland gegenüber für den 1. Auguſt 1893 angeordnet worden. 

Der neugewählte Stadtbaurat Fehlhaber wird in ſein neues Amt eingeführt und vereidigt. 

Die Königliche Kriegsſchule zu Danzig wird eröffnet. 

Das vom Magiſtrat vorgelegte Reglement, betreffend die Einführung von Gehalts-Altersſtufen für 
die Subalternbeamten der Stadt Danzig, wird von der Stadtverordneten-Verſammlung genehmigt. 
Wahl von vier Abgeordneten des Danziger Stadtkreiſes (Oberbürgermeiſter Dr. Baum bach, Geh. 
Kommerzienrat Damme, Stadtrat Kosmack und Stadtverordnetenvorſteher Steffens) zum weſt— 
preußiſchen Provinziallandtage. 

Eröffnung der dritten ordentlichen Provinzial⸗-Synode für die Provinz Weſtpreußen zu Danzig. 
Begrüßungsfeier für den neu ernannten General-Superintendenten Döblin in der St. Marienkirche. 
Ein Fall von Cholera asiatica wird bei dem Schiffsführer Guſtav Nickel auf dem Schiff „Roſe“ 
aus Deutſch-Eylau im Danziger Binnenhafen konſtatiert. 

Der Wochenmarktverkehr auf und an dem äußeren Fiſchmarkt wird polizeilich unterſagt, da in der 
Mottlau Kommabazillen gefunden worden. 
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25. Oktbr. Sanitätskonferenz, betreffend die gegen die Choleragefahr zu treffenden Maßregeln, auf der Königl. 
Polizei⸗Direktion zu Danzig, an welcher Herr Geheimrat, Profeſſor Dr. Koch aus Berlin als Ver: 
treter des Reichsgeſundheitsamts teilnimmt. 

31. Oktbr. Die Urwahlen für das preußiſche Abgeordnetenhaus finden ſtatt. 

7. Novbr. Zu Landtags = Abgeordneten für den Danziger Stadtkreis und für die Danziger Landkreiſe werden 
die Herren Rickert, Drawe und Ehlers von den Wahlmännern gewählt. 

21. Novbr. Die Stadtverordneten -Verſammlung erteilt zu dem Ortsſtatut, betreffend die Einführung des 
Schlachtzwangs bezüglich des Danziger Schlachthofs, ihre Zuſtimmung. 

4. Dezbr. Der Fiſchmarkt, welcher wegen Choleragefahr geſchloſſen wurde, wird für den Marktverkehr wieder 
freigegeben. 

5. Dezbr. Der frühere Stadtverordnete Friedrich Hennings, Mitbegründer des Stadtmuſeums, ein Wohltäter 
unſerer Stadt, ſtirbt hochbetagt. 

15. Dezbr. Die von dem Kunſtmaler Röchling in Berlin gemalten und von den Gebr. Sünde für den 
Stadtverordnetenſaal geſtifteten beiden Bilder werden übergeben. 


21. Dezbr. Richtfeſt auf dem Schlacht- und Viehhofe. 


II. Die Häkularfeier. 


Am 7. Mai 1793 leiſteten auf dem Rathauſe zu Danzig die Behörden unſerer Stadt ſowie eine 
Abordnung angeſehener Bürger der Stadt Thorn vor den Kommiſſarien des Königs Friedrich Wilhelm II., dem 
General von Raumer und dem Regierungspräſidenten von Schleiwitz, den Huldigungseid. Es war damit der 
Anſchluß dieſer beiden ehemaligen Hanſaſtädte an die preußiſche Monarchie vollzogen. Als die ſtädtiſchen 
Körperſchaften unſerer Stadt, ebenſo wie die ſtädtiſchen Behörden der Schweſterſtadt Thorn, die hundertjährige 
Wiederkehr jenes Huldigungstages feſtlich zu begehen beſchloſſen, wurde zunächſt unſer Stadtſchulrat Dr. Damus 
beauftragt, ſowohl den Zeitabſchnitt, welcher zu jener wichtigen politiſchen Veränderung im Jahre 1793 hinführte, 
als auch die unmittelbaren Folgen der letzteren in einer wiſſenſchaftlichen Arbeit zu behandeln und dieſe ge 


ſchichtliche Darſtellung als eine Feſtgabe der Stadt Danzig zu veröffentlichen. Dieſe „Feſtſchrift zur hundert 
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jährigen Gedenkfeier der Vereinigung Danzigs mit dem Königreich Preußen im Jahre 1793" (Danzig, 1893) 
iſt mit einem Bilde geſchmückt worden, welches den ſchönen „langen Markt“ von Danzig mit dem Artushof 
und unſerem altehrwürdigen Rathauſe darſtellt. 

Einige intereſſante Holzſchnitte die dieſer gediegenen Abhandlung des Herrn Dr. Damus beigegeben 
ſind, gewähren ein Bild von der Stadt Danzig, wie ſie ſich vor hundert Jahren darſtellte, und eine nach 
einer Zeichnung von K. F. Schubert vom Jahre 1790 fakſimilierte Karte, die ſich gleichfalls unter den Beilagen 
dieſer Feſtſchrift befindet, ſtellt das damalige „Danziger Territorium“ dar. Dieſe würdige Feſtgabe, durch deren 
Herſtellung unſer Stadtſchulrat Dr. Damus uns zu Dank verpflichtet hat, haben wir Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und König und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ehrfurchtsvollſt überreichen dürfen; ſie iſt von hohen Reichs— 
und Staatsbehörden in einer größeren Anzahl von Exemplaren entgegen genommen, an zahlreiche ſtädtiſche 
Behörden und öffentlichen Bibliotheken verſandt, auch in unſeren höheren Lehranſtalten an eine Anzahl von 
beſonders tüchtigen Schülern verteilt worden. Eine kleinere, populär gehaltene „Gedenkſchrift zur Erinnerung 
an die Säkularfeier Danzigs am 7. März 1893“ iſt von dem früheren Hauptlehrer Pawlowski heraus— 
gegeben und in 12000 Exemplaren in den Schulen Danzigs auf Koſten der Stadt verteilt worden. In 
ämtlichen Schulen fand am 6. Mai eine Schulffeier ſtatt. 


ie 
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Am Abend wurde von den Muſikkorps der hieſigen Garniſon ein großer Zapfenſtreich mit militäriſchem 
Fackelzug ausgeführt. 

Am Morgen des Feſttages aber war ſchon früh in den reich beflaggten Hauptſtraßen eine zahlreiche 
Menſchenmenge in Bewegung, vornehmlich nach Langgarten zu, wo eine große Reveille die Feier einleitete. Punkt 
6 Uhr ſetzte ſich das Kommando, beſtehend aus dem Muſikkorps des Grenadier-Regiments König Friedrich I. und 
ſümtlichen Spielleuten der Garniſon, vom Gouvernementspalais zur Hauptwache in Marſch. Nachdem 6½ Uhr 
bei der Hauptwache ſeitens der Spielleute die Reveille geſchlagen und vom Muſikkorps der Choral „Lobe den 
Herren“ geſpielt worden war, rückten die einzelnen Tambourkorps ab, während das Muſikkorps kurze Zeit nachher, 
Choräle ſpielend, einen Teil der Stadt durchzog. Um 7 Uhr begann das Trompeterkorps des erſten Leibhuſaren⸗ 
Regiments von der erſten Galerie des Rathausturmes Choräle zu blaſen, zwiſchen welche die Nationalhymne 
eingeſchoben wurde. Den ganzen Vormittag über wogten dann Menſchenmengen durch die inzwiſchen in immer 
lebhafteren Flaggenſchmuck gekleideten Straßen. 

Schon kurz nach 9 Uhr ſtrömte man von allen Seiten nach der Marienkirche, um dem um 10 Uhr 
beginnenden Feſtgottesdienſte beizuwohnen. Gegen 10 Uhr erſchienen die Generale der hieſigen Garniſon im 
Paradeanzug und die Regierungsbeamten in Galauniform und nahmen auf den Plätzen gegenüber der Kanzel 
Platz. Um 10 Uhr traten unter dem Vortritt des Ober-Bürgermeiſters und des Vorſtehers der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten in die Kirche und nahmen in dem für 
fie reſervierten Kirchengeſtühl Platz. Der Gottesdienſt begann nunmehr, und in der von Herrn 
Archidiakonus Dr. Weinlig abgehaltenen Liturgie ſang der St. Marienkirchenchor die große Doxologie und 
„Heilig ijt der Herr Zebaoth“ von Bortnianski und zum Schluß den Pſalm „Groß ijt der Herr“ von Bach. 
Nachdem dann die Gemeinde den Choral „Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehre“ geſungen hatte, hielt 
Herr Konſiſtorialrat Franck die Feſtpredigt über ein Thema aus dem 5 Buch Moſis, Kapitel 4. 

Nach dem Feſtgottesdienſt verſammelten ſich die Mitglieder des Magiſtrats und des Bureaus der 
Stadtverordneten-Verſammlung auf dem Rathauſe in dem Empfangsſaal des Oberbürgermeiſters. Die 
prächtigen Räume prangten im herrlichſten Blumenſchmuck, und auf dem alten Prunktiſch, welcher in der Mitte 
des Saales ſteht, waren aus dem Stadtarchiv die vor 100 Jahren erlaſſenen Proklamationen und ſonſtige 
Urkunden, Denkmünzen und Aktenſtücke aufgelegt, die auf die Uebernahme der Stadt ſeitens der preußiſchen 
Regierung und auf den Huldigungsakt Bezug haben, der am 7. Mai 1793 auf dem Rathauſe vor ſich ging. 
Ein Nachkomme des Generals von Raumer, der damals die Beſetzung der Stadt Danzig vollzog, Herr 
Günther von Raumer in Hannover, hatte der Stadt als Ehrengabe eine auf jene Vorgänge bezügliche, 
mit dem Bildnis ſeines Ahnen geſchmückte große Bronzemedaille geſandt. Herr Oberbürgermeiſter 
von Winter, der Ehrenbürger unſerer Stadt und bis vor Kurzem ihr hochverdieutes Oberhaupt, richtete 
ein herzliches Glückwunſchſchreiben an den Magiſtrat. Zahlreiche Telegramme waren eingegangen, Glück- und 
Segenswünſche enthaltend. So telegraphierten „Magiſtrat und Stadtverordnete von Dirſchau“ einen „herzlichen 
Glückwunſch der Provinzialhauptſtadt zu ihrem Jubelfeſte! Möge ſie bleiben im neu heranbrechenden Jahr— 
hundert ernſt im Streben, erfolgreich in ihrem Wirken, treu der Väter Sitte, eine Perle der deutſchen Städte!“ 

Die Stadt Graudenz übermittelte telegraphiſch folgenden poetiſchen Feſtgruß 

„In der Hanſazeit ſiegreich auf dem Meer, 

In der Polenzeit treulich der Schwachen Wehr, 
In der Preußenzeit ritterlich auf der Schanz, 
Heute ſtrahlend im Jubelkranz: 

So grüßt dich die Krone von Weſtpreußenland, 
Die treue Schweſterſtadt am Weichſelſtrand.“ 

Die Stadt Kulm: „Zum heutigen Tage ſendet der Stadt Danzig die herzlichſten Glückwünſche die 
Stadt Kulm.“ 


Die Stadt Elbing: „Senden zum heutigen Jubelfeſte die innigſten Segenswünſche für ferneres 
Blühen und Gedeihen. Magiſtrat und Stadtverordnete.“ 

Tie Stadt Altona: „Der ruhmvollen Hanſaſtadt anläßlich des heutigen Jubeltages ſchweſterlichen 
Gruß und warmen Wunſch auf ferneres Gedeihen und Wohlfahrt. Für die Stadt Altona: Der Magiſtrat.“ 

Die Stadt Preußiſch⸗Stargard begrüßte glückwünſchend die „ſagenumwobene, ruhmreiche Stadt Danzig.“ 
Der Stadt Thorn hatte der Danziger Stadt-Magiſtrat zu ihrer Säkularfeier ein Glückwunſchtelegramm zu- 
gehen laſſen, welches alſo beantwortet wurde: 

„Die freundlichen Glückwünſche zur heutigen Gedenkfeier erwidern herzlichſt mit dem gleichen 
Wunſche für das fernere Wohl der Stadt Danzig. Die ſtädtiſchen Behörden Thorns.“ 
Auch von Privatperſonen, welche zu unſerer Stadt in Beziehung ſtehen, wurden wir durch telegraphiſche 
Feſtgrüſſe erfreut, ſo namentlich von der ſtudierenden Jugend Danzigs durch Telegramme aus Breslau und 
aus Freiburg im Breisgau. 

Der weihevollen Stimmung aber, welche die auf dem Rathauſe verſammelten Mitglieder des 
Magiſtrats und des Vorſtandes der Stadtverordnetenverſammlung beherrſchte, ſuchte der Oberbürgermeiſter 
durch eine Anſprache Ausdruck zu geben, in der er auf die Bedeutung des Tages hinwies; indem er die ver- 
ſammelten Vertreter der Stadtgemeinde aufforderte, das Gelübde der Treue, welches die Altvordern vor 
hundert Jahren an dieſer Stätte geſchworen, heute dem erhabenen Monarchen zu erneuern, der jetzt an der 
Spitze des Staates ſtehe. Das Huldigungstelegramm, das alsbald an Seine Majeſtät den Kaiſer und König 
abgeſandt wurde, hatte folgenden Wortlaut: 

„An Se. Majeſtät den Kaiſer und König. 
Potsdam. 
Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät erneuern die zur Säkularfeier des Anſchluſſes der 
Stadt Danzig an die preußiſche Monarchie verſammelten Vertreter der Stadt Danzig in ehr⸗ 
furchtsvollſter Ergebenheit das Gelöbnis unwandelbarer Treue ganz unterthänigſt. 
Der Magiſtrat der Stadt 


D 
d 


anżig. 

Kurz vor 12 Uhr erſchien ſodann eine aus den Aeltejten der verſchiedenen Chargen beſtehende Deputation des 
Grenadier-Regiment König Friedrich I. unter Führung des Herrn Oberſt v. Graberg. Letzterer richtete an 
den Oberbürgermeiſter eine Anſprache, in welcher er hervorhob, daß von den verfloſſenen 100 Jahren 
das von ihm vertretene Regiment über 75 ganz oder teilweiſe die Schickſale dieſer Stadt mit ihrer Bürger— 
ſchaft geteilt habe, daß es daher nicht mit Unrecht das „Danziger Grenadier-Regiment“ genannt werde; aber 
auch dadurch ſei noch eine beſonders innige Gemeinſchaft zwiſchen dem Regiment und der Danziger Bürger- 
ſchaft herbeigeführt worden, daß viele Söhne dieſer Stadt dem Regiment im Waffendienſte angehört und in 
demſelben Gut und Blut für das Vaterland in Zeiten der Gefahr hingegeben haben. Das Regiment habe 
das Bedürfnis empfunden, ſeiner langjährigen lieben Garniſonſtadt zum heutigen Jubeltage ein Zeichen der 
Zuſammengehörigkeit darzubringen; es bitte die Stadt, als ſolches die (hierbei überreichte) Bronzeſtatue 
eines Grenadiers aus der Zeit der Entſtehung des Regiments zur Aufſtellung im Rathauſe anzunehmen. 
Redner ſchloß mit dem Wunſche: „Möge das gute Einvernehmen zwiſchen der Bürgerſchaft Danzigs und 
dem Regiment für alle Zeiten erhalten bleiben!“ 

Der Oberbürgermeiſter ſprach der Deputation den beſten Dank für die Freundlichkeit und Aufmerk— 
ſamkeit des Regiments aus. Auch die Bürgerſchaft Danzigs und ihre Vertretung — ſo führte er aus — 
erachte die Aufgabe für groß und wichtig im Intereſſe der allgemeinen Wohlfahrt, daß zwiſchen den Militär- 
und den Zivileinwohnern ſtets ein gutes, harmoniſches Verhältnis obwalte; die ſtädtiſche Verwaltung nehme 
das Geſchenk entgegen in dem Sinne, in dem es dargebracht worden: als Symbol eines erfreulichen, guten 
und heilſamen Einvernehmens zwiſchen Bürgerſchaft und Garniſon. Er danke namens der Stadt dem Regiment 
aufs wärmſte für die ſchöne Gabe. 


Eine zweite Gratulationsdeputation hatte das 1. Leibhuſaren-Regiment entjandt. Dieſelbe über: 
brachte ein Oelgemälde, darſtellend Leibhuſaren in der Uniform, welche das Regiment vor 76 Jahren trug, 
als es nach Danzig in Garniſon kam. Herr Oberſt Graf von Geldern-Egmont zu Areen ſagte in ſeiner 
Anſprache, ſeit 76 Jahren ſtehe das Regiment größtenteils in Danzig in Garniſon; ſchwere und gute Tage 
habe es mit der Danziger Bürgerſchaft getreulich geteilt; dadurch ſei das Band, welches es mit der Bürger— 
ſchaft dieſer Stadt verknüpfe, für alle Zeiten gefeſtigt worden. Er wünſche, daß das neue Jahrhundert unter 
preußiſchem Schutze, welches jetzt beginne, der Stadt erneuten Aufſchwung in Handel und Gewerbe bringen, 
und daß es ſich herrlicher denn die Vergangenheit für die Stadt geſtalten möge. Danzig ſei ein wohl— 
gerüſtetes Bollwerk des Staates in unſerer Nordoſtmark; die Stadt ſtehe im Begriff abzulegen, was ſie an Rüſtung 
zu viel habe. Möge fih dieſer Umwandlungsprozeß zu ihrem Heil geſtalten und Danzig voll und ganz die 
Perle in dem Kranz der deutſchen Städte werden. Das 1. Leibhuſaren-Regiment ſei ſtolz auf die Zeit, die 
es hier verleben durfte. Es bitte, als einen Beweis ſeiner Dankbarkeit die dargebrachte Gabe anzunehmen 
mit dem Wunſch des Fortbeſtehens des innigen Verhältniſſes, welches das Regiment ſtets mit der Danziger 
Bürgerſchaft verbunden habe. — Der Oberbürgermeiſter ſprach auch dieſem Truppenkörper den Dank der 
Danziger Bürgerſchaft für die große Freundlichkeit aus, welche er heute wieder der Stadt erwieſen habe. 
Danzig ſei ſtolz, eine ſolche Elitetruppe der deutſchen Armee wie das 1. Leibhuſaren-Regiment in Garniſon 
zu haben. Danzig ſei ſtets eine gut deutſche Stadt geweſen, und es ſei eine gut preußiſche Stadt geworden. 
Gern und freudig werde die Danziger Bürgerſchaft das innige Verhältnis zu dem 1. Leibhuſaren-Regiment, 
das eine ſo lange harmoniſche Vergangenheit geheiligt habe, weiter pflegen. Hoffentlich ſei die Zeit nicht fern, 
wo man das ganze Regiment hier vereinigt ſehe. Er verſichere, das dargebrachte Geſchenk werde der Danziger 
Bürgerſchaft ſtets eine teuere Erinnerung an den heutigen großen Tag ihrer Geſchichte ſein. 

Schließlich erſchien eine Deputation der hieſigen Schützengilde unter Führung ihres Hauptmanns 
Herrn Fey. Letzterer ſprach den ſtädtiſchen Behörden Dank aus für das der Gilde ſtets erwieſene Wohl— 
wollen. Dieſelbe ſei die älteſte Geſellſchaft Danzigs; der Jubiläumstag der Stadt ſei auch für ſie ein hoher 
Feſttag und ſo habe ſie ſich gedrungen gefühlt, den ſtädtiſchen Behörden ihre herzlichen Glückwünſche durch 
eine Deputation ausſprechen zu laſſen. — Der Oberbürgermeiſter dankte auch dieſer Deputation für die 
freundlichen Worte und für die freundliche Geſinnung, welcher die Gilde Ausdruck gegeben habe. Redner 
erinnerte an den früheren ernſten Waffengebrauch der Gilde; heute bedürfe es zwar deſſelben nicht mehr, da 
die Stadt unter dem Schutz des preußiſchen Staats und ſeiner herrlichen Armee ſich ſicher geborgen fühle; 
die Gilde habe aber jetzt nach anderen Richtungen hin einen gemeinnützigen Beruf zu erfüllen. Er wünſche 
ihr dazu von ganzem Herzen blühendes Gedeihen. Inzwiſchen waren die Gläſer mit deutſchem Schaumwein 
gefüllt worden, um auf das Wohl Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs geleert zu werden, deſſen Hoch 
der Oberbürgermeiſter unter jubelnder Zuſtimmung der Anweſenden ausbrachte. 

Im Laufe des Nachmittags traf dann folgendes Telegramm aus Potsdam an den Herrn Oberpräſidenten 
zur weiteren Veranlaſſung ein: 

Neues Palais. Se. Majeftät entbieten den Städten Danzig und Thorn bei der Feier 
ihrer 100 jährigen Vereinigung mit Preußen Allerhöchſtihren Königlichen Gruß und ver- 
leihen dem Gherbürgermeiſter Dr. Baumbach (Danzig) und dem Erſten Bürgermeifter 
Kohli (Thorn) die Rechle zum Tragen der goldenen Amtslette. 

Minifter des Innern. 
Graf Eulenburg. 


Während aber jene Feier auf dem Rathauſe ſtattfand, waren im Regierungsgebäude die Beamten der Re— 
gierung um den Herrn Regierungspräſidenten von Holwede verſammelt. Se. Majeſtät der Kaiſer hatten 
geruht, für den Sitzungsſaal der Königlichen Regierung das Bildnis des Kaiſers Friedrich III. zu ſtiften. 

Der Herr Oberpräſident Dr. von Goßler Exzellenz war zu dem feierlichen Akte der Entgegennahme 
dieſes Gnadengeſchenkes beſonders eingeladen. Vor dem noch verhüllten Gemälde ſtehend, wieß Herr Regierungs— 


präſident von Holwede in feiner Anſprache zunächſt darauf hin, wie Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm in huld- 
reicher Weiſe der durch ihn (den Redner) vorgetragenen Bitte um Verleihung des Bildes alsbald und gern 
entjprochen habe, zeichnete in markigen Zügen die erhabene Perſon des nun in Gott ruhenden Kaiſers, der ſich 
als Held nicht nur auf dem Schlachtfelde, ſondern auch im Leiden bewährt habe, und dankte dem Herrn Ober- 
präſidenten für deſſen gütige Unterſtützung des bei Sr. Majeſtät vorgetragenen Geſuches. In das ausgebrachte 
dreimalige Hoch auf den Kaiſer ſtimmten die Anweſenden begeiſtert ein, worauf die Hülle von dem Gemälde fiel 
und das vortrefflich ausgeführte Bild des Kaiſers Friedrich III. ſichtbar wurde. Se. Exzellenz der Herr Ober 
präſident ergriff nun das Wort, um darauf hinzuweiſen, wie der erhabene Monarch, deſſen Züge von dem Bilde 
herniederſtrahlten, ſtets ein Muſter ſtrengſter Pflichterfüllung geweſen ſei, und wie deſſen Wirken ein Vorbild ſein 
ſolle, alles daran zu ſetzen, die ganze Manneskraft, um zum Wohle der Geſamtheit zu wirken. 

Während ſich dieſe Feſtakte auf der Königlichen Regierung und auf dem Rathauſe vollzogen, wogte 
durch die feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt die freudig erregte Volksmenge. Zur Mittagsſtunde ſtaute ſie 
ſich in der Langgaſſe und auf dem Langenmarkt, um dort die Wachparade, ſowie den Feſtzug der Gewerke zu 
erwarten. Wie gewöhnlich traf die Wachparade kurz nach 12½ Uhr auf dem Langeumarkt ein, wo das Muſik— 
corps des Grenadier-Regiments König Friedrich I. ſpielte. Kaum war die Muſik verklungen, als auch ſchon 
vom Franziskanerkloſter her die Gewerke, von dem Vorſtande des Innungs-⸗Ausſchuſſes geführt, mit rauſchender 
Muſik und 28 Fahnen, Willkommbechern und Emblemen durch die Langgaſſe heranrückten, um ſich zunächſt nach 
dem Gouvernementspalais zu begeben. Dort angekommen, nahmen die Gewerke im innern Hof vor dem Portal 
Aufſtellung und Herr Zimmermeiſter Herzog brachte ein Hoch auf den Kaiſer und König aus, wobei er gleich— 
zeitig dem erſt kürzlich hierher verſetzten Gouverneur Herrn Generalmajor v. Treskow nebſt Familie namens 
der Gewerke in Danzigs Mauern ein „Willkommen!“ darbrachte, wofür Herr v. Treskow feinen Dank aus- 
ſprach. Nach einem Vorbeimarſch vor dem Herrn General begab ſich der Feſtzug durch die Ankerſchmiedegaſſe 
nach der Wohnung des Oberbürgermeiſters, woſelbſt man ein Hoch auf dieſen und die Stadt Danzig ausbrachte. 
Von dort zogen die Gewerke nach der Wohnung des Herrn Zimmermeiſters Herzog, des Vorſitzenden des 
Danziger Innungs⸗Ausſchuſſes, woſelbſt dieſem ebenfalls ein Hoch geweiht wurde. Der Zug kehrte ſodann nach 
dem Franziskanerkloſter zurück, wo er ſich gegen 2 Uhr auflöſte. 

Dort hatte zuvor in dem großen Feſtſaale eine Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten ſtattgefunden. 
Aus Staatsfonds und aus ſtädtiſchen Mitteln ſowie von dem Gewerblichen Zentralverein waren Prämien be— 
willigt, welche an dieſem feſtlichen Tage vor einer ſtattlichen Verſammlung zur Verteilung kamen, indem die 
Herren Zimmermeiſter Herzog und Stadtrat Ehlers Anſprachen hielten. Das Prämiierungsprotokoll wurde 
von Herrn Obermeiſter Nickel verleſen. 

Nachmittags um 4 Uhr begann ſodann das Volksfeſt, zu welchem eine ungeheuere Menſchenmenge in 
Jäſchkenthal zuſammenſtrömte. Trotzdem die Eiſenbahn nach Langfuhr in der Zeit von 2 bis 5 Uhr Nach— 
mittags alle Viertelſtunde einen Extrazug abließ, konnte ſie doch kaum die Menge bewältigen. Das Feſt verlief 
ohne jeden Mißklang in muſterhafter Ordnung. Der Oberbürgermeiſter brachte auf der Feſtwieſe ein Hoch auf 
den Kaiſer aus, daß mit Begeiſterung weiter und weiter hallte, während die Muſik „Heil dir im Siegerkranz“ 
ſpielte und die Böller krachten. Abends wurde ein reich und beſonders ſchön ausgeſtattetes Feuerwerk von 
Herrn Pyrotechniker Kling abgebrannt, welches zum Schluß das Danziger Stadtwappen inmitten eines farben— 
prächtigen Feuerregens zeigte. 


Das von der Stadt veranſtaltete Bankett im Artushofe nahm um 9 Uhr Abends ſeinen Anfang. 
Es waren dazu 250 Gedecke gelegt. Der kommandierende General Exzellenz Lentze, Herr Oberpräſident von 
Goßler Exzellenz, der damalige Diviſionskommandeur von Heiſter Exzellenz, der Stadtkommandant General- 
major (jetzt Generalleutenant) von Treskow und die geſamte Generalität, die Spitzen der Zivilbehörden, 
die Deputationen der Regimenter, welche die Stadt an dem heutigen Tage beglückwünſcht hatten, Mitglieder 
des Magiſtrats, der Kaufmannſchaft und der Stadtverordnetenverſammlung und ſonſtige angeſehene Bürger 


hatten fid) in der ftolzen Halle des Artushofes zuſammengefunden. Die Tafelmuſik war von ber Regiments- 
kapelle des erſten Leibhuſarenregiments geſtellt. 
Der kommandierende General, Exzellenz Lentze brachte den Kaiſertoaſt aus, indem er Folgendes 


„Geehrte Herren! 
Mir als dem kommandierenden General iſt der Vorzug geworden, heute den erſten Trink— 


ſpruch ausbringen zu dürfen. Daß er eine Huldigung für den Erſten im Lande — unſeren 
erhabenen Kaiſer und König — enthalten muß, iſt ſelbſtverſtändlich, denn wir ſind zu einer 


Erinnerungsfeier hier auf preußiſchem Boden als preußiſche Männer vereint, und in uns Preußen 
iſt lebendig neben dem Stolz auf dieſen Namen und der Liebe zum Vaterland die von letzterer 
untrennbare Liebe zum König und das Gefühl der Treue, des unwandelbaren Vertrauens und der 
kein Opfer ſcheuenden Hingebung gegenüber dem angeſtammten Landesherrn. Die monarchiſche 
Geſinnung beſtand ſchon in Preußen, als ihm Danzig einverleibt wurde, und ſie hat auch hier 
ſiegreich wie anderwärts die Herzen der Bevölkerung gewonnen und dieſelben zur Erfüllung höherer 
Aufgaben im Dienſte des Ganzen befähigt; wie dies am beredſten die patriotiſche Haltung der 
Bürgerſchaft während der Belagerung 1807 und die Tapferkeit und todesmutige Hingebung der 
Söhne Danzigs in den letzten großen Kriegen bezeugt hat. Das hier Einigkeit herrſcht in Liebe 
zum König, ließ auch die jubelnde Begeiſterung erkennen, mit welcher des regierenden Kaiſers und 
Königs Majeſtät empfangen wurde, als Allerhöchſtderſelbe Danzig vor Jahresfriſt mit Seinem 
Beſuche beehrte. Die rettende That König Friedrichs des Großen, durch welche die Meerlande des 
deutſchen Ritterordens dem Vaterlande wiedergewonnen, iſt jetzt vor hundert Jahren durch die 
Vereinigung Danzigs mit Preußen gekrönt worden. Heute, wo nach einem längeren 
Zeitraum ſich deutlich die ſegensreichen Folgen überſchauen laſſen, welche jenes Ereignis für die 
Entwickelung unſerer altehrwürdigen und doch mit jugendlicher Kraft vorwärtsſtrebenden Stadt durch 
den Schutz und die Fürſorge ihrer Herrſcher gehabt hat, in dieſem Artushofe, wo wir Seine 
Majeſtät den Kaiſer und König in ſeine Jugendkraft, Hoheit und Milde geſchaut haben, wie er 
Danzig Seiner Gnade und Seines Wohlwollens verſicherte, an dieſem Tage, wo Er diefe Stadt 
mit Allerhöchſt Seinem Gruß aus Anlaß ihrer Erinnerungsfeier geehrt hat, empfinden wir von 
neuem ganz und tief, welches Glück es iſt, ein Preuße zu ſein und von ſolchem Hohenzollernfürſten 
beherrſcht zu werden. Laſſen Sie uns, geehrte Herren, dieſem Gefühl Ausdruck geben mit dem 
Rufe: Seine Majeſtät unſer Allergnädigſter Kaiſer und König Wilhelm II. lebe hoch, hoch, hoch!“ — 


Jubelnd und begeiſtert ſtimmte die Feſtverſammlung in dieſen Ruf ein, indem ſie die Nationalhymne anſtimmte. 


Die zweite Tiſchrede hielt der Oberbürgermeiſter mit folgendem Inhalt: 


Hochgeehrte Anweſende! Hundert Jahre ſind es heute, daß die gute Stadt Danzig aus 
einer Freiſtadt und aus einem Freiſtaate unter polniſcher Oberhoheit zu einer preußiſchen Stadt 
ward. Nach ſchwerem Ringen fand ſich die Bürgerſchaft in die geſchichtliche Notwendigkeit. Heute 
vor hundert Jahren leiſteten die Vertreter der Stadt Danzig auf dem Rathauſe dem König 
Friedrich Wilhelm II. den Huldigungseid, nachdem ſich ihm der Rat der Stadt ſchon einige Wochen 
zuvor unterworfen hatte. Wohl war damals in der Stadt Danzig der Ruf erſchollen: Zu den 
Waffen! Auf die Wälle! Wohl iſt damals auch Blut gefloſſen. Aber als heute vor hundert 
Jahren jener Eidſchwur geleiſtet ward, da war die Beſonnenheit bereits zurückgekehrt. Freudige 
Hoffnung auf eine beſſere Zeit bewegte die Gemüter, und dieſe Hoffnung war keine trügeriſche! 
Wohl uns, daß wir, die wir heute auf ein Jahrhundert zurückblicken, dankerfüllten Herzens ſagen 
können: Es war zum Heile dieſer Stadt! Was war Danzig vor hundert, Jahren und was iſt 
es heute? Was iſt aus dieſer Stadt unter dem Scepter der Hohenzollern geworden? Heute die 
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Hauptſtvdt der Provinz Weſtpreußen mit über 120000 Einwohnern; und als man im Jahre 
1817 nach ſchweren Leidensjahren eine Volkszählung vornahm, da find nur 37 000 Einwohner 
vorhanden geweſen. Aber die Frage iſt heute nicht bloß die, was war Danzig vor hundert 
Jahren, und was iſt es heute? Nein, laſſen Sie mich auch die Frage an Sie richten, was war 
Preußen und was war Deutſchland vor hundert Jahren, und was iſt aus beiden geworden? Als 
damals auf dem Danziger Rathauſe der Huldigungseid geleiſtet ward, da hat wohl keiner von den 
Vorfahren eine Ahnung davon gehabt, wie mächtig ſich der Staat entfalten würde, an welchen 
dieſe Stadt damals angeſchloſſen ward, und welcher Aufſchwung beſchieden ſein würde unſerem 
deutſchen Vaterlande! Damals lag das heilige römiſche Reich deutſcher Nationin den letzten Zügen; 
es war zum Geſpött der Zeitgenoſſen geworden, und mit bitterem Hohn ſagte Napoleon: „Wenn 
das deutſche Reich nicht exiſtierte, man müßte es erfinden;" Die Hoffnung Deutſchlands aber 
ruhte auf dem brandenburgiſch-preußiſchen Staate, deffen geſchichtliche Miſſion, die Führung 
Deutſchlands, von dem großen Friedrich klar erkannt worden war. Toujours en vedette! Das 
war die Mahnung, die der große König an ſeine Nachkommen gerichtet hatte. Toujours en vedette! 
Allzeit auf der Wacht! Es war das Verhängnis jener Zeit, daß dieſe Mahnung vergeſſen wurde. 
In dem Frieden zu Baſel, 2 Jahre nach dem Anſchluß Danzigs an die preußiſche Monarchie, 
willigte Preußen in die Abtretung der linken Rheinufer an Frankreich, und der Tag von Jena und 
Auerſtädt, die unglückliche Kataſtrophe, die den preußiſchen Staat zu vernichten drohte, war auch 
für Danzig die Quelle unſäglicher Leiden. 6 ¼ Millionen Einwohner hatte der preußiſche Staat 
vor 100 Jahren, der Friede zu Tilſſt ließ Preußen nur noch kaum 5 Millionen Einwohner. 
Wahrlich, ein Staat, ein Volk, welches das überdauert, muß eine gewaltige Lebenskraft beſitzen! 
Heute breitet der ſieggekrönte preußiſche Aar über 30 Millionen Einwohner ſeine Fittiche ſchützend 
aus. Und welches deutſche Herz ſchlüge nicht höher bei der dankbaren Erinnerung an unſeren großen, 
ſiegreichen Kaiſer und König Wilhelm J., der die Ideale des deutſchen Volkes verwirklichte, das 
alte Reich in neuem Glanze erjtehen ließ und unfer Vaterland einte unter Preußens Führung! 
Derſelbe erhabene Monarch, der das denkwürdige Wort geſprochen hat: Danzig iſt doch meine 
ſchönſte Stadt! 


Verfaſſungmäßig iſt unſer Danzig erſt unter Kaiſer Wilhelm eine deutſche Stadt 
geworden, wenngleich es auch vor 100 Jahren eine preußiſche Stadt geworden war. Zum deutſchen 
Bunde haben Weſtpreußen und Danzig nicht gehört. Aber ihrem Weſen und ihrem Charakter nach 
war Danzig ſeit Jahrhunderten eine deutſche Stadt! Deutſche Anſiedler haben die eigentliche 
Stadt gegründet, und zwei eigenartige Bildungen der deutſchen Geſchichte machten die Stadt zu 
einer deutſchen und zu einem Bollwerk der deutſchen Kultur an der Oſtmark des deutſchen Reiches, 
obgleich die Stadt zu dem vormaligen deutſchen Reiche nicht gehoͤrte. Das ſind der deutſche Orden 
und die deutſche Hanſa. Der deutſche Orden hat die Danziger Rechtſtadt gegründet, von der man 
ſagte: „Die rechte Stadt, das iſt die echte Stadt Danzig.“ Winrich v. Kniprode, deſſen 
Regierungszeit man das goldene Zeitalter Preußens nennt, machte die Stadt zu einer deutſchen 
Kulturſtätte. Und wen umrauſchten hier im Artushofe der Stadt Danzig nicht die Erinnerungen 
an eine große Vergangenheit, da die Schiffe der Handelsſtadt Danzig den Ruhm dieſer Stadt in 
ferne Gegenden trugen, und der Doge von Venedig ein Bild von Danzig begehrte? Aber nicht 
bloß Wohlſtand und äußeren Glanz brachten die Danziger Kauffahrtheiſchiffe mit heim, nein, ſie 
brachten auch die Anregung zu wiſſenſchaftlicher Forſchung und zu künſtleriſchem Streben mit in 
ihre Vaterſtadt. 


Euch, ihr Götter, gehört der Kaufmann! Güter zu ſuchen 
Geht er, doch an ſein Schiff knüpfet das Gute ſich an! 
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Freilich hat unſere Stadt Jahrhunderte lang unter polnischer Oberhoheit geſtanden. Der Verfall 
des deutſchen Ritterordens trieb die Stadt in die Arme Polens. Eine unerhörte Blutthat, die 
Ermordung des Bürgermeiſters Conrad Letzkau und zweier Ratsherrn durch den Danziger Komthur 
hatte die Danziger Bürgerſchaft heftig erbittert. Das Ordensſchloß zu Danzig ward von den 
Danziger Bürgern vom Erdboden vertilgt. Aber auch unter den polniſchen Königen blieb Danzig 
eine deutſche Stadt, wenngleich dieſelben die Stadt Danzig als ein Juwel ihrer Krone bezeichneten. 
Es gab ein polniſches Sprüchwort: 

„Polska bez Gdanska i Wieliezki 
Nie warta kawałka świeczki”, 
d. h. auf Deutſch: „Ohne Danzig und ohne bie Bergwerke von Wieliczka ijt Polen nicht ein 
Stümpfchen Licht wert.“ Wohl hatte Danzig als der Stapelplatz für das geſamte Weichſelgebiet 
Vorteile von ſeiner Zugehörigkeit zu der polniſchen Republik, aber im weſentlichen blieb die Stadt 
doch auf die eigene Kraft angewieſen. Die Bürger Danzigs waren zugleich ſtreitbare Kriegsmänner. 
In den Zunftrollen der Gewerke ſteht es verzeichnet, welche Rüſtungen die Zunftgenoſſen führen 
mußten. Unſere Kämmereibücher berichten uns von den Koſten, welche die ſtreitbare Macht 
Danzigs erheiſchte. Die Danziger Ratsherren, deren Jagdtrophäen die Wände dieſes Saales 
ſchmücken, führten das Kriegsvolk. Und nicht umſonſt ſtand in der Schießbude der Schützengilde 
der lateiniſche Spruch, welchen der Chroniſt Kuricke alfo überſetzt: 
„Der ſo zu Danzig will ein guter Bürger heißen, 
Muß beids, auf Waffen und Kaufmannſchaft befleißen.“ 


Nach deutſchem Rechte, nach der Danziger Willkür und nach Kulmiſchem Rechte, lebten die 
Bürger. Nicht in polniſcher Sprache verhandelte der Rat unſerer Stadt mit der Regierung in 
Warſchau, ſondern in der lateiniſchen, damals der Diplomatenſprache, und die letzte Bittſchrift, 
welche die Stadt in ihrer Bedrängnis an den Polenkönig um Hilfe richtete, iſt deutſch geſchrieben. 
Deutſche Wiſſenſchaft gedieh in Danzig. Die ſchönſten Denkmäler deutſcher Baukunſt ſind uns in 
anzig erhalten. Der Langemarkt mit unſerem herrlichen Rathauſe, mit dieſem Artushofe, mit dem 
teffens'ſchen Hauſe, wahrlich, dies iſt ein herrliches Stück deutſcher Geſchichte. Auch für die 
deutſche Nationallitteratur war Danzig bedeutungsvoll. Geſchmacklos und verſchroben erſcheinen uns 
heute die Dichtungen eines Martin Opitz, der in der Marienkirche begraben liegt, und die poetiſchen 
Erzeugniſſe ſeiner Nachfolger. Und doch hat dieſer „Vater der deutſchen Dichtkunſt“ bahnbrechend 
gewirkt. In ſeinem Buch über die deutſche Poeterei nennt er die Deutſchen undankbar gegen ihr 
Vaterland und gegen ihre Mutterſprache, und er ſprach das erlöſende Wort, daß auch die deutſche 
Sprache zur Dichtkunſt wohl geeignet ſei, indem er das betonte, was uns heute ſelbſtverſtändlich 
erſcheint: die Notwendigkeit eines Versmaßes für deutſche Dichtungen. Der erſte deutſche Dramatiker 
Andreas Gryphius, der das erſte deutſche Luſtſpiel verfaßte, der denſelben Gegenſtand behandelt hat, 
wie Shakespeare in ſeinem unſterblichen Sommernachtstraum, er war ein Schüler unſers Danziger 
Gymnaſiums. Als heute vor hundert Jahren jener Eid auf dem Danziger Rathauſe geleiſtet ward, 
da ſagte der Regierungspräſident von Schleinitz in ſeiner Rede an die Bürger: „Die drei großen 
Städte Weſtpreußens ſind ſo glücklich geweſen, daß ſich in ihnen deutſche Sitten, deutſche Sprache, 
deutſches Blut und deutſche Redlichkeit meiſt rein und unvermiſcht erhielten.“ Wahrhaft rührend 
aber iſt es, wie die unglückliche Stadt Danzig nach den Schrecken einer zweijährigen Belagerung, 
wie eine verſchuldete und durch Hunger und Peſtilenz bis an den Rand des Abgrundes gebrachte 
Bürgerſchaft gleichwohl an dem Völkerfrühling der deutſchen Freiheitskriege Teil nimmt, und wie 
im Jahre 1815 eine Schar Freiwilliger in Danzig ausgerüſtet wird, wie die ärmeren unter ihnen 
auf Koſten der wohlhabenderen ausgerüſtet werden, und wie ſie dann ausziehen um, mit unter 
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Preußens Fahnen für Deutſchland zu kämpfen! Ja, meine verehrten Anweſenden, Danzig war ſtets 
eine deutſche Stadt, und Danzig bleibt eine deutſche Stadt immerdar! Mögen unſerem Vaterlande 
in der Folgezeit heitere oder ernſte Tage beſchieden ſein, die Stadt Danzig ſteht treu zu Kaiſer und 
Reich! Heute vor hundert Jahren leiſteten unſere Altvorderen dem Könige von Preußen den Eid 
der Treue, heute erneuern wir unſerem erhabenen Herrſcher, unſerem Kaiſer und König Wilhelm, 
das Gelübde unverbrüchlicher Treue, ſtolz auf die Zugehörigkeit zur preußiſchen Monarchie, glücklich 
als die Angehörigen des neuerſtandenen deutſchen Reiches! Laſſen Sie uns, meine geehrten Herren, 
in freudiger Zuverſicht in das zweite Jahrhundert der Zugehörigkeit der Stadt Danzig zu der 
Monarchie der Hohenzollern hineintreten! Rufen wir es aus, aus voller, treuer deutſcher Mannes 
bruſt: Hoch der Staat der Hohenzollern, hoch das neuerſtandene Reich unter Preußens Führung, 
hoch das Vaterland!“ 


Die dritte Rede galt der Stadt Danzig. Herr Oberpräſident, Staatsminiſter Dr. von Goßler, 
Exzellenz, richtete an die Feſtgenoſſen folgende Anſprache: 


„Die Huldigung, welche Sie unſerem Könige und Kaiſer dargebracht, der Jubelruf, welchen 
Sie dem preußiſchen und deutſchen Vaterlande gewidmet haben, klingen aus dieſer ehrwürdigen Halle 
weit hinaus in alle deutſche Lande. 

Seit hundert Jahren glänzt die Perle der Oſtſee in der Hohenzollernkrone. Was damals 
Danzig's Männer ernſt und mit Trauer im Herzen gelobt, jie haben es treu gehalten und Iden - 
nach kurzer Friſt ihr preußiſches Bürgerrecht mit Gut und Blut bezahlt. Des zum Zeugnis die 
Anerkennung, welche Preußens unvergeßliche Königin Luiſe von Memel aus Danzigs Opfermut 
zollte, — des zum Zeugnis die franzöſiſche Bombe, welche in dem Sterngewölbe dieſes Artushofes 
den Ehrenplatz einnimmt. 

Nach langer, wechſelvoller Fahrt iſt das alte Hanſaſchiff Danzigs in den großen deutſchen 
Heimatshafen zurückgekehrt; ſeine weiß und roten Hanſafarben, welche Jahrhunderte lang die nordiſchen 
Meere beherrſcht und bei ungezählten Ruhmesthaten vorangeleuchtet haben, glänzen heute in der deutſchen 
Flagge. Stolz und freudig heißt Deutſchland Danzig und Thorn in ſeinem Bunde willkommen 
und preiſt den Tag, an welchem bie Schlüſſel zu den beiden Thoren der Weichſel der deutſchen 
Vormacht anvertraut wurden. In weihevoller Stunde haben Sie dem erſten deutſchen Kaiſer in 
Marienburg durch den Mund Ihres damaligen Stadt-Oberhauptes verſprochen, an der Weichſel 
treue Wacht zu halten der Bildung, der Geſittung und friedlichen Arbeit. Ihr Gelübde haben Sie 
gewahrt und in alle Zukunft lebt es in den Herzen von Danzigs Bürgern. 

Einſt und Jetzt! Wer könnte den 7. Mai 1793 mit dem heutigen Feſttage vergleichen? 
Wer die Leiden des verwilderten und verzweifelten Volkes gegenüberſtellen der Freude, mit welcher 
Danzig's Bevölkerung vor Jahresfriſt ſeinem Herrſcher entgegenjauchzte? Wer die Gefühle der 
Männer, welche vor einem Jahrhundert zagend Mantel und Halskrauſe zum Zeichen des Bruchs 
mit der Vergangenheit ablegten, abwägen mit der Zuverſicht und der Begeiſterung, welche heute 
Danzigs Vertreter in dieſer feſtlichen Stunde erfüllen! Und doch dringt auch in der Gegenwart 
nicht ſelten ein klagender Ton an unſer Ohr. Aber wie ſollten wir den Druck, welcher auf einzelnen 
Zweigen des Erwerbslebens laſtet, abmeſſen gegen die Segnungen, welche täglich in Fülle uns ume 
geben? Der feſte Boden, auf dem wir ſtehen, — die Luft, welche wir atmen, — wir betrachten 
ſie als unſer ſelbſtverſtändliches Erbteil und vermögen ihren Wert nicht abzuſchätzen. So auch 
Freiheit, Sicherheit, Gerechtigkeit, Ehre und Vaterland, — die edelſten Güter der Menſchheit, — 
ſie ſind uns Preußen und Deutſchen erb- und eigentümlich. Wohl uns, — wohl der Stadt Danzig, 
welche ſich unter ihrem Schutze zu einem neuen lebensfriſchen Gemeinweſen emporgerungen hat. Nicht 
blendet zwar mehr der Reichtum, welcher ſich einſtmals in den herrſchenden Geſchlechtern aufhäufte, 
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aber eine ungleich größere Bevölkerung gewinnt heute in ehrenvoller Arbeit ihren Lebensunterhalt; 
alle Schichten der Einwohner, alle Konfeſſionen umſchließt das Band des Friedens. Ein reich ge— 
gliedertes Schulweſen ſichert die Bildung und ſteigert die Erwerbsfähigkeit. Die zahlreichen Stif- 
tungen der Vorfahren ſind eingeordnet in ein Syſtem der öffentlichen Fürſorge, welches allen Not— 
leidenden wirkſame Hilfe bringt. Die herrlichen Baudenkmäler aus einer großen Vergangenheit 
ſchauen herab auf mächtige Anlagen, gewidmet dem geiſtigen und leiblichen Wohlergehen. Kunſt und 
Wiſſenſchaft haben nach wie vor im Danziger Leben ihre beglückende Stätte behauptet. Weiſer Lehren 
voll liegt die Chronik Danzigs vor uns aufgeſchlagen. Sinnſpruch reiht ſich an Sinnſpruch, keiner 
aber erweiſt ſich heute lebenskräftiger, als der alte Wahlſpruch: Nicht verwegen, aber auch nicht 
zaghaft! Furchtlos — das ſoll die Loſung des heutigen Feſttages ſein. Der Fortſchritt der Menſch— 
heit wird nur erkauft durch Opfer einzelner Glieder. Jede Entdeckung und Erfindung greift in 
liebgewordene Verhältniſſe ein. Die italieniſchen Freiſtädte, Hollands Generalſtaaten, viele deutſche 
Reichs⸗ und Hanſaſtädte haben dieſe herbe Lehre an ſich erfahren. Aber die Geſchichte weiſt uns 
auch, daß Klugheit und Thatkraft neue Triebe und Blüten an einem ſcheinbar zurückgehenden Stamme 
hervorbringen, und unſer großer deutſcher Dichter ſingt: 
„Nur der Starke wird das Schickſal zwingen, 
Wenn der Schwächling unterſinkt.“ 

Möge es an ſolchen Starken jetzt und allezeit Danzig nicht fehlen, möge dieſe ehrwürdige und zum 
Leben beſtimmte Stadt die Krone bewahren, welche ihr die Vergangenheit auf das Haupt gedrückt 
hat, und Edelſtein auf Edelſtein ihr neu einfügen. Geſegnet ſei die Zukunft des furchtloſen Danzigs. 
Seinem Wohl ſei dieſes Glas geweiht!“ 


In der Reihenfolge der offiziellen Trinkſprüche folgte ſodann derjenige, welchen der Herr Stadtverordneten— 
vorſteher Otto Steffens auf die deutſche Kriegsmacht ausbrachte. Herr Steffens ſagte: 


„Vielfach iſt es mir in letzter Zeit begegnet, wenn ich über die heutige Feier ſprach, daß 
unſeren Vorfahren zum bitteren Vorwurfe gemacht wurde, daß ſie ſich nicht früher dem preußiſchen 
Staate angeſchloſſen haben. Es freut mich daher umſomehr, daß vorher der Herr Oberpräſident, Exzellenz 
v. Goßler in ſeiner Rede dieſelben in Schutz nahm und verteidigte. Der Entſchluß für dieſelben 
war in der That nicht ſo leicht und einfach, wie es hinterher faſt ausſieht. Danzig war eine freie 
Stadt, wenn auch unter polniſcher Oberherrſchaft, und war zu Reichtum, Ruhm und Blüte gelangt. 
Sie war die erſte Stadt an der Oſtſee, die Perle der Oſtſee, und Preußen war ein kleines, und 
durch den langen Krieg verarmtes Land von 6% Millionen Einwohnern, nicht das heutige Land 
mit 30 Millionen Einwohnern. Die preußiſche Armee, welche ſeit den Tagen Friedrichs des 
Großen auf ihren Lorbeeren ausgeruht hatte, war kaum im Stande geweſen, den franzöſiſchen 
Revolutionsarmeen die Spitze zu bieten und war es noch weniger den ſieggewohnten Heeren des 
genialen korſiſchen Eroberers gegenüber. Die Unglückstage von Jena und Auerſtädt, welche Preußen 
zu Boden warfen, waren auch für Danzig verhängnißvoll. Das erſt vor kurzem geknüpfte Band, 
welches Danzig mit Preußen vereinigte, wurde wieder zerriſſen. Danzig erhielt dafür zwar den 
Titel einer freien Reichsſtadt zurück, in der That aber war es nicht eine ſolche, ſondern eine vom 
Feinde eroberte und vom Feinde beſetzte Stadt, welche vom Feinde durch Kontributionen, Lieferungen 
und Erpreſſungen bis auf den letzten Blutstropfen ausgeſogen wurde. Aber während Danzig ſo 
7 Jahre lang ſchweigend leiden mußte, bereitete ſich im Stillen die Rettung vor. Die genialen 
Schöpfungen Steins und Scharnhorſts gründeten ein neues Preußen und eine neue preußiſche 
Armee. Und diefe neue Armee, ſchlecht bewaffnet, ſchlecht gekleidet und ernährt, konnte doch durch 
beiſpielloſe Heldenthaten das preußiſche Vaterland und Danzig wieder befreien. Nachdem der 
Friede geſchloſſen war, zogen die preußiſchen Truppen wieder in Danzig ein und mit ihnen das 


13 


1. Huſaren-Regiment und das 5. Regiment, welche ſeitdem ununterbrochen in Danzig geſtanden 
haben. Es freut mich, von dieſer Stelle aus hier den gedachten beiden Regimentern öffentlich für 
die freundlichen Glückwünſche und Ehrengaben, welche ſie uns heute überreicht haben, danken zu 
können. Für Danzig begann nun 70 Jahre lang wieder eine Zeit rüſtigen Vorwärtsſtrebens, 
anfangs langſam, da das während der franzöſiſchen Okkupation ausgeſogene Danzig verarmt war, 
allmählig aber mit wachſendem Erfolg. Zwar konnte Danzig in ſeiner unglücklichen Lage an der 
ruſſiſchen Grenze nicht mit den großen Handelsſtädten der Nordſee, welche das ganze Deutſchland 
hinter ſich hatten, wetteifern; indeſſen machte es doch bemerkenswerte Fortſchritte, ja es gelang ihm 
in manchen Beziehungen, die erſte Stelle einzunehmen. Ich erinnere Sie nur daran, daß Danzig 
die erſte Stadt auf dem Kontinent war, die Waſſerleitung und Kanaliſation einführte, und ich 
kann nicht umhin, hierbei des Mannes zu gedenken, der 27 Jahre lang die Geſchicke dieſer Stadt 
geleitet hat und der durch ſein großes Können und ſeine gewaltige Energie nicht am wenigſten 
dazu beigetragen hat, Danzig zu heben. Oberbürgermeiſter v. Winter iſt leider durch Krankheit 
verhindert, hier heute gegenwärtig zu ſein, hat aber in einem Schreiben an den Magiſtrat aus 
gedrückt, daß er im Geiſte unter uns weilt. Zwar wurden auch in dieſer Zeit vielfache Kriege 
geführt; ich erinnere nur an den däniſchen, öſterreichiſchen und franzöſiſchen Krieg; unſere unver— 
gleichliche tapfere Armee hielt aber den Feind vom Lande fern, und Danzig hatte durch dieſe Kriege 
nur inſoweit zu leiden, als die noch in den Kinderſchuhen ſtehende zu ſchwache Flotte nicht im 
Stande war, von uns Blockaden abzuhalten. Ich bin aber überzeugt, daß, wenn der König 
wiederum ſein Volk zu den Waffen rufen ſollte, dann auch die Flotte ſich des Ruhmes der Land— 
armee würdig erweiſen und den Feind von unſerm Hafen fernhalten wird. Ich habe durch dieſe 
Ausführungen Ihnen beweiſen wollen, daß Danzig immer von Leiden verſchont war, wenn und 


2 

Kä 
— 
= 
< 


injomeit die Armee zu Waſſer und zu Lande Dart genug war, es zu ſchützen, und erklärt jid) 
daraus die Liebe und Zuneigung, die Danzig ſtets für die Armee gehabt hat, und dieſe Liebe und 
Zuneigung hat Danzig auch ſtets aktiv und paſſiv bewieſen. Im Kriege haben 
wie auch heute der Chef des 5. Regiments, bei welchem ſo viele Danziger gedient haben, ausge— 
führt hat, voll und ganz ihre Schuldigkeit gethan und die zurückgebliebenen Männer, Frauen und 
Jungfrauen find in der Fürſorge für die Kämpfenden und in der Pflege der Verwundeten hinter 
keiner anderen deuſchen Stadt zurückgeblieben. Aber auch im Frieden hat ein gutes Einvernehmen 
zwiſchen den Bewohnern Danzigs und der Armee geherrſcht. Das haben heute auch die Deputationen 
der beiden genannten Regimenter rühmend hervorgehoben, und ich kann in den 50 bis 60 Jahren, 
auf die ich zurückblicken kann, mich nicht erinnern, daß jemals zwiſchen Zivil und Militär ein 
nennenswerter Konflikt ſtattgefunden hat. Daß dieſes gute Einvernehmen auch ſtets jo bleiben 
möge, iſt unſer aller Wunſch, und ich verſpreche den hier anweſenden Chefs der Landarmee und 
Flotte, daß unſererſeits alles geſchehen wird, um es aufrecht zu erhalten, und denke ſicher die Zu— 
ſtimmung der hier anweſenden Bewohner Danzigs zu finden. Ich faſſe dieſe Wünſche zuſammen 
in einem Toaſt auf die deutſche Kriegsmacht zu Waſſer und zu Lande und bitte Sie die Gläſer 
zu erheben und einzuſtimmen in den Ruf: Unſere unvergleichliche Armee und Flotte ſollen leben.“ 
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In humoriſtiſcher Weiſe toaftete noch Herr Geh. Kommerzienrat Gibſone auf die Provinz Weft- 
preußen. Der Vorſitzende des Provinziallandtags, Herr von Graß, erwiderte dieſe Tiſchrede, indem er in 
liebenswürdiger Weiſe den Danzigerinnen ein Glas brachte, und ſo verlebte die anſehnliche Tiſchgeſellſchaft in 
freudiger Stimmung in dem ſchönen Feſtlokale unvergeßliche Stunden. Daß unſere Säkularfeier überhaupt 
eine wohlgelungeue geweſen, ijt allſeitig anerkannt worden. Auch find dem Magiſtrat zahlreiche Dank- und 
Anerkennungsſchreiben für die verſandte Feſtſchrift zugegangen. Der Kabinettsſchef Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
und Königin übermittelte dem Magiſtrat den Dank Ihrer Majeſtät „mit dem Ausdruck Allerhöchſt Ihrer auf- 
richtigen Wünſche für das fernere Gedeihen der Stadt Danzig und für das Emporblühen ihrer wichtigen vater- 
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ländiſchen Intereſſen.“ Hocherfreut wurde zudem der Magiſtrat durch ein Schreiben aus dem Geheimen Zivil- 
kabinett Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen, welches wir in Nachſtehendem wörtlich 
mitteilen, und womit wir dieſen Feſtbericht ſchließen wollen: 

Potsdam, 17. Mai 1893. 

Dem Magiſtrat teile ich in Erwiderung des gefälligen Schreibens vom 2. d. Mts. er⸗ 
gebenſt mit, daß ich nicht unterlaſſen habe, das mir überſandte Exemplar der zur 100 jährigen 
Gedenkfeier der Vereinigung D anzigs mit dem Königreich Preußen herausgegebenen Feſtſchrift Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer und König zu unterbreiten. 

Seine Majeſtät haben die Schrift mit lebhaftem Intereſſe anzunehmen geruht und Aller— 
höchſtihre Freude über dieſen gediegenen Beitrag zu den feſtlichen Veranſtaltungen Danzigs Ausdruck 
gegeben. Zugleich hatten Seine Majeftät die Gnade, mich zu beauftragen, dem Magiſtrat Aller— 
höchſtihren freundlichen Dank ſowie die erneute Verſicherung Allerhöchſtihres beſonderen landes- 
väterlichen Wohlwollens für die Stadt Danzig zu übermitteln. 

Es gereicht mir zur Freude mich dieſes Allerhöchſten Befehls hiermit zu entledigen. 


Der Geheime Kabinetts - Rat, 
Wirkliche Geheime Wat. 
gez. Lucanus. 
An 


den Magiſtrat zu Danzig. 


III. Wahlangelegenheiten. 


Infolge der Auflöſung des Reichstages am 6. Mai 1893 fanden Neuwahlen zum Reichstage am 
15. Juni 1893 ſtatt. 

Der den III. Wahlkreis des Regierungsbezirks Danzig für den deutſchen Reichstag bildende Stadtkreis 
Danzig war für die Wahl in 38 Wahlbezirke eingeteilt; die Zahl der in die Wählerliſten aufgenommenen Wähler 
betrug 23 877. Bei der Wahl am 15. Juni v. J. wurden abgegeben für den Landesdirektor a. D. Rickert 6218, für 
den Lithographen Jochem 4265, für den Oberpräſidenten a. D. v. Ernſth auſen 3711, für den Buchdruderei- 
beſitzer Bönig 1821 und für den Rittergutsbeſitzer v. Prabucki 303 Stimmen; zerſplittert waren 19 Stimmen, 
ungültig 17; zuſammen 16354 Stimmen. 

Bei der am 24. Juni 1893 ſtattgehabten Stichwahl erhielten Herr Rickert 10353 und Herr 
Jochem 5131 Stimmen, und ſomit iſt der bisherige freiſinnige Vertreter Danzigs im Reichstage Herr 
Rickert wiedergewählt worden. 

Die Ergebniſſe der letzten drei Reichstagswahlen im Stadtkreiſe Danzig ſind in der nachſtehenden 
ſtatiſtiſchen Ueberſicht zuſammengeſtellt. 
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1887 1890 1893 
Wahlkreis „Stadt Danzig“ 


Erſte Wahl Stichwahl | Erſte Wahl Stichwahl | Erſte Wahl Stichwahl 


1. Bevölkerungsziffer bei der letzten 


Volkszählung 112847 112847 118256 
Prozentſatz der ege 
Bevölkerung : 68,7 68,7 67,5 
Prozentſatz ber katholiſchen 
Bevölkerung. 28,5 28,5 29,3 Mine 
2. Wahlberechtigte A. s 22028 23043 23877 j 
3. Abgegebene Stimmen: gültige 17146 15955 16990 | 14171 16337 | 15434 
ungültige 10 16 9 45 en be 44 


4. Von den gültigen Stimmen 
fielen auf Kandidaten folgender 
Parteiſtellung: | 


Deutſch⸗Konſervativ * — — — | -- 3711 — 
Nationalliberal - 49] * 4792 5035 3755 3943 = — 
Freiſinnige Partei 7394 10920 7350 10228 6218 10853 
Zentrum 4^5 ms 2681 — 2143 — 1821 | e 
Polen es er = — 213 — 303 
Sozialdemokraten : 2219 — 3525 — 1265 131 
Zerſplittert - . — | — 4 — 19 — 
b. d 100 Einwohner kommen 
Wahlberechtigte 20,0 20,0 20,4 20,4 20,2 20,2 
Von 100 Wahlberecht. UTE M 16,2 10,9 13,8 61,7 68,2 65,0 
6. Von 10 F 
wählten: Deutſch Kone — — — 22,7 — 
Nationalliberal E 28,0 31,6 22,1 27,8 — — 
Freiſinnige Partei 43,1 68,4 43,3 12,2 38,1 66,9 
Zentrum wr — 15,6 12,6 = JT — 
Polen . ZK — — 3 1,9 - — 
Sozialdemokraten 133 — 20,7 — 26,1 33,1 
Zerſplittert - . . —- — — — 0,1 
7. Der freij. Abgeordnete ift gewählt: | 
Vor on % der Wahlberechtigten - — 48,5 — 44,4 E 3 43,4 
Von % ber Wähler (gilt St.) - — 68,4 = 72,2 ECF] 66,9 


Zu ber am 31. Oktober v. J. jtattgehabten Wahl der Urwähler für die nach Ablauf der Legislatur 
periode notwendig gewordenen Neuwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe war die Stadt in 
76 Urwahlbezirke eingeteilt, in denen 436 Wahlmänner zu wählen waren. 


Bei der am 7. November 1893 zuſammen mit den Urwählern der Landkreiſe Danziger Höhe und 
Danziger Niederung vorgenommenen Wahl der Abgeordneten ſind alsdann zu Abgeordneten gewählt worden 
der bisherige Abgeordnete Rickert mit 407 von 643 abgegebenen Stimmen, der Stadtrat Ehlers zu Danzig 
an Stelle des eine Wiederwahl ablehnenden bisherigen Abgeordneten Kaufmanns Otto Steffens-Danzig mit 
395 von 623 Stimmen und ſchließlich der bisherige Abgeordnete Gutsbeſitzer Drawe-Saskozyn mit 
387 Stimmen. 

Im Herrenhauſe wird die Stadt Danzig von dem Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach und in dem 
Provinziallandtage von dem Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, Stadtrat Kosmack, Stadtverordneten— 
Vorſteher Kaufmann Otto Steffens und Geheimen Kommerzienrat Damme vertreten. 


Herr Kosmack iſt auch Mitglied des Provinzial-Ausſchuſſes, Herr Damme des Provinzialrates, 
und Stadtrat Trampe des Bezirksausſchuſſes für den Regierungsbezirk Danzig. 
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Für den Provinziallandtag haben im Herbſt v. J. Neuwahlen für die Wahlperiode 1894/99 ſtattgefunden, 
bei welcher für den Stadtkreis Danzig die oben genannten vier Abgeordneten gewählt wurden. Die Zahl der Abge⸗ 
ordneten hat ſich bei Zugrundelegen der bei der Volkszählung am 1. Dezember 1890 ermittelten ortsanweſenden 
Bevölkerung (120338 Einw.) von 61 auf 62 erhöht. Dieſer Zuwachs entfällt auf die Stadt Danzig, welche nunmehr 
vier Abgeordnete in jene Körperichaft an Stelle der bisherigen drei Abgeordneten entſendet. 


IV. Standesamtliche Witteilungen. 
A. Geburten. 


Davon 


Im Im * | x Einzeln: | SE | E 
y d $ ze mann⸗ weib⸗ ^ unehe⸗ | | r ingg- ings⸗ 
Jahre Ganzen à ehelich Ze lebend | tot | Ge | Co | de 
e 2 i | | | burten | puten burten 
| | pur 
| i | | 
| | | " e ht 
1890 4361 2207 2154 | 3753 608 4222 139 4233 64 — 
1891 4452 2307 2145 | 3860 592 4323 129 | 4342 55 -— 
| 
1892 4079 2124 1955 | 3553 | 526 3971 108 4000 38 1 
1893 4211 | 2179 | 2032 | 3609 | 602 | 4080 | 131 | 4091 60 = 
| | . 
Gegen das | 
Vorjahr | 
mehr 132 55 | em : 56 | 16 109 29 91 22 — 
weniger — — | — Eu — = — — — 1 
| | | 
Die in der vorſtehenden Tabelle A enthaltene Zahl der unehelichen Geburten — 602 lebend und 58 tot 


Geborene, oder 14,75 % aller lebend-, bezw. 44,27 % ber totgeborenen Kinder, ift anſcheinend groß. Dieſelbe 
würde jedoch nicht unbedeutend reduziert werden können, wenn es möglich wäre, diejenigen Fälle auszuſcheiden, in 
denen unverehelichte Mütter aus auswärtigen Standesamtsbezirken hier — in der Provinzial-Hauptſtadt — für die 
Zeit ihrer Niederkunft eine Zufluchtsſtätte geſucht und eine ſolche nicht allein in der Hebeammen-Lehr-Anſtalt oder 
im Stadtlazarett, ſondern auch bei Hebeammen ſelbſt und bei Privatleuten gefunden haben. 


Im Hebeammen⸗Lehr⸗Inſtitut wurden nämlich . . . 1899: 219 1893: 244 
im ſtädtiſchen Lazarett „„ 110 mes 
im ŻZentral-Gejangniś + -= e s ss esan : „, 1 o 2 


Kinder geboren, von denen im Jahre 1892 161, reſp. 86, reſp. 1 und im Jahre 
1893 188, reſp. 65, reſp. 2 unehelich waren. 


B. Eheſchließungen. 
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B. Gheſchließ ungen. 


Jahr 


gang. Ganzen. 


l EEE: 3 L 5 6 7 8 9 10-| 11 19 + 18-|-14 |-15-—-]-16 
1890 | 1077 78 | 203 I — | 174 l | — 108 1 ) — 
— | A 
1891 | 975 187 | 184 16 t | 126 18 — 15 2 16 d l 
| | 
1892 913 | 481 | 163 | 19 24 199. 1.- 1o 2 6 DE ) | l 
| mm 
1895 | 912 | 474 | 162 13 | 123 13 3) 15 D 05 I 1 1 
ZST 1 SE EE I 
: rer NN 
Gegen das | | 
Vorjahr | | 
mehr | —j Ss kd. d ess 1 "de 1 
weniger 1 | 7 1 6 € | c= 2 E — Sé 4 
Unter den obigen Paaren befanden jid) 
1892 verwitwet: 115 Männer und 81 Frauen, 1893: 102 Männer und 64 Frauen: 
geſchieden: 22 Männer und 24 Frauen, 26 Männer und 14 Frauen. 
Gm as 4 2 " — H = > ss 
Der ſozialen Stellung nach haben die Ehe geſchloſſen: 
— . run = 
n CAE o ————— 
| - : 
Handwerker 
| Jm = : 5 
Jahrgang. X A R = E 2 S S 
| Ganzen. = 2 E: - = E: E ME = = S FEL 
$slaásiEISISISISI S S/ 21. 
> e | S R | 6 2», = G S 
E hdi de lame us 4 D 6 7 8 9 10 11 | 12 | 13 | 14 | 15 
1890 En max mc : 8| 96 71 53 | 450 | 40 5 11 4 | 257 43 22 17 
< JEE — 975 17 | 82 81 |: 44 | 341 | 39 3 23 10 282 32 11 10 
1899 913 13| 81| 74| 69 | 33 3 A 19 | 10:7 201120. 31.1535 
1893 912 7 | -97 88 85 | 292 45 6 16 8 235 18 SIUE 
Gegen das Vor | | 
jahr mehr — 16 14 16 — 2 2 4 — D — | 
— = * — | E 
weniger | 1 6 - — — 42 =; — — 2 2 Lt. 
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ERC find Ehen, bei welchen die beiden esie Vie 


— C» 


a gleicher Konfeſſion 
angehörten 


b verſchiedenen Konfeſſionen angehörten: 


ym | 


evangel'ſch 
katholiſch 


N 
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er de in x E " 4 ` ^ A te Den? E s — = - D 

Die e tds Durch den am 9. Juli v. J. zu Geleng, Kreis Culm, erfolgten Tod unſeres Ehrenbürgers und hoch 
Zahl der Gen Hiervon find gefforben im Alter von verdienten früheren Oberbürgermeiſters Leopold v. Winter, fat mere Stadt einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. 
Sterbefälle] Geſtorbenen er P 74 i z 7 : ; af : 
Sterbefälle Bd beri 5 Er ſtarb nach ſchwerem Leiden, wenige Monate nach beendetem 70. Lebensjahre. Allgemein und tief war bie 


| "ef Wee eg VI. Allgemeine Verwalkung. 
| 


betrug Eta 3 NL RER TFI "ANN — Trauer unſerer Bürgerſchaft um den heimgegangenen, ausgezeichneten Mann. | 
mt Ale la zy ssim en] ein Jahr |1—5 Jahre | 2 g 2 2 | g | z Mit außerordentlichen Gaben des Geiſtes ausgerüſtet, hat derſelbe während eines Mannesalters die | 
| 3 > mee i 5 = | 5 = = 8 | S 3 = Geſchicke Danzigs mit unverzüglicher Energie des Willens und dabei mit warmem Herzen, als ein Meiſter der 
| Sabre = ia m e: | z 2 = E E 8 z Bürger geleitet. Wo immer er konnte, hat er die Entwickelung unſerer Stadt gefördert und auf zahlreichen Ge 
= IE € $ € f E 3 | oi zj M A e ge z bieten belehrend gewirkt. Seine Schöpfungen, namentlich auf dem Gebiete der Geſundheits-Einrichtungen und 
5 zie E | = Kai = T = 5 | 5 5 2 3 = = > der Schaffung neuer Verkehrswege, ſichern ihm in der Geſchichte Danzigs ein dauerndes Gedächtnis, welches 
| Bx = 2| $ | S |= = g | = Ss 8 = : wir treu in Ehren halten werden. 
1 KAC: 3 CCC 19 1 11 ].12 448 14 | 15 4736 17 | Am 13. Juli v. J. wurde bie irdiſche Hülle des Verſtorbenen in der Familien-Gruft zu Gelens zur 
1890 [3311] 139 |1643 | 1529 | 998 | 248 | 309 | 48 | 112 | 44 | 146 | 180 | 416 | 568 102 1 | ewigen Ruhe gebettet. 
1891 3209 129 1646 1434| 919 | 243 | 229 | 33 | 106 | 60 | 171 | 179 | 500 5828 88 | — NS ań eid Buggie offizielle Ache von Stadt und Provinz, Ne von Korporationen und 
| TEET 1446 4888185 | 225 20.| 94 T | 139 | 179 | 418 | 530 119 1 R P Pd o e Spei OUE WE re TIERS. s Z: Momenten 
a | | zk | i E 1 hat es bei der Beiſetzungsfeier nicht gefehlt; alle Teilnehmer waren von dem Eindruck durchdrungen, daß eine d 
1895 [3 30 | 131 |1721 | 1578 | 983 | 235 | 369 | 34 124 57 | 135 210 | 435 ' 593 | 123 1 | bedeutende, ſcharf ausgeprägte Perſönlichkeit nunmehr für immer die Augen geſchloſſen, und daß ein Herz | 
SWĄ | | | zu Schlagen aufgehört habe, welches von inniger Menjchenliebe und insbeſondere von aufrichtiger Liebe zu unſerer | 
| mehr | 532 | 28 | 275 234 | 145 | 46 | 144 14 30 13 — 31 22 63 4|. 1 peer 
o. NEN EIS ANNE DE i |= 4 i P s za A Oft hat ber Heimgegangene es ausgeſprochen, daß er von feinen Mitbürgern in Danzig feinen 
Weg, i | | | | anderen als den ſchlichten Nachruf begehre: 
| „Er hat die Stadt geliebt.“ 
d erg lei dj ende al eberfi ch t Wir find überzeugt, nod) lange wird in Danzigs Mauern dieſer Nachruf wiederhallen. | 
der Todesurſachen der in den Jahren 1891/93 in Danzig Geſtorbenen. Am 19. Juli 1893 fand dann unter Teilnahme des Magiſtrats, der Stadtverordneten, der Bezirks | 
e und Armenvorſteher, fait aller Beamten und Lehrer, jowie zahlreicher Perſonen, welche jonjt in amtlicher Be 
| E | (e " 25 | | Gewaltſamer Tod. ziehung zur Stadt ſtehen, in den Räumen des Franziskaner-Kloſters eine ernſte Gedächtnisfeier für den Ver 
ls | z E 2 x E ſtorbenen jtatt, In ergreifenden Zügen wurde dort noch einmal Rückſchau gehalten über das Leben und Wirken 
2 2 GE = 8 = 2 e unſeres verſtorbenen, vielbewährten Ehrenbürgers und Oberbürgermeiſters v. Winter, und die Mahnung, 
| In z 5 E E á EE = 5 E 5 iE s E ſeinen Wegeſpuren zu folgen, wurde eindringlichſt betont. 
E Zeit = pE E a E ME = S | = śś & 5 Möge die Erde dem Heimgegangenen nach einem arbeitsreichen und gejegneten Erdenwallen leicht fein! 
n t TA D I^ 8 2 5 > | B ES Z EMI Ferner wurde ber ſtädtiſchen Verwaltung der Standesbeamte Kirſtein, ein braver Beamter und 
— E 2 uu S E 2 3 2 a V © |Ba| se I = R z ~ ~ 3 > 7 s NET : D | 
= 2 — = E 5| 2 = RÊ 8 5 2 salis: = = = guter Bürger unſerer Stadt durch den Tod entriſſen. Auch der Stadtſekretär Döhring und ber Büreau i 
= | = | = | E E 2 E = EE e 2 4 EE EN 1$) i2 ajjijtent Lottermoſer, beide noch jüngere, tüchtige Beamte, wurden während des zu Ende gehenden Etats 
. |" | DI | * egal EDU b. S Z: = a. b c jahres aus dieſem Leben abberufen. Penſioniert wurden der Arbeitsaufſeher Engel und der Steuer 
Vom 1. Januar bis | erheber Degen. 


496 445 426 10 315 3051717 65 36 3 


31. Dezember 1891 3 


=. 
OC 
o 
ND 
© 


An Stelle des verdienten Stadtbaurats Licht, welcher 1. April 1893 aus jeinem bisherigen Wirkungs— 


i | | 
Bom 1. Januar bis | | S EL. = TOP SCAS — MAS R 
31 Dezember 1892 dre d. 13 | 95 28 | | 437 385 365 11 | 251 3311510 68 42 | 4 kreiſe ausſchied, ijt der Garniſonbauinſpektor Fehlhaber von der Stadtverordneten-Verſammlung zum Stadt- 
LE SĄ - d >= | € SH 2 — £ 381 300 we BR) D w c G | a - en — no EAR . 
Vom 1. Januar bis | d | BELE J | t F SCH = baurat gewählt worden. Herr Fehlhaber trat 1. September 1893 fein neues Amt an und wurde in der 
* w | | | | E = EY = 5 IA x te s" 
31. Dezember 1893 5 | 40 | 44 101 18 1 | — |581|470|434| 11 273 515 1693 47 17 3j Stadtverordnetenſitzung am 5. September v. J. eingeführt und in Eid und Pflicht genommen. l 
He EE AE | | | | | Dag M ratsko n bar Dami bieder )0 D beſetzt. elbe beſte 3 ende 
Gegen dae Vorjahr 5 40 31 "^ S 1 184 85 69 — 22 184 13 — T e Das Magiſtratskollegium war d t wiederum vollſtändig beſetzt aſſelbe beſteht aus folgenden | 
NEAL | | | | | | Mitgliedern : | 


I. Oberbürgermeiſter: 
Dr. jur. Karl Adolf Baumbach, am 18. Oktober 1890 gewählt auf 12 Jahre. 


| 
weniger = - | |--| ad ER parili con be 
| | 


| | I l | 
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II. Beigeordneter: 
Albrecht Bruno Johann Friedrich Hagemann, Bürgermeiſter, am 13. November 1877 
gewählt auf 12 Jahre, 1889 wiedergewählt auf 12 Jahre. 


Stadträte: (Beſoldete.) 
Dr. jur. Maximilian Samter, am 14. Dezember 1875 gewählt auf 12 Jahre, 1887 wiederge- 
wählt auf 12 Jahre. 
Otto Wilhelm Chriſtoph Trampe, am 19. Oktober 1880 gewählt auf 12 Jahre, 1892 
wiedergewählt auf 12 Jahre. 
Franz Chriſtoph Emil Kahnert, am 14. Auguſt 1888 gewählt auf 12 Jahre. 
Walter Toop, am 25. März 1890 gewählt auf 12 Jahre. 
Heinrich Ehlers, am 16. Juni 1891 als Stadtrat und Kämmerer gewählt auf 12 Jahre. 
Rudolf Karl Theodor Damus, Dr. ph., Stadtſchulrat, am 18. Juli 1892 gewählt auf 
12 Jahre. 


Karl Franz Hermann Fehlhaber, Stadtbaurat, am 4. Juli 1893 gewählt auf 12 Jahre. 


Stadträte: (Unbeſoldete.) 
a. Gewählt bis Ende 1895. 


Rudolf Benjamin Wendt Stadtrat ſeit 1872 


Friedrich Wilhelm Albert Kosmack k ey 
Hermann Gronau Se M Lt DU Ir ZSEE r „ 1878 
SOS aui DIEGO eme sos oic DA CAES d , 1885 
Idol lan) ern ee EUM S . . TZM d „ 1890 
v. Rozynski, Major. a. . CR ge » , 18929 


b. Gewählt bis Ende 1898. 


Otto Helm : cine 2 d HE . - Stadtrat jeit 1875 
Eduard Stobbkte POST FR Pn e „ 1865 
Eduard Nodenader >- RRT SEVIP 4 „1890 
Hermann Schütz . 3 ; ^ „ 1898 


Angeſtellt wurden ferner im Laufe des Etatsjahres 1895 94 folgende ſtädtiſche Beamte: 
Buchhalter Braun als Depoſital-Kaſſenrendant. 
Kaſſenaſſiſtent Sokolowski als Buchhalter. 

Büreauaſſiſtent Lunitz als Stadtſekretär. 
Büreauaſſiſtent Reichert als Stadtſekretär (Standesbeamter). 
Kanzliſt Roßmann als Büreauaſſiſtent. 
Militäranwärter Hennig als Büreauaſſiſtent. 
Militäranwärter Ebert als Büreauaſſiſtent. 
Zivilanwärter Peſchke als Büreauaſſiſtent. 
Zivilanwärter Gorſch als Büreauaſſiſtent. 
Militäranwärter Radau als Kanzliſt. 
Straßenreinigungsaufſeher Plaga als Schirrmeiſter. 
Militäranwärter Heldt als Straßenreinigungsaufſeher. 
Zivilanwärter Wolf als zweiter Kaſſenbote. 


Für die im Nachſtehenden aufgeführten Beamten iſt im Berichtsjahre das Syſtem der Alters— 
zulagen eingeführt worden. Das zur Regelung dieſer Beamtenverhältniſſe mit Zuſtimmung der Stadtver- 


DS 


A 
ordnetenverſammlung vom Magiſtrat erlaſſene Reglement datiert vom 5. Oktober 1893 und enthält folgende 
Beſtimmungen. 
GAJ. 

Durch den anliegenden, auf bem Grundſatze regelmäßiger Alterszulagen beruhenden Normaletat (Alters 
ſtufentafel) werden die Gehaltsverhältniſſe der darin aufgezählten, auf Lebenszeit angeſtellten ſtädtiſchen Be 
amten geregelt. 

S 2. 

Jeder neu eintretende Beamte bezieht, inſofern abweichende Vereinbarungen bei der Anſtellung nicht 
getroffen ſind, zunächſt das Anfangsgehalt der betreffenden Gehaltsklaſſe. Das Aufrücken in die höheren Ge 
haltsſtufen erfolgt von drei zu drei Jahren. Fällt der Beginn der Dienſtzeit mit dem Beginn eines Etats 
jahres nicht zuſammen, ſo läuft der erſte dreijährige Zeitraum erſt von dem Beginn des nächſten Etatsjahres, 
indem der Jahresbruchteil nach der Anſtellung in den dreijährigen Zeitraum nicht mit eingerechnet wird. 

SG A. 

Das Aufrücken in die höhere Gehaltsſtufe findet nur jtatt, ſofern nach dem Ermeſſen des Magiſtrats 


D 
L 


die Dienſtführung des Beamten eine befriedigende ijt. 
S 4. 
Perſönliche Zulagen werden für die Folgezeit nur als Funktionszulagen gewährt und ſind nicht 
Hr ! t d 
penſionsberechtigt. Die Büreauvorſteher beziehen neben ihrem Gehalte eine Funktionszulage von Mk. 300. 
) € 
8.0. 

Die bereits angeſtellten Beamten treten mit demjenigen Gehalt, einſchließlich perſönlicher Zulage, 

welches ſie zur Zeit beziehen, in die Altersſtufentafel ein. Der erſte dreijährige Zeitraum läuft für die vor 
< ) € o) 

dem oder am 1. April 1892 angeſtellten Beamten von dieſem Tage, für die im Laufe des Etatsjahres 1892/93 

Angeſtellten vom 1. April 1893 an. 

Bezieht ein Beamter ein höheres Gehalt, als es nach dem Normaletat überhaupt zuläſſig iſt, ſo ver 
bleibt ihm der Mehrbetrag. Ueberſteigt das Gehalt, welches ein Beamter zur Zeit bezieht, die Gehaltsſätze 
des Normaletats, ſo verbleibt dem betreffenden Beamten der über den Satz des Normaletats hinausgehende 
Betrag. Nach Ablauf des erſten dreijährigen Zeitraumes wird ihm nur der Fehlbetrag bis zur nächſten Stufe 

L x al t ) 
zugelegt. Mit dem sich hierdurch ergebenden Gehaltſatze tritt er alsdann in den zweiten dreijährigen Zeit 
OP: x E — ( d 
raum ein. 
S 6. 
Die bisherige Beſtimmung, wonach bei den Stadtſekretären und Kaſſenbuchhaltern ein Aufrücken von 


Stelle zu Stelle nach dem Dienſtalter ſtattfand, kommt in Hinwegfall. 


Alteusfinfentafel 


Witersitufem 


Dia ANT, e > 1 2 
Das Gehalt Die Beamten verbleiben in Bezug des angegebenen Gehaltsbe— 
ſteigt trages der Altersſtufe von ber Anſtellung in Lec betreffenden Be— 


amtenklaſſe an ge 


rechnet: 


Zeamtenklaſſe. 


von | bis je um IO RATA BE | 
M M M. Jahre Jahre Jahre rap Jahre 
) ; 3 AR t der Dien 
Rendanten der Kämmerei und 
Depoſital⸗Kaſſe - 36004500 300 13600 | 3900 | 4200 4500] — | 
3 Lust | | 
5 1 HAT i 
Buchhalter, Kaſſenkontrolleure "M | 
und Kaſſierer der Kämmerei 3 3 
Kaſſe, Kontrolleur u. Kaſſierer m 
des ſtädtiſchen Leihamts - [2400 | 3600 | 200 | 2400 | 2600 2800 3000 | 324 0 
PM je Rap n o E vm 
NM 8 3 


Kaſſen⸗Aſſiſtenten und Aſſiſtent 


des ſtädtiſchen Leihamts - |1300 |2200 | 150 | 13001 1450 | 1600 | 1750 onan 


9 
Di 


9 Di 
.) (2) 


| 
Sekretäre : 2400 | 3600 | 200 | 2400 | 2600 a: 3000 | 3200 
| 


i 
Kanzlei⸗Inſpektor - : - 11900 2500 
Kanzliſten - UE . 1200 


50 


2800 | 150 | 1900 | 2050 | 2200 


1800] 150 | 1200 1500 | 1650 | 1800 


3 iB: : 9 3 Reit 


Büreauaſſiſtenten mit Einſchluß E z = 
der Steuer-Büreauaſſiſtenten | 1300] 9900] 150 | 1300 | 1450 H 1750 | 1900 
Í Í 
IŚ 
| 
Botenmeiſter 


Boten und Schuldiener 1000 | 1500 | 100 10001100 1200 | 1300 aig 


rel 


5 Reſt ber Dien 


c2 
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900 


1501 E 100 1 1500 | 1600 | 1700 | 1800 | 1900 
5 ) 3 ) 3 ) 
Hausdiener 


1200 | 100 | 900 | 1000 | 1100 i = | 


VI. 
VII. 
Sabre 


ſtjahre 


3 Reſtder Dienſtjahre 


€ 


3600 


3400 


eſt der Dienſtjahre 


2050 
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Reſt der Dienſtjahre 


115 3600 


Reſt der Dienſtjahre 


2050 2200 


Reſt der Dienſtjahre 
2650 2800 


der 


Dienſtjahre 


Heft d 
Dieuſt⸗ 
jahre 
2000 


Reſt d. 
Dienſt⸗ 
jahre 


1500 


ſtjahre 
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Was die Ortspolizei in ber Stadt Danzig anbetrifft, io ijt die Stadtgemeinde nach dem Geſetz 
vom 20. April 1892 verpflichtet, zu den Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung, welche durch die Königliche 
Polizeidirektion wahrgenommen wird, für jeden Kopf der Zivilbevölkerung den Betrag von 1 Mk. 50 Pf. 
jährlich zu entrichten. Die Stadtgemeinde hat hiernach an Polizeikoſten die Summe von 171810 Mk. zur 
Staatskaſſe für das Jahr 1894/95 zu zahlen. Dieſe Summe iſt in den Etat des Kämmereifonds eingeſtellt. 
Das Geſetz vom 20. April 1892 wird für unſere Stadt mit dem 1. April 1894 aber auch in ſofern in 
Vollzug geſetzt, als mit dieſem Tage das geſamte Nachtwachtweſen auf die Staatsbehörde übergeht. Nun iſt 
aber in dem angezogenen Geſetz den Stadtgemeinden mit Königl. Polizeiverwaltung die Möglichkeit gegeben, 
einzelne Zweige der Ortspolizei zu eigener Verwaltung zu übernehmen. Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben 
ſich jedoch hierüber noch nicht ſchlüſſig gemacht. 

Bereits im Jahre 1890 war nämlich der Stadt Danzig ſeitens des Herrn Regierungspräſidenten 
die Uebertragung der Markt-, Geſinde-, Schul-, Feld-, Forſt- und Jagdpolizei angeboten worden. Die 


Stadtverordnetenverſammlung ſprach ſich jedoch im Einverſtändnis mit dem Magiſtrat nach gemeinſamer 


kommiſſariſcher Beratung prinzipiell für die Uebernahme der geſamten Wohlfahrtspolizei, einſchließlich der 
Baupolizei, aus. Nun hat ſich jetzt der Herr Miniſter des Innern bereit erklärt, der ſtädtiſchen Verwaltung 
die Bau-, Geſundheits⸗, Geſinde-, Gewerbe-, Markt-, Schul-, Feld-, Jagd- und Forſtpolizei zu übertragen, 
die Bau⸗, Geſundheits- und Gewerbepolizei allerdings mit gewiſſen Einſchränkungen. Der Magiſtrat hatte 
zur Vorberatung dieſer Angelegenheit mit der Stadtverordnetenverſammlung zuſammen eine gemiſchte Kommiſſion 
niederſetzen wollen; allein die Stadtverordneten haben dieſe Kommiſſion abgelehnt, indem ſie vielmehr eine 
diesbezügliche Vorlage des Magiſtrats erwarten. Eine ſolche Vorlage hat der Stadtverordnetenverſammlung 
jedoch noch nicht gemacht werden können, weil die Vorerörterungen noch nicht abgeſchloſſen ſind. Namentlich 
iſt es der Koſtenpunkt, welcher Schwierigkeiten darbietet, da das Geſetz vom 20. April 1892 für den Fall der 
Uebernahme einzelner Zweige der Ortspolizeiverwaltung ſeitens einer Stadtgemeinde zwar eine Ermäßigung 
des nach Maßgabe der Kopfzahl der Zivilbevölkerung zu zahlenden Beitragsſatzes ſtatuiert, aber dieſe Er— 
mäßigung nicht nach der Mehrausgabe, welche daraus für die Stadtgemeinde, ſondern nach der Minderausgabe 
bemißt, welche daraus für den Staat reſultiert. 


VI. Das Kollegium der Stadtverordneten. 


Aus der NSE I ⸗Verſammlung find in Folge Krankheit Herr Kaufmann Max Steffens 
im Oktober, Herr Redakteur Röckner im November 1893 und Herr Baumeiſter Berndts im Januar 1894 
ausgeſchieden. Herr Kaufmann Max Steffens ijf ſodann im Januar ds. Is. zum Bedauern der geſamten 
Bürgerſchaft ſeinen ſchweren Leiden erlegen. 
Vorſitzender der Verſammlung war wie bisher Herr Kaufmann Otto Steffens, Stellvertreter 
deſſelben ſind Herr Geheimer Kommerzienrat Damme und Herr Kaufmann E. Berenz. 
Die Zahl der in die Wählerliſte pro 1893/94 aufgenommenen Wähler betrug 
Abteilung J. 229 mit 692769 Mk. Steuerſoll gegen 212 mit 684790 Mk. pro 1892/95 
Abteilung II. 943 mit 691138 Mk. Steuerſoll gegen 820 mit 683383 Mk. pro 1892/93 
Abteilung III. 6980 mit 691005 Mk. Steuerſoll gegen 5949 mit 683338 Mk. pro 1892/95 
ſo daß alſo die Zahl der ſämtlichen Wähler von 6981 auf 8152 bei einem Anwachſen des Steuerſolls von 
2051511 auf der 2074912 Mk. geſtiegen, demnach alſo das im Durchſchnitt von den einzelnen Wählern zu 
zahlende Steuerſoll von rund 294 auf rund 255 Mk. gefallen iſt. 
Das nachfolgende Verzeichnis gibt über die Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung nach dem 
dermaligen Beſtand ſowie über die Wahlzeit Auskunft: 
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1 T 
| fde Wah l⸗ er 568% 49 er ez Ifde. Wahl⸗ Der oto diveg ordneten 
| Efde. 
! ; Nr. | abteilung. bezirk. Namen. Stand. "1: Abteilung. bezirk. Namen. Stand 
a . — MM ———————— MÀ Ó—— M ———————— - — ——— 
"a DD | 
| i 31 II O. Kupferſchmidt * ds dt Pferdebahndirektor. 
i ! N 8 96 N NE SA ` : 
| | Waklturnu s 92 " | Mix s ee dene Bonbonfabrikant. 
33 Rabe AE . ete “Kaufmann. 
a vont 1. Januar 1889 bis Ende 1894. d x ak I3 2: p 
a ) " Joh. Aug. Schönicke „ sto , GLiſchlermeiſter 
| , M dun 2 M 35 I Carl Eſchert EC Kaufmann. 
1 III 1 Julius Klawitter SECH AE d'a Schiffsbaumeiſter. SES : aM > 
1 Guſtav Karow | Badermcijter 36 ij Rudolph Kämmerer Kaufmann. 
f ; ujtab Mur . 2: i : d Kl : si : A 
+ " | 37 " | Dr. med. Schneller . NC Augenarzt. 
3 k 1 vacat. | 5 o | , 
| ) F. Schneid Zimmermeiſter > 2 | ap 
i ($. Schneider . KO: ; TT = ermeiſter. ; Soa Z ; 
i 7 ) | : e 39 5 F. B. Stoddart `, - hr . Kommerzienrat. 
| 5 2 E. Schüßler Malermeiſter. B SP 
* " | 3 ga 40) » Otto Wanftied. | oe ger sonst CR Kaufmann. 
| f 6 3 Ahrens s o Ke SR SE | Malermeiſter. 
| [ d 3 Jul. Hybbeneth n Rentier. 
| : | Gł SERIN TR 
; Nerz Łu8 US immermeiſter. T 
| i 8 II Herzog n l Wahltur nus 
1 9 | Dr. med. Piwko n praktiſcher Arzt. 
A 10 Poll $ AE KK) Kaufmann. vom 1. Januar 1893 bis Ende 1898. 
| 11 + Dr. med. Semon . Sanitätsrat. > 
| io | Dr. Völkel . ; . | Steatidibireftor 41 III 1 W. Kauffmann d dt Kaufmann. 
| x " DE ur c x i 22 W. en e F 
| 13 Vollbrecht Rentier 42 - | W. Neubäcker pa Ge: - + | Sutpferjchmiedemetjter. 
LƏ " Vollbree i CR : j : : 3 c " N T 
z 13 T 2 B. Krug D . 9 Malermeiſter. 
bi 14 I vacat. y 7 Ba e EH 
Bi > ET Ad + ZU lona " " H * = a z K + " T 
1 15 G. E. Gelb STRACE . Zimmermeiſter. " S Fritz Lenz Jun. dunſtgärtner. 
| 16 John ieee ; Kë : Geh. Kommerzienrat. 15 p ) Aug. Bauer Kunſtgärtner. 
| s | MES ak i ! Rentier 46 1 3 B. Kownatzki * SAL «Hes sca Kaufmann. 
| 177 " Otto He ; f P x e 7 v. eren : ; dauf 
| 18 | Robert Petſchow Ki Kaufmann. 4 I E. Berem Wanne, 
|| 19 | d Hermann Prochnow : ; Maurermeiſter. 8 " SPANIA Wl AAA 
| | e Ę " : 40 H. G T A - : . Brauereibeſitzer. 
1 20 c Kaufmann. 5 " i geste, S W 
| j 50 7 M. Kadiſch > HIER, Doe Kaufmann. 
I 51 " O. Münſterberg * N Kaufmann. 
| 02 " Ph. Simſon . gyno! : I Kaufmann. 
i Wahltur nus 53 | T Weiß e * Rechtsanwalt. 
54 I J. Bernice . . we Kaufmann. 
WAŻ 2 ) 28 (X 5 98 LR : = "JE z 
vom 1. Jannar 1891 bis Ende 1896. 55 3 G. Davidſohn - . ROMANO ce d Kaufmann. 
56 © W. Jüncke - . SE . Kaufmann. 
zh. Dinklage Kaufmann. 57 ` A. Muscate . 58s Kaufmann. 
D ps d * U =, 
A. Klein Az Na S. Redakteur. 58 A | 38. Penner r : à Brauereibeſitzer. 
Georg Sander Bäckermeiſter 59 5 | Fr Schönemann „Kaufmann. 
RY v d AAA d n * - A ? 2 2Ji Ay TUM ser " m, dei za - 
Georg Fiſcher Brauereibeſitzer. 60 7 | O. Steffens : e Kaufmann. 
25 2 Philipp Schmitt „ Rentier. 


3 Dr. Daſſe : MEET Prokuriſt. 

3 Johannes Ent Lu e ach c lec RUANI 

II | R. Damme : DAC . Geh. Kommerzienrat. 
H. Drahn - Haie : Kaufmann. 
Goldmann - JR TDI Rechtsanwalt. 
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VII. Kirchenweſen. 


In Folge der in dem vorjährigen Berichte mitgeteilten Todesfälle der Pfarrer Rogee in Müggenhahl, 
des Archidiakonus Bertling in Danzig und des Pfarrers Großkopf in Ohra haben verſchiedene Verſetzungen und 
Neubeſetzungen an den unter ſtädtiſchem Patronate ſtehenden Pfarrſtellen ſtattgefunden. 

Es find nämlich in die Pfarrſtelle zu Müggenhahl verſetzt worden der Pfarrer Grönke aus Letzkau, 
in die dadurch freigewordene Stelle zu Letzkau der Pfarrer Stümer aus Pröbbernau, und die Stelle in Pröbbernau 
iſt alsdann mit dem Predigtamtskandidaten Grzegorzewski aus Danzig neubeſetzt worden. 

In die Archidiakonusſtelle bei der Oberpfarrkirche von St. Marien zu Danzig iſt der bei derſelben 
Kirche angeſtellte Diakonus Dr. Weinlig, und in die Diakonatsſtelle der bisherige Pfarrer von Reichenberg 
Brauſewetter eingerückt. 

Die Pfarrſtelle zu Reichenberg iſt dem Predigtamtskandidaten Rode übertragen worden. 

Als Pfarrer zu Ohra iſt der bisherige Pfarrer von Giſchkau Kleefeld und als Pfarrer von Giſchkau 
der Predigtamtskandidat Arnold angeſtellt worden. 

Endlich iſt, nachdem der emeritierte Pfarrer Fenner von der vikariſtiſchen Verwaltung der Pfarrſtelle 
zu Hela zurückgetreten iſt, der Predigtamtskandidat Waldow zum Pfarrer von Hela beſtellt worden. 

Als zweiter Prediger in Ohra iſt, nachdem wir für dieſes Mal auf unſer Wahlrecht verzichtet hatten, 
der Predigtamtskandidat Niemann von dem Königlichen Konſiſtorium hierſelbſt angeſtellt worden. 

Die in den früheren Berichten erwähnte Bildung eines neuen Kirchenſyſtems für die Vorſtadt Schidlitz 
iſt auch in dem jetzigen Berichtsjahre noch nicht zum Abſchluß gelangt. 

Die unter unſerem Patronate ſtehenden Kirchen in der Stadt und im Territorium ſowie die Namen 
der bei denſelben angeſtellten Geiſtlichen und der von uns ernannten Kirchengemeinde Aelteſten weiſt das bei⸗ 
liegende Verzeichnis nach. 


Namen der 


Bezeichnung 


Nr. der Kirchen gemeinde— Bemerkungen. 
dai Prediger. 
Kirche. e Aelteſten. 
— P —. — ̃ —— —— — 
1 St. Marien - Konſiſtorialrat Breidſprecher, : Die Ernennung d PREM 
Frant Baurat und Gijenbagn= | Predigers zu St. Marien 
Direktor ſteht auf Grund der bei der 
* Einverleibung des Freiſtaates 
Danzig in das Königreich 
Preußen getroffenen Feſt⸗ 
Brauſewetter ſetzungen in Gemäßheit des 
eingeführt 10. Septbr. Jeglementé für das Kirchen⸗ 
: 1893) und Sdul = Kollegium zu 
Danzig bom 31. Dezember 
1799 Seiner Majeſtät bem 
Könige zu. — Sämtliche 
übrigen Geiſtlichen an den 
unter ſtädtiſchem Patronate 
ſtehenden Kirchen wählt der 
Magiſtrat der Stadt Danzig, 
in der Stadt aus den dem⸗ 
ſelben von den kirchlichen 
Gemeinde-Kollegien präſen⸗ 
tierten zwei Kandidaten, im 
Territorium ohne jede Mit⸗ 
wirkung der Gemeinden. 


Archidiakonus 
Dr. Weinlig 


Diakonus 


2| St. Johann Paſtor Hoppe zur Zeit unbeſetzt 


Prediger Auernhammer 


UJ 


St. Catharinen - il Paftor Oſtermeyer desgl. 
Archidiakonus Blech 


4| St. Bartholomäi - Paſtor Stengel Perlewitz, Kaufmann 
5 [ St. Trinitatis . . we:| Prediger Dr. Malzahn 


Prediger Schmidt 


Kafemann, 
Buchdruckereibeſitzer 


Nr. 


15 


16 


17 
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Bezeichnung 
der 


Kirche. 


St. Barbara 


— 


St. Salvator 


Bohnſack 


Giſchkau 


Güttland 
Gotteswalde 


Hela - 


Kaeſemark 


Kobbelgrube - 


Letzkau 


Loeblau 


Müggenhahl 


Neukrug 


Filialkirche von 
Pröbbernau 


Namen 


DYE © 


Prediger. 


Prediger Fuhſt 
Prediger Hevelke 


Pfarrer Woth 


Pfarrer Radtke 


Pfarrer Arnold 


Pfarrer Collin 
Pfarrer Schlichting 


Pfarrer Waldow 


Pfarrer Elsner 


Pfarrer Michalick 


Pfarrer Stümer 


Pfarrer Uebe 


Pfarrer Gräntz, 
Albert Wilhelm 
Cöleſtus 


Pfarrer 
Grzegorzewski⸗ 
Pröbbernau 


Kirchengemeinde— 


Aelteſten. 


Bahrendt 


Farr, Kaufmann 


Gutsbeſitzer Boehlke, 
Bohnſackerweide 


Rittergutsbeſitzer 


v. Kries, 
Prangſchin 


Hofbeſitzer E. Kiep 


Fiſcher Düring 


Amtsvorſteher 
Hornemann 


Bönkendorf, David, 
in Zieswald 


Sattlermeiſter 
Bartſch, Friedrich 


Königl. Amtsrath 
Bieler 
in Bankau 


Hofbeſitzer 
Popp, Guſtav 


Strandvogt Wellm 


Bemerkungen. 


Pfarrer Arnold wurde an 
Stelle des nach Oliva be 
rufenen Pfarrers Kleefeld 
am 22. Oktober 1893 in 
Giſchkau eingeführt. 


Herr Pfarrer Waldow 
wurde am 8. Oktober 1893 
in ſein Amt in Hela ein⸗ 
geführt. 


Pfarrer Stümer wurde 
an Stelle des nach Müg⸗ 
genhahl berufenen Pfarrers 
Gräntz erwählt und am 
4. Juni 1893 in Letzkau 
eingeführt. 


Pfarrer Gräntz iſt an 
Stelle des verſtorb. Pfarrers 
Rogée von Letzkau nach 
Müggenhahl berufen und 
dort vom 30. April 1893 
in ſein Amt eingeführt. 
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Bezeichnung " 


Six. der 
Kirchengemeinde— Bemerkungen 
Prediger. ` d'Ge 


Kirche. 
Aelteſten. 
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19 Obra - Bf fel d 
d ) . Sfarrer Kleefe Kaufma f tleef 
Pf tleefeld ab Pfarrer Kleefld wurde an 
Wachowski, Stelle des verſtorb. Pfarrers 
Stadtgebiet Großkopf erwähelt und am 
17. September 1893 in ſein 
| Amt eingefü 
Prediger Niemann Bre palm i 
Prediger Niemann ijt nach 
dem für dies mal unſerer⸗ 
ſeits auf unſer Wahlrecht 
verzichtet war, vom Qon- 
ſiſtorium angeſtellt worden. 
Oſterwick -| Pfarrer Weickhmann Hofbeſitzer 
Flockenhagen 
21 | Proebbernau - Sfarrer Förf 
$ " Pfarrer i Förſter Wolter, Pfarrer Grzegorzewski 
örzegorzewski Proebbernau wurde an Selle des nach 
Letzkau berufenen Pfarrers 
Stümer erwählt und am 
20. Aug. 1893 in Pröbbernau 
eingeführt. 
22 R Ti e cs farrer E LY 5 © 
Prauſt Pfarrer Dr. Gíaaf Kunſtgärtner 
Rathte, Prauſt 
23 Reichenberg Di t 
ç í ( ST 9 rer Rode dontior Nr HT 
Pfarrer Rode Rentier Arndt, Pfarrer Rode wurde an 
Reichenberg Stelle des nach Danzig be— 
rufenen Pfarrers Brauſe— 
wetter erwählt und am 
15. Oktober 1893 in ſein 
Amt eingeführt. 
ai FTT 26 : 
24 Stüblaun - » - : . Pfarrer Graentz, Gutsbeſitzer 
Samuel Julius Weſſel, Cäſar 
Wilhelm 
25 Cd W a 
29 | Sdónbaum - . Pfarrer Fund Hofbeſitzer 
Juſt, Friedrich 
9R 7 Fo H3 
26 Trutenau SZW Pfarrer Hofbeſitzer 
* MuR TTA C Cp Y 
Dr. Rindfleisch Scheffler, Johann, 
Trutenau 
97 DIU 4 rr t = 
27 Wotzlaff Pfarrer Schaper Schulze Zeidler, 
Landau 
28 | Wojjig - - - A Pfarrer G i 
; Pfarrer Grabowski Gutsbeſitzer 
Steinhardt, 
Woſſitz 
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3 Namen bet 
Bezeichnung A 


N p "si x 3 » " 
Nr. der Kirchen gemeinde— Bemerkungen. 


T Prediger 
A H ^ * — 
Kirche. Aelteſten. 


99 | Wennenberg * * Pfarrer Direktor 
Dr. Weihe Dr. Bonſtedt, 

Jenkau 
30 | Gr. Zünder - Pfarrer Elge Hofbeſitzer Kiep, 


Klein Zünder 


31 Kriefkohl - . Pfarrer Graentz, Hofbeſitzer Kuhnke, 
Filialkirche Stüblau Kriefkohl 
von Stüblau 


32 Sperlingsdorrf - Pfarrer Schaper, Hofbeſitzer 
Filialkirche Wotzlaff Maker, 
von Wotzlaff Sperlingsdorf 


VIII. Schulverwaltung und Schulſtatiſtik. 


4. Die höheren ſtädtiſchen Schulen. 


lateinloſen Realſchule vollzieht ſich in unſeren Schulen für die männliche Jugend 
wie das nicht anders zu erwarten war, zu Ungunſten der lateinlehrenden Anſtalten. 
ſo daß wir auch für die nächſten 
Anderſeits iſt 


Seit Errichtung der 
eine Verſchiebung der Frequenz, 
Bewegung ſcheint bis jetzt noch nicht zum Stillſtand gekommen zu ſein, 
Lateinſchüler und eine Zunahme der Realſchüler rechnen müſſen. 
Realſchule aus derjenigen Schicht unſerer Bevölkerung, die bisher die Mittelſchulen 
Wenn wir die Frequenz der drei letzten Michaelistermine 
Schulen eine nennenswerte Steigerung 


Dieſe 
Jahre auf eine Abnahme der 
aber ein ſtärkerer Zugang zur 
zu beſchicken pflegten, nicht wahrnehmbar geweſen. 
vergleichen, ſo weiſen die Geſamtzahlen der Schüler unſrer höheren 
nicht nach, es wurden nämlich 1891: 1346, 1892: 1402 und 1893: 1365 Schüler im ſtädtiſchen Gymnaſium, 
der St. Petri- und der Johannisſchule gezählt, daneben auf dem Königlichen Gymnaſium 1891: 425, 1892: 
403, 1893: 407 Schüler, excl. Vorſchule. Während alſo in unſern Schulen das Jahr 1893 nur 19 gegen⸗ 
über 1891 aufweiſt, ſo iſt in demſelben Zeitraum die Zahl der Realſchüler um 182 geſtiegen (1891: 321, 
1892: 455, 1893: 503), die Zahl der Lateinſchüler dagegen um 137 heruntergegangen (1891: 963, 1892: 
Zahlenmaterials jei mod) angeführt, daß die Vorſchulklaſſen 


909, 1893: 826). Zur Vervollſtändigung dieſes 
vovon 18 auf das Realgymnaſium St. Johann entfallen. 


in derſelben Zeit um 26 Schüler abgenommen haben, Y 


uſchulen beruht nicht auf lokalen Urſachen, ſondern 
Bildung zurückzuführen. Er tritt überall da auf, 


Dieſer Rückgang der Latei iſt auf eine allgemeine 
Aenderung in der Wertſchätzung der klaſſiſchen und modernen 


30 


wo bie idi Realſchule mit bem Gymnaſium und dem Realgymnaſium konkurriert, häufig noch in viel 
ſchärferer Form, als bei uns. Die Einführung neuer Lehrpläne an den preußiſchen Gymnaſien und Real- 
gymnaſien, welche den altſprachlichen Unterricht etwas einſchränten ſollen, zu Oſtern 1891, ſowie den Erlaß 
einer neuen Prüfungs-Ordnung für das Abiturienten-Examen zu Oſtern 1892 haben dieſen Prozeß nol D à 
langjamen, aber nicht aufhalten fónnen und auch nicht follen. K y" 


Dieſer Entwicklung hat aud) unjere Schulverwaltung fortgeſetzt Rechnung zu tragen. Während nu 
die Abnahme in den Lateinſchulen ſich zur Zeit noch auf 3 jtübtijd)e Anſtalten, wozu dann IN) : nod ` ; 
Königliche Gymnaſium kommt, verteilt und hier nur bei dem in der Auflöſung begriffene tin v 
St. Petri jo bedeutend ijt, daß Klaſſen eingezogen werden können, wirft ſich der ganze Zudrang der ER 155 
auf die einzige, erſt im Laufe des Jahres 1894 zu ihrem Abſchluß gelangende Realſchule zu St. Petri * e 
dieje Anſtalt, obwohl mit Doppelcoeten verſehen, die Aufnahme ſuchenden Schüler bei den letzten Bre ds 
mehr faſſen konnte. Die Einrichtung von einzelnen Klaſſen eines dritten Kurſus dort iſt nur als E 
proviſoriſcher Notbehelf anzuſehen: in den Rahmen einer einheitlichen Schule paßt ein ſolcher 3 Kurſus Ber 
hinein. Deshalb hat fid) ber Magiſtrat der Anſicht nicht verſchließen können, daß die Verhältniſſe p" die ge 
gründung einer zweiten Realſchule erfordern. Da aber den Stadtkommunen keine rechtliche Verpflichtung Si 
Einrichtung höherer Schulen obliegt, und da die finanziellen Kräfte der Stadt bereits für das ene be 
bie beſtehenden höheren Schulen auf das Aeußerſte angeſpannt ſind, ſo haben wir dem Herrn eee die 
Bitte ausgeſprochen, er möge hier in Danzig eine Königliche Realſchule errichten. Es iſt zur Begründun 
dieſes Geſuches außer auf die gerade in den letzten Jahren überaus geſteigerten Ausgaben für mE Ps. 
wonach eine Inanſpruchnahme ſtädtiſcher Mittel für die Begründung einer höheren Schule anszuſchließen ſein 
dürfte, von uns darauf hingewieſen, daß die Staatsregierung in anderen Städten, welche ähnliche Bert 8 
wie wir haben, für das höhere Schulweſen weit größere Leiſtungen als in Danzig auf ſich idi ia er 
Während nämlich-(Frequenz von Michaelis 1892) bei uns von 1908 Schülern der höheren ef "e 
in 3 ſtädtiſchen, 506 leinſchließlich einer ca. 100 Schüler faſſenden Vorſchule) in einer Königlich en Anſt t 
unterrichtet werden, beſuchten in Königsberg von 3072 Schülern 1531 vier ſtädtiſche 1541 jn tóni oe 
Anſtalten, in Stettin von 2691: 1580 drei ſtädtiſche, 1111 zwei königliche Schulen pe Pojat 1514 = à E 
ausſchließlich drei königliche Schulen. | | er 


Es it uns nun unter dem 31. Januar cr. durch den Herrn Oberpräſidenten der ſehr erfreulich 
Beſcheid des Herrn Miniſters zugegangen, daß derſelbe, wenn er auch nicht in der Lage iſt, den vilius en ge 
Stadtgemeinde direkt zu entſprechen, ſich doch damit einverſtanden erklärt hat, daß das ehe " 
ait wła Umwandlung in eine lateinloſe Realſchule und Beibehaltung ſeines ſtiftiſchen Charakters Ce 
Danzig verlegt wird, falls die Stadt ber Stiftung einen für die Herſtellung der Anſtaltsgebäude geeigneten und 
genügend groß bemeſſenen Bauplatz unentgeltlich überweiſt. Wir hoffen, daß es gelingt, auf Mi Ce E 
Abhilfe in Bezug auf unfer Schulbedürfnis zu ſchaffen. Lan pm 


Das Turnweſen an unſeren höheren Schulen iſt fortgeſetzt ein Gegenſtand der beſonderen Für⸗ 
ſorge der ſtädtiſchen Verwaltung geweſen. Die neue Turnhalle am ſtädtiſchen Gymnaſium iſt im B e 
gefördert, daß ihre Benutzung im Sommerſemeſter 1894 wird erfolgen können. - Dann wird es P ies 
fein, an unjeren höheren Schulen eine dritte wöchentliche Turnſtunde, wie ſie der Lehrplan von 1891 G8 e 
einzurichten. In dem verfloſſenen Jahre haben wir nur inſofern eine Verbeſſerung ſchaffen Wine RE e 
beſuchteſten Schule, der Realſchule St. Petri, durch Heranziehung zweier Turnlehrer zu den ſchon dort 6 jå ter e 
und durch Verlegung eines Teiles des Turnunterrichts auf Vormittagsſtunden Gi ane Turn deis 
verkleinert ſind, und ſo eine beſſere turneriſche Durchbildung des einzelnen Schülers eite werden fon e 3 "ue 
Erſatz für die fehlende dritte Turnſtunde boten die Turnſpiele, die jetzt bei allen drei Schulen ës 0 5 ga 
Lehrern freiwillig geleitet werden und bei unſern Schülern in hohem Maße Anklang finden d apes 
für diefe Spiele noch ein eigner Platz. Die Benutzung des kleinen Exerzierplatzes in buten, von AR 
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behörde in ſehr dankenswerter Weiſe gewährten Stunden, ijt als ausreichend für alle unſere Schüler der drei 
Anſtalten nicht anzuſehen. Auch ift dadurch jede Ausdehnung dieſer Spiele auf die übrigen Schulen ausge- 
ſchloſſen, bis eigne Spielplätze eingerichtet ſein werden. 
In dem Klaſſenbeſtande des ſtädtiſchen Gymnaſiums (16 Klaſſen) iſt keine Veränderung einge— 
treten. Im Lehrerkollegium ift Dr. Ros bund, bis dahin wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer, vom 1. April 1893 
an definitiv als Oberlehrer und zum 1. Oktober deſſelben Jahres der bisher proviſoriſch beſchäftigte Zeichen— 
lehrer Lenz ebenfalls definitiv angeſtellt worden. Das Lehrerkollegium ſetzt ſich darnach folgendermaßen 
zuſammen: 
Direktor Profeſſor Kahle, 
Oberlehrer Profeſſor Dr. Lampe, 
Oberlehrer Profeſſor Dr. Kreuz, 
Oberlehrer Profeſſor Klein, 
Oberlehrer Profeſſor Dr. Schömann, 
Oberlehrer Dr. Borchardt, 
Oberlehrer Profeſſor Dr. Magdeburg, 
. Oberlehrer Lehmann, 
9. Oberlehrer Dr. Dähn, 
10. Oberlehrer Dr. Prahl, 
11. Oberlehrer Dr. Friedrich, 
12. Oberlehrer Herzberg, 
13. Oberlehrer Schütte, 
14. Oberlehrer Dr. Oſter mayer, 
15. Oberlehrer Dr. Leyde, 
16. Oberlehrer Dr. Suhr, 
17. Oberlehrer Goldbach, 
18. Oberlehrer Dr. Ros bund, 
19. wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer Dr. Terlitzki, 
20. wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer Klingbeil. 
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Es kommen dazu noch ein zur Zeit proviſoriſch beſchäftigter wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer, ſodann der 
Zeichenlehrer Lenz, der Elementarlehrer Dauß und eine Anzahl Hilfslehrkräfte für den Religions- und 


Geſangsunterricht. 


Die Frequenz iſt folgende: 


Michaelis 1893. gegen Mich. 1892. 


Kath. Schüler. Jüd. Schüler. Einheimiſche. Auswärtige. Geſamtſumme 


| 


Ev. Schüler. 


333 *) | 57 36 346 | 81 | 427 — 27 


*) Dazu 1 Difjident. $ SAN 
Durchſchnitts-Frequenz der Klaſſen: 26,6 Schüler. 

Die Auflöſung des Realgymnaſiums zu St. Petri und Pauli und die Ausgeſtaltung der 
lateinloſen Realſchule ſchreiten planmäßig weiter vor. Zu Anfang des Sommerſemeſters iſt die Quarta 
des Realgymnaſiums eingegangen, und zugleich die 1. Oſterklaſſe der Realſchule eröffnet, Michaelis iſt dann 
die 2. Michaelisklaſſe der Realſchule gebildet. Da außer den Doppelcoeten noch die 3. Parallelabteilungen 
bei der 4. und 5. Klaſſe beſtehen, ſo zählt die Realſchule zur Zeit 13, das Realprogymnaſium 5 Klaſſen. 
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Zu Often d. J. wird die Schule ihre erſten Abiturienten entlaſſen, zu Michaelis aber wird noch eine 
1. Michaelisklaſſe zu bilden ſein. Da in dem Schulhauſe mit Zuhilfenahme aller Räume, ſelbſt der Aula, die 
jetzt vorhandenen Klaſſen durchaus nicht untergebracht werden können, ſo haben wir von dem Vorſteheramt der Kaufmann⸗ 
ſchaft, als dem Kuratorium der Kabrun'ſchen Stiftung, das Schulgebäude, in welchem die Michaelis 1893 
eingegangene Handelsakademie ſich befand, gemietet und dorthin 5 Klaſſen der Petriſchule verlegt. 

Aus dem Lehrerkollegium ſchied Michaelis der älteſte Oberlehrer Profeſſor Dr. Pfeffer, welcher 
dieſer Schule faſt 40 Jahre lang, ſeine Kräfte gewidmet hat. In daſſelbe berufen wurden als Oberlehrer die 
bisherigen Lehrer der Handelsakademie Schindler und Naß. Erſterer iſt leider den 20. Februar d. J. im 
kräftigen Mannesalter ſeinem neuen Wirkungskreiſe durch den Tod entriſſen worden. 

Auch in dieſem Jahre hat das Uebergangsſtadium, in welchem ſich dieſe Lehranſtalt befindet, es mit ſich 
gebracht, daß von der feſten Anftellung weiterer Lehrkräfte abgeſehen, und eine größere Anzahl Hilfslehrer heran- 
gezogen werden mußte. 

Die Zuſammenſetzung des Lehrerkollegiums iſt folgende: 

1. Direktor Dr. Völkel, 


gewirkt hat. Er hat nicht nur alle Wandlungen, welche dieſe Schule von der höheren Bürgerſchule bis zur 
Realſchule I. O. und zum Realgymnaſium durchlaufen hat, miterlebt und den Uebergang als Leiter der Anſtalt 
mit vollzogen, ſondern auch der Schule das hohe Anſehen, welches ſie hereits unter ihrem erſten Direktor 
Loeſchin beſaß, voll zu erhalten gewußt. Die ſtädtiſche Schulverwaltung hat ihm außerdem ſeine unausgeſetzt 
treue und ſachkundige Mitarbeit, die er ſeit 1869 in der Schuldeputation ausgeübt hat, zu danken. Seine 
Vertretung an dem Realgymnaſium übernahm der erſte Oberlehrer Prof. Bail. Zum Nachfolger im Direktorat 
wählte der Magiſtrat am 24. Auguſt v. Is. den Direktor des Realgymnaſium zu Dortmund Dr. Ern ft 
Meyer, deſſen Beſtätigung von Sr. Majeſtät unter dem 25. Oktober vollzogen iſt. Der Amtsantritt des 
neuen Direktors kann aber erit zum 1. April d. 38. erfolgen. Andere Veränderungen im Beſtande des Lehrer 
kollegiums find nicht vorgekommen. Ebenſo hat fid) ber Beſtand der Klaſſen nicht geändert. 
Das Lehrerkollegium iſt in folgender Weiſe zuſammengeſetzt: 
1. Direktor vacat; v. 1. 4. 1894 an Dr. Ernſt Meyer, 
Oberlehrer Profeſſor Dr. Bail, 


p 


bei 


. Oberlehrer 
3. Oberlehrer 
4. 

5. Oberlehrer 
6. 
. Oberlehrer 


Oberlehrer 


Oberlehrer 


Profeſſor Franken, 
Profeſſor Dr. Kieſow, 
Profeſſor Hilger, 


Täge, 
Evers, 
Schlüter, 


2 

3. Oberlehrer 
4. Oberlehrer 
5. Oberlehrer 
6. Oberlehrer 
7. Oberlehrer 
8. Oberlehrer 


9. Oberlehrer 


t 


Profeſſor 
Profeſſor 
Profeſſor 
Profeſſor 


Finke, 
Lohmeyer, 
Schumann, 
Weidemann, 


Profeſſor Dr. Gieſe, 
Süming, 


Scheefer, 


8. Oberlehrer vacat. 

9. Oberlehrer 9taf, 

10. Oberlehrer Reimann, 

11. Oberlehrer Spendlin, 

12. Oberlehrer Brandt, 

13. wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer Dr. Lange, 

14. wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer Kippenberg, 

Dazu kommen noch vier proviſoriſch beſchäftigte wiſſenſchaftliche Hilfslehrer, der Zeichenlehrer Klink, 
die Elementarlehrer Zur und Plog und Hilfslehrkräfte für den Religions- und Geſangsunterricht. 
Frequenz: 

2... —— ——— — — ——— — —-—— OO > FE CEFEE$Ś 


Michaelis 1893. Mich. 1892 
ml . 892. 


Evangl. 


— 2 
Kath. Sip. Ein: 5% [Geſamt⸗ 

Ge Zi AS EA | Ey 3 ge z 

Schüler | Schüler Schüler heimiſche | luswärtige ſumme 
Realgymnaſium 51 | 3 ZE 43 | 11 54 —32 
ES B ver d Hes 
Realſchule - 434 32 37 401 102 503 48 
Vorſchule (1. Kl.) 30 2 | 4 de oM 36 —2 


D 


l 
Durchſchnittsfrequenz der Klaſſen a. des Realgymnaſiums: 10,8 
b. der Realſchule: 38,7 Schüler. 
Bezüglich des Realgymnaſiums zu St. Johann iſt Folgendes mitzuteilen. 
Am 21. Mai verſtarb der Direktor Dr. Panten, welcher 1843 an unſerem ſtädtiſchen Gymnaſium ſein 
Probejahr begann und ſeit 1848 an der Johannisſchule erſt als Lehrer, dann ſeit 1868 als Direktor ſegensreich 


10. Oberlehrer br. Medem, 
11. Oberlehrer Rühle, 
12. Oberlehrer Dr. Eggert, 
13. Oberlehrer Freudenthal, 
14. wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer Heß, 
15. wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer Dr. Korella, 
16. wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer Steiner, 
17. Zeichenlehrer Neuber, 
18. Elementarlehrer Mahlau 
und Hilfslehrkräfte für den Religions- und Geſangsunterricht. 
Frequenz: 


Michaelis 189 3 


gegen Mich 1892 


Ev. Schüler Kath. Schüler Jüd. Schüler Einheimiſche Auswärtige Geſamtſumme 
| eem ea ——. ser Fee 
314 | 20 11 269 (6 345 [—| 26 
| 


Durchſchnitts-Frequenz ber Klaſſen: 26,5. 

Bezüglich der Vietoriaſchule und dem mit ihr verbundenen Lehrerinnen⸗Seminar iſt Folgendes 
zu vermerken: 

Zu Beginn des Winterhalbjahres trat die älteſte Lehrerin, Fräulein Seyfert nach einer mehr als 
40jährigen ſegensreichen Tätigkeit an dieſer Schule in den Ruheſtand. Die freiwerdende Stelle wurde dem 
Fräulein Helene Coſack übertragen. 

In Bezug auf die Beſoldung der Lehrerinnen und Elementarlehrer an der Victoriaſchule haben wir 
eine Neuordnung nach Analogie der Beſoldung dunſerer Volksſchullehrer und Lehrerinnen beſchloſſen. An Stelle 
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des bisherigen Stellenetats ſoll vom 1. April 1894 der für die Lehrer und Lehrerinnen an den Elementarſchulen 
geltende Altersſtufenetat unter Erhöhung der einzelnen Stufenſätze für die Lehrerinnen um 200 Mk., für die 
Lehrer um 360 Mk. treten. 

Danach werden die Lehrerinnen in Zukunft nach ihrem Dienſtalter ein Einkommen von 1200 bis 
2000 Mk. beziehen, während die Elementarlehrer ebenſo, wie dieſe Lehrer an dem Gymnaſium geſtellt werden. 


Lehrer-Kollegium: 
1. Direktor Dr. Neumann, 
2. Oberlehrer Hoffmann, 
3. wiſſenſchaftlicher Lehrer Wienandt, 
4. wiſſenſchaftlicher Lehrer Dr. Reimann, 
5. wiſſenſchaftlicher Lehrer Kappenberg, 
6. wiſſenſchaftlicher Lehrer Zimmermann, 
7. wiſſenſchaftlicher Lehrer Reinicke; 
8. wiſſenſchaftlicher Lehrer Dr. Mahlert, 
9. 1. Lehrerin Fräulein Schultz, 
10. 2. Lehrerin Fräulein Thiele, 
11. 3. Lehrerin Fräulein Schönau, 
12. 4. Lehrerin Fräulein Städing, 
13. 5. Lehrerin Fräulein Lindenberg II, 
14. 6. Lehrerin Fräulein v. Kries, 
15. 7. Lehrerin Fräulein Niemann, 
16. 8. Lehrerin Fräulein Lindenberg I, 
17. 9. Lehrerin Fräulein Kretſchmer, 
18. 10. Lehrerin Fräulein Coſack, 
19. Elementarlehrer Görtz, 
20. Elementarlehrer Scheibe, 
21. Elementarlehrer Palm, 
22. 1. techniſche Lehrerin Fräulein Münſterberg, 


23. 2. techniſche Lehrerin Fräulein Meyer, 
24. 3. techniſche Lehrerin Fräulein Schultze, 
dazu die Hilfslehrkräfte für Religions- und Geſangsunterricht. 
Seit der Einführung eines dreijährigen Seminarkurſus und in folge deſſen einer dritten Seminarklaſſe 
hat ſich die Zahl der Seminariſtinnen nicht unbedeutend gehoben; die Zahl der Schülerinnen weiſt dagegen 
einen Rückgang auf. 


Michaelis 18 9 3 gegen Mich. 1892 
Evang. Kath. Jüd. Ein⸗ Lo inm] Geſamt⸗ 
n PN Ue d ee) 1 Auswärtige 
Schülerinn. Schülerinn. Schülerinn. heimiſche R fumme 
— — ali pepr innen tac Sr KÉ WERE PE" — —y—ͤ—ů— —e 
Victoriaſchule 355 16 59 | 394. | 36 430 | — 29 
. en Ei up cx: er | ^ 
a es | 22 R | - | | c= h 
Seminar | 56 5 6 | 56 | 11 67 - 22 
| | | | 
Die Durchſchnitts-Frequenz a. ber Schulklaſſe: 25,3, 


b. der Seminarklaſſe: 22,3 Schülerrinnen. 


B. Mittel⸗ und Volksſchulen. 
Die ſtädtiſche Schuldeputation beſteht zur Zeit aus folgenden Mitgliedern: 
1. Bürgermeiſter Hagemann, Vorſitzender, 
Stadtrat Trampe, 
3. Stadtſchulrat Dr. Damus, 
Stadtverordneter Dr. Daſſe, 
5. Stadtverordneter W. Jüncke, 
6. Stadtverordneter Dr. Piwko, 
7. Gymnaſial-Direktor Profeſſor Kahle, 
8. Konſiſtorialrat Franck, 
9. Direktor Dr. Voelkel, 
10. Domherr Stengert. 
An den Sitzungen nimmt mit beratender Stimme Teil: 
Stadtſchulinſpektor Kappenberg, 


welcher neben dem zugleich als Königlicher Kreisſchulinſpektor fungierenden Stadtſchulrat die Schulinſpektion 
mit ausübt. e 

Zu Hauptlehrern ernannt wurden: Der Mittelſchullehrer Zander an Stelle des ausſcheidenden 
Hauptlehrers Letzgau, für die Bezirksmädchenſchule am Leegen Thor, der Lehrer Adler an Stelle des aus 
ſcheidenden Hauptlehrers Lüdtke für die Bezirksſchule in Langfuhr. Zu Mittelſchullehrer an der St. Catharinen⸗ 
Schule wurden gewählt: die Lehrer Brock und Gehrke. 
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Die Mittel- und Volksſchulen Stehen zur Zeit unter folgenden Dirigenten: 


1. Rechtſtädtiſche Mittelſchule — Rektor Dr. Peters. 

2. St. Katharinen⸗Mittelſchule — Rektor Boeſe. 

3. Bezirks⸗Knabenſchule auf dem Petrikirchho . Hauptlehrer Mielke. 

4. Bezirks⸗Mädchenſchule am Leegen Thor EE b Zander. 

5. Bezirks-Mädchenſchule auf dem Johanniskirchho - * + * -> 2 Hoffmann. 
6. Bezirks-Mädchenſchule am Rähm * . s EE * Moderſitzki. 
7. Bezirks⸗Knabenſchule an der großen Mühililee : » A Schulz. 

8. Bezirks-Mädchenſchule am Faul graben OC 2 Gebauer. 

9. Bezirks-Mädchenſchule an den Niederen Seigen „„ NE - Lipezynski. 
10. Vezirks-Knabenſchule auf Niederſtadt (Sperlingsgaſſe) src: e Herrling. 
11. Bezirks-Mädchenſchule auf Vanggartet * * * * cx — "aż " Butſchkow. 
12. Bezirks-Knabenſchule auf dem Hakelwerk NOJĘ i ge . ` Eggert. 

13. Bezirks⸗Schule ber Außenwerke (Schwarzes Meer) . " Both. 

14. Bezirks⸗Knabenſchule in Schidlitz RÓS ARE " Mohn. 

15. Bezirks-Mädchenſchule in Schidlitz . . . OO ` " Schwertfeger. 
16. Bezirks⸗Schule in Neufahrwaſſer * + * * ; > Appel. 

17. Bezirks⸗Schule in St. Albrecht . EE ý Czelinski. 
18. Bezirks-Schule in Langfuhr 402, Sir: po "o " Adler. 

19. Bezirks⸗Knabenſchule in der Baumgartſchen Gaſſe - D 5 Paſchke. 

20. Evangeliſche Schule in Altſchottland - - UT — 5 Greinert. 
21. Katholiſche Schule in Altſchottland - dee SS NY: h Omankowski. 
22. Schule des Spend- und Waiſenhauſes - e er eee Lehrer Opitz 

23. Schule des Waiſenhauſes zu Pelonkeeen - . . A Klotz. 

24. Taubſtummenſchule (auf dem Bartholomäikirchhof) - Hauptlehrer Radau. 


Eë 
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Ueber die Frequenz unſerer Mittel- und Volksſchulen, ihre Klaſſenanzahl und die Zahl der daran beſchäftigten 
Lehrkräfte gibt folgende Tabelle Auskunft: 


Frequenztabelle der Mittel- und Wolksfchulen: 


zl i N D 
* j Lehrer [Lehrerinnen 2 =) Knaben Mädchen p | S 
S = se] = Sr 
S Bezeichnung der Schule. ak |< le ES? E z z E Ee 
= EIE s 5 S SS s 5| E 
KIE S S |6|S%|5 |e | | & 
— ́—— — — 4 [| 
1| Mittelſchule der Rechtſtadt 6 ) . * 260|- 311 9 | 300 4 
2| St. Katharinen-Mittelſchule 6| 7 |- — | 291 6/11 | 308 | 1 
3| Bezirks-Kabenſch. a. b. Petrifirchhof | 12] 5 3 2 — 490 188| 8] — | 686 | + 2 
4 " Mädchenſch. am Leegen Thor giai 4|1|—| —|— - | 360 566 16 
5| ^ » a. d. Johannis | | | | 
| kirchhof 6] 2 2 | E 238 343 | -- 4 
6| ; : am Nähm | 14: 316 —— | — | 551 753 | --15 
1| " P am Faulgraben | 13] 4 BV | . 557 781 | +30 
8| Knabenſchule i. d. Baume | | | | 
| gartichen Gaffe | 121 f 8.1.1. [1 ==] 450| 918 = 677 | 22 
9 E Kuabenſch. a. b. gr. Mühle | 121 1 a cfle — 465 217/20| — 102 | FZ 
10| h 2 a. b. Hakelwerk | 15 4|1 -| 592| 299 2] — = — 82367 
11 SE Mädchenſch. a. d. nied. Seig. | 12 6|2|—1 —|—|— 136 296 1! 733 | 4-15 
12 " ` a. Langgarten 15] | WAD | — -| 690 242 5 937 | 4-60 
13 b Knabenſchule b. Niederſtadt | 16 4 | 1|--| —]l 729 289 6 — | 1094 | --30 
H » Schule ber Außenwerke - b I oni. > — 243| 118 1| 295) 139|——| 796 | -E79 
15 s R zu Langfuhr - 12] < 4| 1(— 1653| 163/--| 153| 195 1| 675 | +25 
TO quot Knabenſchule zu Schidlitz 9 11— 305 288 1] — | — |——| 594 | +14 
To PY Mädchenſchule zu Schidlig | 11 5 2 — kc | — | 308 | 620 | Lag 
18| 2 Schule in Neufahrwaſſer 18 6 2 — - | 303 177 3 308 4i 995 | --51 
19| „ i St. Albrecht 6 129] | 530 . 55|- 71 | 241 | —25 
20] Evangel. Schule zu Altichottland 4 —| 111399 126 | 266 | +14 
21] Kathol. A ^ 4 — | l SARRO - | 918 | 28 
22| Evangel. Schule im Spendhaus 1 — br dr gë 25 | 611 = 
23 z " in Pelonken 2 — | 1| 76 — 51 | 197 | 2 
24]| Taubſtummenſchule | - = Adr 1 5|— 6 | 29 | 4 
25] *) Schule in &trofbeid) - L a — — l | 31) 10. 15 à | 60 | TES 
Summe p 7 25 1| 6]|4646210101 |41902 13315 | -496 
| 6808 6507 
| | 
Michaelis 1892: 
Gvangelijche — - . - . 8836 8502 -- 334 
Rathofijhe - - + + 4388 4223 - 165 
Jüdiſche E . 3 91 94 ER 3 
Summe - 13315 12819 + 196 


SB) Die Schule in Strohdeich ift keine ſtädtiſche Schule, ſondern wird von einer Schulverbande unterhalten, dieſelbe wird noch 
von 73 Kindera des Landkreiſes beſucht. In der Summe vben ift die Klaſſe, der Lehrer und die Handarbeitslehrerin nicht mit ein- 
gerechuet, wohl aber die 60 Kinder des Stadtkreiſes [ 


Aus dieſer Ueberſicht ergiebt fih, daß, während die Mittelſchulen ihren Beſtand behauptet haben, 
(+ 5 gegen das Jahr 1892) die Volksſchulen eine Zunahme von 491 Schulkindern aufweiſen gegen + 39 
in dem Zeitraum 1891/92. Dieſe Zunahme dürfte weniger in der Vermehrung der Bevölkerung, als in einer 
ſchärferen Heranziehung der in das ſchulpflichtige Alter tretenden Kinder begründet ſein. Die Folge dieſer Zunahme 
war die Errichtung neuer Klaſſen und die zunächſt proviſoriſche Anſtellung neuer Lehrkräfte. Von den im vorigen 
Jahresberichte (S. 31) erwähnten proviſoriſchen Klaſſen iſt eine an der Rähmſchule zu einer definitiven geworden, 
während 5 proviſoriſche Klaſſen neu eingerichtet ſind, und zwar wiederum 1 Klaſſe an der Rähmſchule, ferner 
1 Klaſſe für die Hakelwerkſchule, 1 Klaſſe an der Mädchenſchule in Schidlitz, 1 Klaſſe an der Schule der 
Außenwerke, 1 Klaſſe an der Niederſtädt. Knabenſchule eröffnet. Die beiden erſtgenannten ſind in dem alten 
Schulhauſe in der Rittergaſſe untergebracht, für die letztgenannte und zugleich noch für eine weitere iſt in dem 
2. Schulhaus in der Sperlingsgaſſe die bisherige Hauptlehrerwohnung eingerichtet, die übrigen entbehren noch 
der eignen Klaſſenzimmer. Da durch dieſe Klaſſen das Bedürfnis noch nicht gedeckt iſt, ſo ſtehen wir vor der 
Errichtung weiterer Klaſſen, für deren Unterbringung bauliche Erweiterungen unſerer Schulen unumgänglich 
ſind. Während die Durchſchnittsfrequenz in den Mittelſchulen gegen das Vorjahr ungefähr dieſelbe geblieben iſt: 
ea. 50 Schüler auf die Klaſſe, iſt ſie in den Volksſchulen (mit Ausſchluß der Anſtaltsſchulen und der Taub 
ſtummenſchule) von 57 auf 58,3 geftiegen. In denſelben Schulen kommt 1 Lehrkraft (die Handarbeitslehrerinnen 
nicht mit eingerechnet) auf 55,7 Schulkinder. ; 

Die Lehrverfaſſung unſerer Mittel- und Volksſchulen geht auf die „Allgemeinen Beſtimmungen“ zurück, 
welche für dieſe beiden Schularten durch Miniſterialerlaß vom 15. Detbr. 1872 aufgeſtellt ſind. Dementſprechend 
wird in den Mittelſchulen auch je eine fremde Sprache, und zwar in der Rechtſtädtiſchen das Franzöſiſche, in 
der St. Catharinenſchule das Engliſche gelehrt. Die Volksſchulen beruhen, ſoweit ſie nicht Anſtaltsſchulen ſind, 
auf dem ſechsllaſſigen Syſtem, nur die beiden Altſchottländer find vierklaſſig eingerichtet. Dem geſamten 
Unterricht liegt eine genaue für die einzelnen Monate ausgearbeitete Stoffverteilung zu Grunde, die von der 
Königlichen Regierung unter dem 6. April 1892 beſtätigt iſt. Die dadurch erzielte Gleichmäßigkeit im Unterricht 
unſerer ſämtlichen Volksſchulen geſtattet einen bequemen Ueberblick von einer zur andern, ſobald ein Wohnungs— 
wechſel denſelben bedingt. 
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Der Turnunterricht ijt den Schülern der Mittelſchulen von 3 Lehrern in der ſtädtiſchen Turnhalle 
und auf dem daran ſtoßenden Platze an der Petriſchule, denen der Volksſchulen während der Sommerszeit auf 


den mit Turngeräten verſehenen einzelnen Schulhöfen von 21 Lehrern erteilt worden. 


Die Neuordnung der Beſoldungsverhältniſſe unſerer Lehrer und Lehrerinnen an den Volks- und 
Mittelſchulen nach dem Syſtem der Alterszulagen iſt mit dem 1. April 1894 vollſtändig durchgeführt, 
und zwar nach folgenden Grundſätzen: 


1. Die zur Anſtellung im Danziger Schuldienſt gelangenden Lehrer und Lehrerinnen werden nicht für eine 
beſtimmte Schulſtelle berufen, ſondern haben ſich jederzeit eine Verſetzung im Intereſſe des Dienſtes 
innerhalb der dem Magiſtrat zu Danzig unterſtehenden Schulen gefallen zu laſſen. 


x 


9. Die Lehrer beziehen ein Anfangsgehalt von 1200 Mk., wovon 200 Mk. als Wohnungs: 
entſchädigung anzuſehen ſind. Ihr Gehalt ſteigt durch Dienſtalterszulagen von drei zu drei 
Jahren bis zum dreißigſten Dienſtjahre und zwar zuerſt ſechsmal um je 150 Mk., dann viermal um 
je 100 Mk. In Anbetracht, daß bei ſich vergrößernder Familie der Lehrer in ſpäteren Dienſtjahren 
eine höhere Aufwendung für ſeine Wohnung machen muß, erhält jeder Lehrer nach vollendetem zehnten 
Dienſtjahre außer dem oben angeführten Gehalt eine weitere Zulage von 100 Mk. Maximal⸗ 
gehalt: 2600 Mark. Wird Dienſtwohnung gewährt, ſo kommen dem entſprechend bei Lehrern 
unter 10 Dienſtjahren 200 Mk., bei ſolchen über 10 Dienſtjahren 300 Mk., vom Dienſteinkommen 
in Fortfall. 


6. 
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bis zu 3 Dienftjahren 1200 Mk. 
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bis zu 12 Dienſtjahren 1750 Mk. 
15 t 1900 „ | 
2050 | 


" " 18 " " 

on ^ 2200 „ | darin 300 Mk. Wohnungs: 
„ e 24 fr 2300 „ entſchädigung. 

„ „ 27 h 2400 „ 

ASIU J 2500 , | 

iiber 30 E 3600 „ 


Die Lehrerinnen beziehen ein Anfangsgehalt von 1000 Mk., worin bereits eine angemeſſene 
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Wohnungsentſchädigung enthalten ijt, und erhalten von 3 zu 3 Jahren Alterszulagen von 
je 80 Mk. bis zum Maximalgehalte von 1800 Mk. 


Skala: 
bis zu 3 Dienſtjahren 1000 Mk. 
10 o 1080 „ 
TU " 1160 „ 
KBE o 1240 % 
„ T 1320 $ 
ként: " 1400 „ 
ee " 1480 „ 
n iw ZA " lob) „ 
„ t 1640 „ 
net 190 3 1720 „ 
über 30 9 1800 „ 


Die Mittelſchullehrer erhalten dieſelben Gehälter wie die Lehrer an den Bezirksſchulen und dazu eine 
Funktionszulage. 
Die Hauptlehrer der Bezirksſchulen erhalten dieſelben Gehälter wie die Lehrer und dazu eine 
Funktionszulage, wie bisher. Sie erhalten eine Wohnungsentſchädigung von 400 Mk. und 
erreichen ſomit ein Maximaleinkommen von 2700 Mk. außer ihrer Funktionszulage. Wird Dienſt⸗ 
wohnung gewährt, ſo kommen dem entſprechend 400 Mk. von ihrem Dienſteinkommen in Fortfall. 
Die Rektoren der Mittelſchulen beziehen ein Anfangsgehalt von 2400 Mk. und erhalten von drei 
zu drei Jahren eine Dienftalterszuläge von 200 Mk. bis zu dem Maximalbetrage von 3400 Mk. jährlich. 
Außerdem erhalten ſie freie Dienſtwohnung oder eine Mietsentſchädigung von 600 Mk. jährlich. 

Dieſe Gehaltsregelung tritt vom 1. April 1894 an in Kraft. 
Der Bezug der Dienſtalterszulagen beginnt mit Ablauf desjenigen Vierteljahres, in welchem die 
erforderliche Dienſtzeit vollendet iſt. 


D 
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Das Dienftalter, welches der Berechnung zu Grunde gelegt wird, wird bei den bereits angeſtellten 
Lehrern von ihrer Anſtellung im Schuldienſt der Stadt Danzig gerechnet. Bei Neuberufenen werden 
vom 1. April 1892 an Dienſtjahre, die nach der definitiven Anſtellung im öffentlichen Schuldienſt 
zurückgelegt ſind, in Anrechnung gebracht. 
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Schließlich haben wir noch über die 
Ruhegehaltskaſſe für die Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen des 
Regierungsbezirks Danzig Mitteilung zu machen. 

In Gemäßheit des Ruhegehaltskaſſengeſetzes vom 23. Juli 1893 ſind nämlich die Ruhegehälter für 
die penſionierten Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen nicht mehr von den Schulverbänden, 
bei deren Schulen die betreffenden Lehrer und Lehrerinnen angeſtellt waren, zu zahlen, ſondern es ſind viel 
mehr für die öffentlichen Volksſchulen eines jeden Regierungsbezirks im Königreiche Preußen beſondere Kaſſen 
(Ruhegehaltskaſſen) eingerichtet worden, aus denen die Ruhegehälter an die penſionierten Lehrer und Lehrerinnen 
des Regierungsbezirks gezahlt werden, und zu denen die Schulverbände nach Maßgaben des ruhegehalts— 
berechtigten Dienſteinkommens der bei denſelben angeſtellten Lehrkräfte nach Abzug eines Betrages von 800 Mk. 
für jede Stelle wegen des vom Staate zu leiſtenden Penſionszuſchuſſes beizutragen haben. 

In Folge deſſen ſind die bisher an emeretierte ſtädtiſche Volksſchullehrer und Lehrerinnen zu zahlenden 
8713 Mk. 12 Pf. Penſionen in Wegfall gekommen. Dafür mußten aber an Beiträgen zur Ruhegehaltskaſſe 
15000 Mk. eingeſtellt werden, ſo daß zur Zeit durch das neue Geſetz eine nicht unbedeutende Mehrbelaſtung 
der Stadt eingetreten iſt. 
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IX. Gewerbliches Jortbildungsſchulweſen. 


an 
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Die 1. November 1892 eröffnete ſtaatliche Fortbildungs- und Gewerkſchule zu Danzig 
entwickelt ſich in erfreulicher Weiſe, und die Hoffnung, daß dieſe ſtaatliche Anſtalt, an welcher auch die Stadt 
gemeinde beteiligt iſt, für das gewerbliche Leben in unſerer Stadt von wohlthätigem Einfluſſe ſein werde, wird 
ſicherlich keine trügeriſche ſein. Der Beſuch dieſer Fortbildungs- und Gewerkſchule iſt unentgeltlich, aber 
obligatoriſch nach Maßgabe des nachſtehenden Ortsſtatuts, welches auf Grund der SS 120, 142 und 150 ber 
Gewerbeordnung mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Gemeindebezirk der Stadt Danzig 
erlaſſen iſt. Die Beſtimmungen dieſes Statuts gehen dahin: 

SEE: 

Alle im gedachten Bezirke fih regelmäßig aufhaltenden gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, 
Lehrlinge, Fabrikarbeiter), die das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, ſind verpflichtet, die hierſelbſt 
errichtete öffentliche gewerbliche Fortbildungsſchule an den feſtgeſetzten Tagen und Stunden zu beſuchen und an 
dem Unterrichte Teil zu nehmen. 

Für die in St. Albrecht, Langfuhr und Neufahrwaſſer wohnenden gewerblichen Arbeiter (Abſ. 1) 
findet der Schulzwang nur inſoweit Anwendung, als der Fortbildungsunterricht in den dort vorhandenen 
Schulen erteilt wird. 

$ 2. 

Befreit von der Verpflichtung zum Beſuche der Fortbildungsſchule find gewerbliche Arbeiter, inſoweit 
ſie den Nachweis führen, daß ſie diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen, deren Aneignung das Lehrziel 
der gewerblichen Fortbildungsſchule bildet. 

8 3. 

Gewerbliche Arbeiter, die über 17 Jahre alt ſind, oder in dem Gemeindebezirke nicht wohnen oder 
beſchäftigt werden, können, wenn der Platz ausreicht, auf ihren Wunſch zur Teilnahme an dem Unterricht zu— 
gelaſſen werden. Ueber die Zulaſſung ſolcher Schüler beſtimmt das Kuratorium 
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$ 4. 9. Marinebaurat Mechlenburg, 
| Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuches der Fortbildungsſchule durch die dazu Verpflichteten, ſowie | 10. Realſchuldirektor Dr. Völkel, 
zur Sicherung ber Ordnung in ber Fortbildungsſchule und eines gebührlichen Verhaltens der Schüler werden | 11. Oberlehrer Dr. Oſtermayer, 

folgende Beſtimmungen erlaſſen: i: | 12. Stadtverordneter Baurat Breidſprecher, 


1. Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten gewerblichen Arbeiter müſſen ſich zu den 13. Stadtverordneter Kaufmann Münſterberg, 


14. Stadtverordneter Bäckermeiſter Sander. 


für ſie beſtimmten Unterrichtsſtunden rechtzeitig einfinden und dürfen ſie ohne eine, nach dem 
15. Schuldirektor Kuhnow, (9 bis 15 von dem Herrn Miniſter für Handel und 


Ermeſſen des Kuratoriums ausreichende Entſchuldigung, nicht ganz oder zum Teil verſäumen. 
Gewerbe ernannt). 


2. Sie müſſen die ihnen als nötig bezeichneten Lernmittel in den Unterricht mitbringen. E 
3. Sie haben die Beſtimmungen des für die Fortbildungsſchule erlaſſenen Schulreglements zu | Die Leitung der Anſtalt liegt in den Händen des Herrn Architekten Kuhnow, der im Oktober 1892 
befolgen. vom Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe als Direktor berufen wurde. 
4. Sie müſſen in die Schule mit gewaſchenen Händen und in reinlicher Kleidung kommen. Als Lehrer wirken in dieſem Winterhalbjahr 57 Herren, von denen 3, die Herren Männchen, 
| | 5. Sie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches Betragen ſtören und die Schulutenſilien Badt und Jonas, als ſtändige Lehrer der Fortbildungs- und Gewerkſchule angeſtellt ſind. Die übrigen 
und Lehrmittel nicht verderben oder beſchädigen. Herren unterrichten nur im Nebenamt an der Anſtalt und zwar 20 in den techniſchen Fächern und 34 in den 
6. Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule und von der Schule jedes Unfugs und Lärmens zu Gegenſtänden Deutſch, Rechnen, Mathematik und Buchführung. 
| enthalten. 1. Zeichenunterricht erteilen: 
a Zuwiderhandlungen werden nach $ 150 Nr. 4 der Gewerbe-Ordnung in der Faſſung des Geſetzes, Ingenieur Adler, 
A betreffend die Abänderung der Gewerbe-Ordnung vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 287) mit Geldſtrafe bis Ingenieur Beckert, 
zu 20 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft, ſofern nicht nach geſetzlichen Be⸗ Schneidermeiſter Blond, 
| ſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt. Klempnermeiſter Hornemann, 
| | $.0. Schiffbau-Ingenieur Jenſen, 
| | Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten Söhne oder Maurermeiſter John, 
| Mündel nicht davon abhalten. Sie haben ihnen vielmehr die dazu erforderliche Zeit zu gewähren. Steinmetzmeiſter Koſch I, 
| 8 6; Steinmetzmeiſter Koſch II, 
| Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten noch nicht 17 Jahre alten gewerblichen Zeichenlehrer Lenz, 
Arbeiter ſpäteſtens am 6ten Tage, nachdem fie ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule Maler Lilienthal, 
| | bei ber Ortsbehörde anzumelden und ſpäteſtens am Bten Tage, nachdem fie ihn aus der Arbeit entlaſſen Schloſſermeiſter Münzel, 
| haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Ver— Kunſtglaſer Sablewski, 
| | pflichteten jo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß fie rechtzeitig und ſoweit erforderlich, gereinigt und umge— Architect Schönicke, 
I kleidet im Unterricht erſcheinen können. Schuhmachermeiſter Willma. 
| | Gut. 2. Im Deutjchen, Rechnen u. ſ. w. unterrichten Die ſtädtiſchen Lehrer: 
| Die Gewerbeunternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, der durch Krankheit Bauer, Bidder, Bleſſin, Böhnert, Bollmann, Braun, Burgmann, Buß, 
| am Beſuche des Unterrichts gehindert geweſen ift, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber Dorn, Gehrke, Gillmann, Gohr, Heygroth, Jaſinski, Jeſchke, Komoſinski, 
eine Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden Gründen Krauſe, Kuhr, Mache, Mielke, Milkereit, Noetzel, Paetſch, Pahnke I, 
1 vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies Pahnke IL Pfahl, Plog, Rebeſchke, Saß, Schreiber, Sokolowski und Strey. 
| bei bem Leiter der Schule jo zeitig zu beantragen, dağ diejer nötigenfalls die Entſcheidung des Kuratoriums Herrn Lehrer Dieball iſt die Leitung des Unterrichts im Deutſchen und Rechnen übertragen. In 
| holen Tant der Buchführung erteilt Herr Kaufmann Lorwein den Unterricht, die mathematiſchen Übungen leitet 


Herr Realgymnaſiallehrer Dr. Kronke. 
3. Im Unterricht für Modellieren der Bauhandwerker wirken folgende Herren als Lehrer: 
Zimmermeiſter Bergmann, 
Maurermeiſter Boeling, 
Steinmetzmeiſter Koſch, 
Zimmermeiſter Scha epe, 


88. 
Eltern und Vormünder, die dem $ 5 entgegenhandeln, und Arbeitgeber, welche die im 8 6 vorgeſchrie⸗ 
benen An- und Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten 
| ichulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen und Fabrik⸗Arbeiter ohne Erlaubnis aus irgend einem Grunde ver- 
anlaſſen, den Unterricht ganz oder zum Teil zu verſäumen oder ihnen die im § 7 vorgeſchriebene Beſcheinigung 
| dann nicht mitgeben, wenn der Schulpflichtige krankheitshalber die Schule verſäumt hat, werden nach $ 150 


denen als Hilfslehrer noch die Maurerpoliere S8 eujter und Koſchnitzki und Zimmrerpolier Landgüter 

zur Seite ſtehen. 
Dieſe ſtaatliche Fortbildungs- und Gewerkſchule fährt, wie bereits bemerkt, fort, ſich in erfreulicher Weiſe zu 
entwickeln. Nicht allein die Schülerzahl, welche von 913 im Vorjahr auf 1040 geſtiegen iſt, beweiſt einen 
Fortſchritt, ſondern es macht ſich ein ſolcher auch beim Arbeiten, bei Schülern und Lehrern bemerkbar. Der 
Schulbeſuch iſt nach dem Bericht des Direktors regelmäßiger geworden, neue Lehrgegenſtände wurden in den 
Unterrichtsplan aufgenommen, und endlich förderten zahlreiche Neuanſchaffungen an Lehr- und Lernmitteln ſowie 
die Einführung einer zweckmäßigen Beleuchtung in den Zeichenklaſſen den Unterricht in hohem Maße. So 
anerkennenswert aber nun auch das Ergebnis als das eines noch kurzen Wirkens der Schule iſt, ſo ſoll dochnichtunerwähnt 
bleiben, daß die Leiſtungen in den einzelnen Kurſen der Anſtalt noch ſehr ungleiche ſind, und daß es noch 
eifriger Arbeit bedürfen wird, bis die Schule in allen ihren Klaſſen berechtigten Anforderungen entſpricht. 
Daß dies heute nicht ſchon von allen Kurſen gejagt werden kann, hat verſchiedene Urſachen. Eine große 
Zahl der Lehrer beſteht aus Handwerksmeiſtern oder techniſch gebildeten Männern, die zum Teil im Unterrichten 
noch nicht die gewünſchte Erfahrung und notwendige Übung beſitzen. Sie wirken als Lehrer in den Fachklaſſen, 
welche die Spitze der Anſtalt bilden. Naturgemäß können zur Zeit die Leiſtungen hier nur befriedigen; ſie 
werden ſich erſt allmählich zu guten entwickeln. Ein weiterer Umſtand, der nachteilig auf den Unterricht wirkt, iſt 
nach der Anſicht des Direktors der, daß die jungen Leute in den Werkſtätten vielfach über ihre Kräfte hinaus in Anſpruch 
genommen werden und infolge deſſen im Unterricht matt, oft genug geradezu ſchläfrig ſind. Auch die häufigen 
„Erkrankungen“ führt der Direktor zum großen Teil auf dieſen Umſtand zurück. Während ſeiner Thätigkeit im gewerblichen 
Unterrichtsweſen find dem Direktor Kuhn ow nad) feiner Verſicherung nirgends ſoviel Krankheiten unter den Lehrlingen 
vorgekommen, wie dies hier der Fall iſt. Es iſt eine billige Forderung, daß die praktiſche Arbeit ſo zeitig 
beendet werde, daß der Lehrling ſich gründlich ſäubern und zu Abend eſſen kann, ehe er ſich auf den Weg zur 
Schule macht. Dies iſt aber meiſt nur den in größeren Gewerbebetrieben Beſchäftigten möglich. Im Kleingewerbe 
wird faſt ausnahmslos bis 7 Uhr gearbeitet. Um 7 ¼ Uhr beginnt dann die Schule. Der Meiſter verlangt 
vom Lehrling mit Nachdruck ſeine Arbeit, neben der nach 7 Uhr oft auch noch das Aufräumen der Werkſtätte 


e 


zu beſorgen ift. ie Schule droht mit empfindlicher Strafe bei Verſpätungen. Infolge deſſen erledigt der 


Lehrling alles nur notdürftig und eilt zur Schule. Daß in ſolchen Fällen körperlicher Überanſtrengung die 
geiſtige Spannkraft erlahmen muß, iſt einleuchtend; ebenſo daß das Ergebnis des Unterrichts nicht annähernd 


der aufgewendeten Mühe des Lehrers entſpricht. 


Einige Unterrichtskurſe fallen in eine frühere Tageszeit. So werden z. B. die Lehrlinge der Kaiſerlichen 

Werft nachmittags von 3— 7, die Malerlehrlinge am Tage von 9—3 ferner abends von 5—7 und 7—9, die 
Lehrlinge der Königlichen Gewehrfabrik in den Nachmittagsſtunden von 5— 7 Uhr unterrichtet. Die Reſultate, 
welche in dieſen Kurſen erreicht werden, ſind ausnahmslos gute zu nennen und ſtehen weit über denen der 
Abendklaſſen. Es wird in bieten Kurſen im allgemeinen eifrigerfund mit beſſerem Erfolge gearbeitet, weil die 
ſind. Auch der Schulbeſuch iſt regelmäßiger. Angeſichts dieſer Thatſachen erſcheint es 

wünſchenswert, im Intereſſe der Schüler und des Unterrichts dahin zu wirken, daß dieſer, und zwar vor allem 
der Zeichenunterricht, in eine günſtigere Zeit am beſten in die Tagesſtunden verlegt wird. Damit ſich aber 
auch der Abendunterricht nutzbringender geſtalte, iſt es erforderlich, daß die praktiſche Arbeit für die Lehrlinge 
Datt um 7, um 6 Uhr beendet werde, auf daß der Unterricht in die Stunden von 7—9 Uhr gelegt werden 
könnte. Wenn man bedenkt, daß bei den derzeitigen Verhältniſſen am Orte viele Lehrlinge von morgens 
6 bis abends 7 Uhr in der Werkſtätte thätig ſind, und daß ſie dann ohne größere Erholungspauſe noch 
2 Stunden geiſtig arbeiten ſollen, ſo iſt es erklärlich, wenn ſich im Unterricht eine Ermattung der geiſtigen und 


Schüler geiſtig friſcher 
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körperlichen Kräfte bei den Schülern geltend macht, die ſich gelegentlich bis zur Ermüdung ſteigert. Die 
Lehrlinge müſſen in ſolchen Fällen den Unterricht als eine Überbürdung empfinden, und leicht ſind dann 
unregelmäßiger Schulbeſuch, Unfleiß und ungebührliches Betragen die Folgen dieſes Gefühls. Das Kuratorium 
hat daher wiederholt den Antrag geſtellt, daß der Unterricht wenigſtens zum Teil, auf den Sonntag Vormittag 
nach Beendigung des Hauptgottesdienſtes verlegt werden möchte. Die Entſcheidung des Herrn Handelsminiſters 
hierüber ſteht jedoch noch aus. Es muß indeſſen lobend anerkannt werden, daß Verſtöße gegen Zucht und 
Ordnung in der Schule wie auf dem Wege nach und von der Schule nur ſelten zu rügen ſind. Ebenſo ver— 
dient der Fleiß der Schüler im allgemeinen gelobt zu werden. So iſt es trotz der Ungunſt der Verhältniſſe, 
unter der Lehrer und Schüler zur Zeit arbeiten, eine Freude zu ſehen, wie ein eifriges Streben den Unter 
richt beſeelt. Die Zahl der 366 freiwilligen Schüler iſt auch ein Beweis dafür, daß den jungen Handwerkern 
mehr und mehr die Erkenntnis kommt, daß ohne die Schule die fachliche Ausbildung nur eine halbe iſt, und 
daß die Schule notwendig als Ergänzung zur Werkſtattlehre hinzutreten muß. Zur Förderung ſolchen Strebens 
wurde durch freundliches, ermunterndes, gelegentlich auch ermahnendes Wort bei den Schülern der Trieb, in 
dem erwählten Beruf tüchtiges zu leiſten, wach zu erhalten oder, wo er vermißt wurde, zu wecken geſucht. 
Hierzu trugen auch weſentlich bei, die zahlreichen Neuanſchaffungen von Lehrmitteln, beſonders von Modellen 
für den fachlichen Zeichenunterricht, ſodann aber auch die Vermehrung an Unterrichtsmaterialien, die allen 
Schülern leihweiſe überlaſſen werden. Mit beſonderem Dank ſei hier auch erwähnt, daß der Anſtalt eine 
Anzahl von Vorbildern ſowie brauchbaren Zeichenmaterialien von der ehemaligen „Allgemeinen Vereins-Fort 
bildungsſchule“ zum Geſchenk gemacht wurde. 

Auch die Pflege geſelligen Verkehrs mit den Schülern wurde nicht außer Acht gelaſſen. Im Sommer 
halbjahre unternahmen Lehrer und Schüler einen gemeinſamen Ausflug nach dem Gebiet des Weichſeldurch 
ſtichs. Zwei feſtlich geſchmückte Dampfer führten 3—400 Teilnehmer bei herrlichem Wetter hinaus. Dank der 
gütigen Verwendung des Herrn Oberpräſidenten von Go kler Exzellenz, war für ſachkundige Führung wie für 
eingehende fachliche Erklärung aller Einzelheiten Sorge getragen, ſo daß jeder Schüler nicht nur Intereſſe für 
das gewaltige Werk empfinden mußte, ſondern auch hier oder dort Belehrendes für ſeinen Beruf fand. Erſt 
gegen Abend erfolgte die Rückfahrt in fröhlichſter Stimmung. Die lebhafte Unterhaltung, zu der das Geſehene 
reichhaltigen Stoff bot, wurde von Zeit zu Zeit durch allgemeinen Geſang und durch Anſprachen unterbrochen. 
Abends um 9 Uhr erfolgte die Rückkehr, und die Schar der Schäler ſuchte befriedigt die Heimſtätten auf. 

Mit dem Beginn des Sommerſemeſters am 10. April 1893 wurde der Lehrplan der Anſtalt durch 
Einführung eines neuen Unterrichtsgegenſtandes, der Buchführung erweitert. Es wurde nach folgendem 
Lektionsplan unterrichtet: 

Montag: 7¼ —9½ in 2 Kurſen Freihandzeichnen. Lehrer: die Herren Badt und Lilienthal. 
„1 Kurſus Zirkelzeichnen. Lehrer: Herr Jonas. 


11 „ Fachzeichnen für Tiſchler. Lehrer: Herr Schoͤnicke. 


ii LU, 7 „ Schloſſer. Lehrer: Herr Münzel. 

S ei ART : „ Bauhandwerker. Lehrer: Herr John. 

: , 9 Kurſen Deutſch Oberſtufe. Lehrer: die Herren Plog, Komoſinski, 
Burgmann. 

: ,9 „ Deutſch Mittelſtufe. Lehrer: die Herren Gohr, Heygroth, 


Schreiber. 
3 „ Deutſch Unterſtufe. Lehrer: die Herren Böhnert, Buß, 
Gehrke. 
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Dienſtag: 7½ —9 ½ in 2 Kurſen Freihandzeichnen. Lehrer: die Herren Sablewski, Lilienthal. 
2 ,2 „ Zirkelzeichnen. Lehrer: die Herren Badt und Jonas. 


6—8 „1 Kurſus Deutſch. Lehrer: Herr Strey. 


7½ 9 „ 9 Kurjen Deutſch Obe rſtufe. Lehrer: die Herren Pfahl, Brock, 
Fleckenſtein. 
3 „3 „ Deutſch Mittelſtufe. Lehrer: die Herren Saß, M ilkereit, Bauer. 
e „3 „ Deutſch Unterſtufe. Lehrer: die Herren Mache, Krauſe, 
Gillmann. 
Mittwoch: 5—7 in 3 Kurſen Zirkelzeichnen. Lehrer: die Herren Badt, Jonas, Lilienthal. 
P „ 1 Kurſus Fachzeichnen für Maſchinenbauer. Lehrer: Herr Beckert. 
7½—9½ , 2 Kurſen Zirkelzeichnen. Lehrer: die Herren Badt und Jonas. 
e „1 Kurſus Freihandzeichnen. Lehrer: Herr Sablewski. 
ar „1 „  Fachzeichnen für Maſchinenbauer: Ee m r Beckert. 
Donnerſtag: 7½ 9 „ 2 Kurſen Freihandzeichnen. Lehrer: die Herren adt und Lilienthal. 
3 „ 1 Kurſus Zirkelzeichnen. Lehrer: Herr Jonas. 
A ,1 , Fachzeichnen für Tiſchler. Lehrer: Herr Schönicke. 
ý Nil b A „ Schloſſer. Lehrer: Herr Münzel. 
A Pike, " „ Bauhandwerker. Lehrer: Herr John. 


3 Kurſen Rechnen Oberſtufe. Lehrer: die Herren Plog, Komoſinski, 
Burgmann. 


Y „3 „ Rechnen Mittelſtufe. Lehrer: die Herren Gohr, Heygroth, 
Schreiber 
" ,9 „ Rechnen Unterſtufe. Lehrer: die Herren Böhnert, Buß, 


Gehrke. 
Freitag: 71/—9'/, in 2 Kurſen Freihandzeichnen. Lehrer: die Herren Sablewski, Lilienthal. 
„ Zirkelzeichnen. Lehrer: die Herren Badt und Jonas. 
6—8 „ 1 Kurſus Rechnen. Lehrer: Herr Strey. 
71/,—91/ „ 3 Kurſen Rechnen Oberſtufe. Lehrer: die Herren Pfahl, Brock und 
Fleckenſtein. 


? „3 „ Rechnen Mittelſtufe. Lehrer: die Herren Saß, Milkereit, Bauer 
> „3 „ Rechnen Unterſtufe. Lehrer: die Herren Mache, Krauſe, 
Gillmann. 
Sonnabend: 5—7 in 3 Kurſen Zirkelzeichnen. Lehrer: die Herren Badt, Jonas, Lilienthal. 
* „1 Kurſus Fachzeichnen für Maſchinenbauer. Lehrer: Herr Beckert. 
7½ 959 „ 2 Kurſen Zirkelzeichnen. Lehrer: die Herren Badt und Jonas. 
? „ 1 Kurſus Freihandzeichnen. Lehrer: Herr Sablewski. 
P „1 „ Fachzeichnen für Maſchinenbauer. Lehrer: Herr Beckert. 
2 „1 „ Buchführung. Lehrer: Herr Lorwein. 


Die Teilnahme am Unterricht in der Buchführung iſt eine freiwillige. Es werden jedoch nur ſolche 
Schüler aufgenommen, die ſowohl im Deutſchen wie im Rechnen der Oberſtufe angehören. Der Beſuch dieſes 
Unterrichts befreit nicht von der Verpflichtung zum Beſuch des Unterrichts im Deutſchen, Rechnen 
oder Zeichnen. 


Noch weiter wurde der Lehrplan ausgedehnt zu Anfang des Winterſemeſters 1893/94. Zwei Kurſe 
für mathematiſche Übungen wurden eingerichtet und Kurſe für Fachzeichnen für Schiffbauer, Schuhmacher und 
Schneider wurden eröffnet, die bisher noch nicht beſtanden hatten. In dieſe Kurſe rücken die Schüler aus den 
Vorbereitungsklaſſen auf. Außer ſolchen Neueinrichtungen bedingte die im Winterſemeſter geſteigerte Schüler— 
zahl auch vielfache Vermehrungen der ſchon beſtehenden Unterrichtskurſe. Für decoratives Malen, für Schloſſer— 
fachzeichnen, für Zirkelzeichnen und beſonders für Deutſch und Rechnen mußten Parallelkurſe eingerichtet 
werden. Es beſtehen zur Zeit 36 Kurſe für Zeichenunterricht (gegen 28 im Vorjahre) und 28 Kurſe für 
Deutſch und Rechnen (gegen 21 im Vorjahre.) 

Auch in den beiden Vororten Danzigs Langfuhr und Neufahrwaſſer wurden Kurſe für Deutſch und 
Rechnen eröffnet. In Langfuhr beſtehen nunmehr 2, in Neufahrwaſſer 3 Klaſſen, die den angeführten 
29 Kurſen noch hinzuzurechnen ſind. Auch neue Unterrichtslokalitäten mußten zu Hilfe genommen werden. 
Der Magiſtrat ſtellte das Gebäude der ſtädtiſchen Mittelſchule in der Heiligen Geiſtgaſſe 111 zur Verfügung 
und ließ die Aula zu den Zwecken des Zeichenunterrichts mit Au er'ſchem Gasglühlicht ſowie 3 Klaſſenzimmer 
für den Unterricht im Deutſchen und Rechnen mit Petroleumlampen verſehen. In Langfuhr und Neufahr— 
waſſer ſind in den dortigen ſtädtiſchen Schulen je 2 Klaſſenräume in derſelben Weiſe eingerichtet. 

Endlich wurde die Fachſchule, welche die Bauinnung bis dahin unterhalten hatte, der ſtaatlichen Fort: 


f 


bildungs⸗ und Gewerkſchule angefügt. In den beib 


haltenen Unterrichtslokalitäten im ſogen. Stockturm beſtehen 
5 Kurſe, in welchen Unterricht im Modellieren für Bauhandwerker (Maurer, Zimmerer, Steinmetzen) erteilt 
wird. Dieſer Unterricht iſt als eine Ergänzung der praktiſchen Thätigkeit anzuſehen. Es ſollen hier haupt— 
ſächlich diejenigen Arbeiten geübt werden, die der Lehrling auf der Bauſtelle nur ſelten Gelegenheit hat 
auszuführen. 


Der Lektionsplan für das laufende Winterhalbjahr iſt der folgende: Es wird unterrichtet: 


Montag: 5 bis 7 in 3 Kurſen Freihandzeichnen und Fachzeichnen für Maler. Lehrer: die Herren 
Männchen, Badt, Lilienthal. 
z „ 1 Kurſus Zirkelzeichnen. Lehrer: Herr Jonas. 
e ^ 7 Fachzeichnen für Maſchinenbauer. Lehrer Herr Beckert. 
7 bis 9 , 9 Kuren Freihandzeichnen und Fachzeichnen für Maler. Lehrer: die 
Herren Männchen, Badt, Lilienthal. 
7½ bis 9% „, „ Freihandzeichnen. Lehrer: die Herren Sablewski, Adler. 
M „ 1 Kurſus Zirkelzeichnen. Lehrer: Herr Jonas. 
2 R A Fachzeichnen für Tiſchler. Lehrer: Herr Schönicke. 
5 e " Fachzeichnen für Klempner. Lehrer: Herr Hornemann. 
" " > Fachzeichnen für Schloſſer. Lehrer: Herr Münzel. 


) 


3 Kurſen Deutſch (Oberſtufe). Lehrer: die Herren Komoſinski, 
Strey, Plog. 


3 Ee Pn Deutſch (Mittelftufe). Lehrer: die Herren Heygroth, 
Schreiber, Gohr, Paetſch. 

^ e " Deutſch (Unterftufe). Lehrer: die Herren Bleſſin, Gehrke 
Böhnert, Kuhr. 

= „ 1 Rurfus Deutſch (Mittelſtufe). Langfuhr. Lehrer: Herr Jeſchke. 

» " 5 Deutſch (Unterſtufe). Langfuhr. Lehrer: Herr Sokolowski. 

E 7 7 Deutſch (Mittelſtufe). Neufahrwaſſer. Lehrer: Herr Sajinsti. 

$ d A Deutſch (Unterſtufe). Neufahrwaſſer. Lehrer: Herr Rebeſchke. 


| 48 | 49 | 


— — l — — | 
| Montag: 54, bis 7½ in 1 Kurſus Deutſch (für Bäckerlehrlinge). Neufahrwaſſer. Lehrer: Herr Donnerſtag: 7½ bis 9%, in 2 Kurjen Freihandzeichnen. Lehrer: die Herren Sablewski, Adler. | 
Pahnke II. z „ 1 Kurſus Zirkelzeichnen. Lehrer: Herr Jonas. | 
5 bis 8 , 2 Kurſen Modellieren für Maurer. Lehrer: die Herren Boeling, a E a Fachzeichnen für Tiſchler. Lehrer: Herr Shónide. 
Beuſter und Koſchnitzki. " s 5 Fachzeichnen für Klempner. Lehrer: Herr Hornemann. 
* B d Modellieren für Zimmerer. Lehrer: die Herren Bergmann, E 3 " Fachzeichnen für Schloſſer. Lehrer: Herr Münzel. 
Schaepe, Landgüter. a Y z Mathematiſche Übungen. Lehrer: Herr Dr. Kronke. 
" „ 1 Kurſus Modellieren für Steinmetzen. Lehrer: Herr Koſch. e „ 3 Kurjen Rechnen (Oberſtufe). Lehrer: die Herren Komoſinski, 
Dienſtag: 9 bis 3 „2 Tageskurſen Fachzeichnen für Maler und dekoratives Malen. Lehrer: die Strey, Plog. 
Herren Männchen und Badt. 75 , Rechnen (Mittelſtufeß). Lehrer: die Herren Heygroth, | 
7½ bis 9½ „ 2 Kurſen Zirkelzeichnen. Lehrer: Herr Badt und Jonas. Scheer, Goh, dáctid: | 
` „ 1 Kurſus Freihandzeichnen. Lehrer: Herr Lilienthal. ` S E Rechnen (Unterjtufe). Lehrer: die Herren Bleſſin, Gehrke, | 
x A " Freihandzeichnen und Fachzeichnen für Glaſer. Lehrer: Herr i Böhnert, Kuhr. | 
Sablewsti. 3 „1 Kurſus Rechnen (Mittelſtufe). Langfuhr. Lehrer: Herr Jeſchke. d 
$ D d Fachzeichnen für Schloſſer. Lehrer: Herr Adler. A : A Rechnen (Unterſtufe). Langfuhr Lehrer: Herr Sokolowski. d 
> 4 Y Fachzeichnen für Schuhmacher. Lehrer: Herr Willma. ` 1 , Rechnen (Mittelſtufe). Neufahrwaſſer. Lehrer: Herr Jafińsfi. | | 
: 4 " Fachzeichnen für Schneider. Lehrer: Herr Blond. d ^ x Rechnen (Unterſtufe). Neufahrwaſſer. Lehrer: Herr Rebeſchke. | 
| 5 bis 7 „ 2 Kurſen SHUT bere ge Lehrer: dn percen au. P ahnke I. 5½ bis 7½ . 5 Kehren (für Bäckerlehrlinge). Neufahrwaſſer. Lehrer: Herr 
f je „ „ Deutſch (Mittelſtufe). Lehrer: bie Herren Saß, Bollmann. Pahnke II. | 
" „1 Kurſus Deutſch (Unterftufe). Lehrer: Herr Dorn. wa mer: | hrs a pini i | 
| 6 bis 8 ^ > Deutſch (Ober⸗ und Mittelſtufe). Lehrer: Herr Burgmann. 5 bis 8 „2 Kurſen Modellieren e Maurer. Lehrer: die Herren Boehling, A 
T > ü Deutſch (Unterſtufe). Lehrer: Herr Mielke. Geste NR: . e 
| 7½ bis 9%, „3 Kurſen Deutſch (Oberſtufe). Lehrer: die Herren Milkereit, Bauer, £ a E EES b BH. Lehrer: die Herren Bergmann, 
Pfahl. Schaepe und Landgüter. 
H " A Deutſch (Mittelſtufe). Lehrer: bie Herren Krauſe, Gillmann, 3 „ 1 Kurſus Modellieren für Steinmetzen. Lehrer: Herr Koſch I. 
| seus Sai FR m * Freitag: 9 bis 3 „2 Tageskurſen Fachzeichnen für Maler und dekoratives Malen. Lehrer: | 
I " „Ar, Deutſch (Unterſtufe). Lehrer: die Herren Bidder, Buß, die Herren Männchen und Badt. | 
Stade, Braune. NECS j K | 
N^ TY, bis 9½ „ 2 Kurſen Zirkelzeichnen. Lehrer: die Herren Badt und Jonas. 
1 Mittwoch: z bis 7 „ 2 „ Zirkelzeichnen. Lehrer: die Herren Zant, > É e „1 Kurſus Freihandzeichnen. Lehrer: Herr Lilienthal. 
| 5½ bis 9½ „ ` Fachzeichnen für Bauhandwerker. Lehrer: die Herren Koſch I, d h 3 Freihandzeichnen und Fachzeichnen für Glaſer. Lehrer: Herr 
| Sohn. ; i Sablewski. ) | 
| ` aa E VE PPOR = s? 7 $ Fachzeichnen für Schloſſer. Lehrer: Herr Adler. | 
71, bis 9½ „ 3 Kurſen Freihandzeichnen. Lehrer: die Herren Badt, Lilienthal, à i PREI ITE A a tdt: Bere at A 
| ER 8 5 T ï Fachzeichnen für Schneider. Lehrer: Herr Blond. 
i „ 1 Kurſus Zirkelzeichnen. Lehrer: Herr Jonas. | Bia DEN EO TREE IIT 1 4 " | 
4 X ; Fachzeichnen für Maſchinenbauer. Lehrer: Herr Beckert. 5 bis 7 „ 2 Kurjen nn ( nr Lehrer: = ZA s und Pahnke I. | 
R à ' Fachzeichnen für Schiffbauer. Lehrer: Herr Jenſen. v „ „ Rechnen uf), Lehrer EE Sag unb Bollmann. 
zc. T ES A 5 „1 Kurſus Rechnen (Unterſtufe). Lehrer: Herr Dorn. 
Donnerſtag: 5 bis 7 „ 3 Kurſen Freihandzeichnen und Fachzeichnen für Maler. Lehrer: die e NC X. 1 H 
Herren Männchen, Badt, Lilienthal. 6 bis 8 ` " Rechnen (Ober- und Mittelſtufe). Lehrer: Herr Burgmann. | 
d „1 Kurſus Zirkelzeichnen. Lehrer: Herr Jonas. e " à Rechnen (Unterſtufe). Lehrer: Herr Mielke. 
^ e e Fachzeichnen für Maſchinenbauer. Lehrer: Herr Beckert. | 71/4 bis 9½ „ e Mathematiſche Übungen. Lehrer: Herr Dr. Kronke. 
7 bis 9 „3 Kurſen Freihandzeichuen und Fachzeichnen für Maler. Lehrer: die e = A Rechnen (Oberjtufe). Lehrer: die Herren Milkereit, Bauer, 
Herren Männchen, Badt, Lilienthal. | Pfahl. 
7 
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Freitag: 7 ½ bis 9'5 in 3 Kurſen Rechnen (Mittelſchule). Lehrer: die Herren Krauſe, Gillmann, 
Nötzel. 
7 ae Rechnen (Unterſtufe). Lehrer: die Herren Bid der, Buß, 
Mache, Braune. 
Sonnabend: 7½ bis 9! „ 3 „ Freihandzeichnen. Lehrer: die Herren Badt, Lilienthal, Lenz. 
1 Kurjus Zirkelzeichnen. Lehrer: Herr Jonas. 
Fachzeichnen für Maſchinenbauer. Lehrer: Herr Beckert. 

Fachzeichnen für Schiffbauer. Lehrer: Herr Jenſen. 
Buchführung. Lehrer: Herr Lorwein. 


ń " 
" " " 
Hi " "n 
Die Ausgaben der ſtaatlichen Fortbildungs- und Gewerkſchule waren für das zu Ende gehende Etats— 


jahr 1893/94 in folgender Weiſe veranſchlagt. 


Ü.—ä . [ —— .ͥ üü— —̃ ö. . — —.'—ẽ— — — — — — 


M. 
A. Perſönliche Ausgaben. 
1 Remuneration des Direktors Kufnow - * * * * * * * 6500 
2 | Remmeration des Leiters des Unterrichts im Deutſchen und Rechnen, Lehrer E! 
kk 8 MERDE PZ SRA 24 } i 900 
3 Dem ftändigen Lehrer Badt für wöchentlich 30 Unterrichtsſtunden 2800 
4 Dem ftändigen Lehrer Jonas für wöchentlich 30 Unterrichtsſtunden 2800 
5 [ Dem jtändigen Lehrer für Dekorationsmalen, jährlich 4000 Mark, vom 1. Oktober ` 
1893 abb PL. UC e 5 ej ©. owo : . NYC 2000 
6 Remuneration für den Unterricht im Rechnen und im Deutſchen und in der Buh- 
führung 25 Surje mit je 4 Stunden Durchſchnittsſatz von 75 Mark für * 
Jahresſtunde — 25 . 4 . 75 Mark = EK . xS s 1500 
7 Remuneration für den Unterricht im Zeichnen 36 Kurſe mit je 4 Stunden wöchentlich 
= 144 Stunden. 
Hiervon ab Pflichtſtunden von Badt und Jonas - - 60 e 
verbleiben zur Generierung = ee Z . 84 Stunden 
davon 46 Stunden zu 120 Mark pro Jahresſtunde * ` . . 5520 
und 38 e 90 : h e 3420 
8 Für Fachunterricht nach noch aufzuſtellendem Lektionsplan * - „ 1500 
% WTN - ore ũÜ—ô˙1I1u.uuu. ·˙ A 8 1200 
10 J Dem Nene en enn ee S voe . 210 
m N EES N E © - 600 
Summe Titel 1 34950 


B. Sächliche Ausgaben. 


1 Für Lehrmittel 


2 Für Lernmittel, Schreib- und Zeichenmaterialien für die Schüler und Klaſſenbedürfniſſe 


(Kreide, Schwämme und dergleichen) 
3 Druckſachen, Kopialien, Porto und Frachten 
4 Inſtandhaltung der Schulutenſilien im Gewerbehanfe - 


D Beleuchtung der Schulräume im Gewerbehauſe und in den Gemeindeſchulen 


1 6 Schulprämien i EEE e eee ig 
7 Zu unvorhergeſehenen Ausgaben und Insgemein 
| 
| Summe B - 


Hierzu Summe A - 


] Zujanmen - 


Dieſe Ausgaben werden aus der Staatskaſſe bejtritten. Die Stadtgemeinde hat dagegen die Koſten ber 
Heizung, Reinigung und ſonſtigen Unterhaltung der Schullokalitäten und die Koſten der Inventarbeſchaffung 
zu tragen, welche auf 12000 Mark pro Jahr veranſchlagt ſind, einſchließlich der Jahresmiete von 5090 Mark 
für das ſogenannte Gewerbehaus. Mit dem projektierten Neubau eines Schulgebäudes ſoll im Frühjahr be— 


gonnen werden. 


Die Gewerbe- und Handels⸗Schule für Frauen und Mädchen, welcher von der Stadt: 
gemeinde die Lokalitäten im ehemaligen Trägerzunfthaus, Jopengaſſe 65, unentgeltlich zur Verfügung geſtellt 


werden, hat auch in dem zu Ende gehenden Etatsjahre ihre Wirkſamkeit erfolgreich fortgeſetzt. 


d 


Die Verwaltung und Beaufſichtigung dieſer Schule liegt einem Kuratorium ob, welches aus folgenden 


Herren beſteht: 
1. Bürgermeiſter Hagemann, Vorſitzender. 
2. Kaufmann Guſtav Davidſohn, Schriftführer und Rendant. 
3. Geheimer Kommerzienrath Gibſone. 
4. Mädchenſchuldirektor Dr. Neumann. 
d 5. Regierungsrat Pork. 
1 bis 4 hier, 5 in Königsberg i. Pr. 


Den Lehrkörper der Anſtalt bilden: 


1. Fräulein Solger, Vorſteherin und Lehrerin für den Zeichen- und Mal⸗Unterricht. 
2. Fräulein Kramp, Lehrerin für den Schneiderei-, Maſchinen-, Näh- und Hand- 


arbeitsunterricht. 


ve 


Unterricht. 


M 


3100 


800 
600 
200 
3000 
400 
400 
8500 
34950 


43450 


Fräulein Wilke, Lehrerin für den Wäjches, Konfektions⸗ und Handarbeits— 


y 


4. Fräulein Krauſe, Lehrerin für den Unterricht im Putzmachen. 
Herr Lorwein, Lehrer für den kaufmänniſchen Unterricht und für den ſtenogra— 
phiſchen Kurſus. 


gi 


6. Herr Hauptlehrer Schulz für den pädagogiſchen Unterricht. 


Von Oſtern v. Is. ab ijt die Anſtalt einſchließlich der zu Michaeli v. Is. neu aufgenommenen 


Schülerinnen, von 80 Schälerinnen beſucht worden. 


Der Unterricht wurde von 4 Lehrerinnen und 2 Lehrern erteilt und erſtreckte ſich auf: Zeichnen, 
Malen, Handarbeit, namentlich Kunſthandarbeiten, Wäſche- Konfektion und Maſchinen-Nähen, Schneidern, 
Putzmachen, kaufmänniſche Buchführung und Korreſpondenz ſowie Pädagogik. 

Zu den beiden während des Berichtsjahres abgehaltenen Handarbeitslehrerinnen-Prüfungen hatten 
ſich 11 in der Anſtalt vorbereitete Prüflinge gemeldet und ſämtlich beſtanden, und zwar 10 mit der Be— 
fähigung für mittlere und höhere Mädchenſchulen, 1 mit der entſprechenden Befähigung für Mittel- und 
Volksſchulen. 

Von den in der Anſtalt ausgebildeten Schülerinnen, welche zu Michaeli v. 38. dieſelbe verließen, 
haben mehrere in hieſigen kaufmänniſchen Geſchäften Beſchäftigung gefunden ſowie auch Stellungen als 
Konfektions⸗Direktricen und Stützen der Hausfrau erhalten; eine Schülerin gründete ein ſelbſtändiges 
Unternehmen. 

Auch konnten wiederum günſtige Arbeitsvermittelungen für Schülerinnen ſtattfinden, ſo daß ſich die 
Anſtalt auch nach dieſer Seite hin erfolgreich für die Hebung der Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geſchlechts 
erwieſen hat. 

Von Seiten der Stadt wurde der Schule in dieſem Jahre eine beſondere Unterſtützung zu teil durch 
Bewilligung einer Summe von 300 Mk. zur Beſchaffung von Unterrichtsmitteln aus dem Fonds präkludierter 
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In der Naturkunde wurden die wichtigſten Handelsprodukte einer eingehenden Abhandlung unterworfen. 

Für alle dieſe Gegenſtände waren Doppel-Kurſe mit je 2 Stunden wöchentlich (mit Ausnahme von 
Stenographie, Geographie und Naturkunde, für welche nur je eine Stunde wöchentlich gegeben werden konnte) 
eingerichtet. 

Fakultative Fächer waren noch: Engliſche und franzöſiſche Sprache. 

Auch hierin wurde beſonders den Bedürfniſſen des Gejchäftslebens Rechnung getragen. 

Unterrichtet haben im vergangenen Jahre außer der Leiterin Fräulein Sonntag im Deutſchen, Fräulein 
Ballerſtaedt und Herr Dauß im Rechnen, Herr Polizeiſekretär Dieball in der Buchführung, Herr 
Dr. Scherler in der Naturlehre und Herr Prediger Hevelke in der Handelsgeographie. Den Zeichenunterricht 
gab Fräulein Nagel, der fremdſprachliche Unterricht wurde von Fräulein Ballerſtaedt erteilt. 

Als Lehrmittel wurden benutzt: 

1. Das Leſebuch für Fortbildungsſchulen von Eick, 

2. Rechenbücher für Fortbildungsſchulen von Wagner, ſowie Schanze und Jäger. 
ie Übungsbücher für Buchführung von Lachner. 
ie Übungshefte für den Schreibunterricht von A. H. Dieball, ſowie die Rundſchrift⸗ 
hefte von Sönnecken. : 
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5. Die Anleitung zur Stenographie von Dr. Fr. Stolze. 

6. Die Handelsgeographie für Fortbildungsſchulen von Raſche. 

7. Die Chemie der Küche. 

8. Die Stuhlmann'ſchen Holzkörper und die Hennig'ſchen Pflanzenmodelle. 


An Schülerinnen waren eingeſchrieben: 


Danziger Privatbanknoten. 
Auch die in der hieſigen Stadt beſtehende 
allgemeine gewerbliche Mädchenfortbildungsſchule für 


für April bis Juni 1893 58, 
für Juli bis September 1893 53 
für Oftober big Dezember 1893 70, 

Januar bis März 1894 D - 62. 


wird von der Stadtgemeinde unterjtütt. 

Der Unterricht wurde in gewohnter Weiſe im Hauſe der Dr. Scherler'ſchen höheren Mädchenſchule, 
Poggenpfuhl 16/17 abgehalten und von Fräul. Farr geleitet. Er erſtreckt ſich auf Deutſch, Rechnen, Buh- 
führung, Schreiben, Zeichnen, Handelsgeographie, Naturkunde und Stenographie. 

Im Deutſchen wurde die Fertigkeit, Geſchäftsſchriftſtücke anzufertigen, angeſtrebt. 

Im Rechnen kam es darauf an, klare Zahlvorſtellungen zu vermitteln, ſichere Löſungen leichter und 
ſchwieriger Beiſpiele aus dem Geſchäftsleben zu üben. 

In der Buchführung wurden die Geſchäftsvorfälle eines Papier- und Galanteriewaren-Geſchäfts nach 
den Regeln der doppelten und einfachen Buchführung verbucht. 

Im Schreiben wurde nach den Dieball'ſchen Uebungsheften und Muſterbeiſpielen des ſchriftlichen 
Handelsverkehrs eine ſichere und fließende Geſchäftsſchrift angeſtrebt; auch fanden Übungen in der 
Rundſchrift ſtatt. 

Im Zeichnen kam es darauf an, das Auge geübter im Auffaſſen von ſichtbaren Gegenſtänden und die 
Hand geſchickter zu machen. Es wurde nach Holzkörpern und wirklichen Pflanzenobjekten gezeichnet. Letztere 
gaben Motive zur ſelbſtändigen Herſtellung einfacher Flachornamente. 


In der Geographie wurden beſonders Verkehrswege, Handelsplätze, bedeutende Fabrikſtädte ꝛc. ge- 
merkt und beſprochen. 


Von den entlaſſenen Schülerinnen erhielten 14 durch Vermittelung der Leiterin Stellung zur Beſorgung 
von ſchriftlichen Arbeiten in hieſigen Geſchäften. 


Das Schulgeld betrug monatlich für alle obligatoriſchen Fächer 3 Mark, für den Unterricht je einer 
Sprache 1 Mark pro Monat; außerdem gewährte die Schule 12 Schülerinnen unentgeltlichen Unterricht. Mit 
dem Schulgeld, welches ſich für das Berichtsjahr 1893/94 auf 1970 Mark bezifferte, und dem ſtädtiſchen Zu- 
ſchuß von 1000 Mark konnten die Ausgaben gedeckt werden. 


4. Fräulein Krauſe, Lehrerin für den Unterricht im Putzmachen. 
5. Herr Lorwein, Lehrer für den kaufmänniſchen Unterricht und für den ſtenogra— 
phiſchen Kurſus. 


6. Herr Hauptlehrer Schulz für den pädagogiſchen Unterricht. 


Von Oſtern v. Js. ab ijt die Anſtalt einſchließlich der zu Michaeli v. Is. neu aufgenommenen 
Schülerinnen, von 80 Schülerinnen beſucht worden. 

Der Unterricht wurde von 4 Lehrerinnen und 2 Lehrern erteilt und erſtreckte ſich auf: Zeichnen, 
Malen, Handarbeit, namentlich Kunſthandarbeiten, Wäſche-Konfektion und Maſchinen-Nähen, Schneidern, 
Putzmachen, kaufmänniſche Buchführung und Korreſpondenz ſowie Pädagogik. 

Zu den beiden während des Berichtsjahres abgehaltenen Handarbeitslehrerinnen-Prüfungen hatten 
ſich 11 in der Anſtalt vorbereitete Prüflinge gemeldet und ſämtlich beſtanden, und zwar 10 mit der Be- 
fähigung für mittlere und höhere Mädchenſchulen, 1 mit der entſprechenden Befähigung für Mittel- und 
Volksſchulen. 

Von den in der Anſtalt ausgebildeten Schülerinnen, welche zu Michaeli v. Js. dieſelbe verließen, 
haben mehrere in hieſigen kaufmänniſchen Geſchäften Beſchäftigung gefunden ſowie auch Stellungen als 
Konfektions-Direktricen und Stützen der Hausfrau erhalten; eine Schülerin gründete ein ſelbſtändiges 
Unternehmen. 

Auch konnten wiederum günſtige Arbeitsvermittelungen für Schülerinnen ſtattfinden, ſo daß ſich die 
Anſtalt auch nach dieſer Seite hin erfolgreich für die Hebung der Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geſchlechts 
erwieſen hat. 

Von Seiten der Stadt wurde der Schule in dieſem Jahre eine beſondere Unterſtützung zu teil durch 
Bewilligung einer Summe von 300 Mk. zur Beſchaffung von Unterrichtsmitteln aus dem Fonds präkludierter 
Danziger Privatbanknoten. 

Auch die in der hieſigen Stadt beſtehende 

allgemeine gewerbliche Mädchenfortbildungsſchule 
wird von der Stadtgemeinde unterſtützt. 

Der Unterricht wurde in gewohnter Weiſe im Hauſe der Dr. Scherler'ſchen höheren Mädchenſchule, 
Poggenpfuhl 16/17 abgehalten und von Fräul. Farr geleitet. Er erſtreckt fid auf Deutſch, Rechnen, Budh- 
führung, Schreiben, Zeichnen, Handelsgeographie, Naturkunde und Stenographie. 

Im Deutſchen wurde die Fertigkeit, Geſchäftsſchriftſtücke anzufertigen, angeſtrebt. 

Im Rechnen kam es darauf an, klare Zahlvorſtellungen zu vermitteln, ſichere Löſungen leichter und 
ſchwieriger Beiſpiele aus dem Geſchäftsleben zu üben. 

In der Buchführung wurden die Geſchäftsvorfälle eines Papier- und Galanteriewaren-Geſchäfts nach 
den Regeln der doppelten und einfachen Buchführung verbucht. 

Im Schreiben wurde nach den Dieball'ſchen Uebungsheften und Muſterbeiſpielen des ſchriftlichen 
Handelsverkehrs eine ſichere und fließende Geſchäftsſchrift angeſtrebt; auch fanden Übungen in der 
Rundſchrift ſtatt. 

Im Zeichnen kam es darauf an, das Auge geübter im Auffaſſen von ſichtbaren Gegenſtänden und die 
Hand geſchickter zu machen. Es wurde nach Holzkörpern und wirklichen Pflanzenobjekten gezeichnet. Letztere 
gaben Motive zur ſelbſtändigen Herſtellung einfacher Flachornamente. 

In der Geographie wurden beſonders Verkehrswege, Handelsplätze, bedeutende Fabrikſtädte ıc. gez 
merkt und beſprochen. 
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In der Naturkunde wurden die wichtigſten Handelsprodukte einer eingehenden Abhandlung unterworfen. 


Für alle dieſe Gegenſtände waren Doppel-Kurſe mit je 2 Stunden wöchentlich (mit Ausnahme von 
Stenographie, Geographie und Naturkunde, für welche nur je eine Stunde wöchentlich gegeben werden konnte) 
eingerichtet. 


Fakultative Fächer waren noch: Engliſche und franzöſiſche Sprache. 

Auch hierin wurde beſonders den Bedürfniſſen des Geſchäftslebens Rechnung getragen. 

Unterrichtet haben im vergangenen Jahre außer der Leiterin Fräulein Sonntag im Deutſchen, Fräulein 
Ballerſtaedt und Herr Dauß im Rechnen, Herr Polizeiſekretär Dieball in der Buchführung, Herr 
Dr. Scherler in der Naturlehre und Herr Prediger Hevelke in der Handelsgeographie. Den Zeichenunterricht 
gab Fräulein Nagel, der fremdſprachliche Unterricht wurde von Fräulein Ballerſtaedt erteilt. 

Als Lehrmittel wurden benutzt: 


1. Das Leſebuch für Fortbildungsſchulen von Eick, 


2. Rechenbücher für Fortbildungsſchulen von Wagner, ſowie Schanze und Jäger. 

3. Die Übungsbücher für Buchführung von Lachner. 

4. Die Übungshefte für den Schreibunterricht von A. H. Dieball, ſowie bie Rundſchrift⸗ 
hefte von Sönnecken. z 

5. Die Anleitung zur Stenographie von Dr. Fr. Stolze. 

6. Die Handelsgeographie für Fortbildungsſchulen von Raſche. 

7. Die Chemie der Küche. 

8. Die Stuhlmann'ſchen Holzkörper und die Hennig fen Pflanzenmodelle. 


An Schülerinnen waren eingeſchrieben: 


für April bis Juni 1898 - 9 58, 
für Juli bis September 1893 - - 53, 
für Oktober bis Dezember 18939. 70, 
für Januar bis März 18144. 62. 


Von den entlaſſenen Schülerinnen erhielten 14 durch Vermittelung der Leiterin Stellung zur Beſorgung 
von ſchriftlichen Arbeiten in hieſigen Geſchäften. 


Das Schulgeld betrug monatlich für alle obligatoriſchen Fächer 3 Mark, für den Unterricht je einer 
Sprache 1 Mark pro Monat; außerdem gewährte die Schule 12 Schülerinnen unentgeltlichen Unterricht. Mit 
dem Schulgeld, welches ſich für das Berichtsjahr 1893/94 auf 1970 Mark bezifferte, und dem ſtädtiſchen Zu⸗ 
ſchuß von 1000 Mark konnten die Ausgaben gedeckt werden. 
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X. Stadtausſchuß. 


Der Stad ` G efto Qa ir e tarii c " 

Der Stadtausſchuß beſteht aus dem Bürgermeiſter Hagemann als Vorſitzenden und den Stadträten 
Toop, Gronau, Helm und Claaſſen als Beiſitzern. 

Ueber die Thätigkeit des Stadtausſchuſſes in dem Kalenderjahre 1893 giebt die nachſtehende Tabelle 
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Außerdem find durch ben Vorſitzenden des Stadtausſchuſſes Dampfkeſſelanlagen iu Gemäßheit des 
Miniſterial-Erlaſſes vom 3. Dezember 1889 konzeſſioniert worden und zwar: 


a. feſtſtehende Keſſel 3 
b. Locomobilkeſſel - . "E er" 91 
c. Schiffskeſſeln Nr NOSE - 13 


Zuſammen - 68 


An Verwaltungsſtreitkoſten find im Geſchäftsjahre 1893 feſtgeſetzt worden 666 Mk. — Pf. 
davon find als uneinziehbar niedergeſchlagen — . 66 ME. 
davon in Einziehung begriffe . SUI cun dE 26 
B Gier ae STER LL "E, eg 
jo daß: 574 Mk. — Pr. 


bei der Kämmerei-Kaſſe zur Vereinnahmung gelangten. 


* r a . d 
XI. Allgemeine RArmen- Verwaltung. 


Die unmittelbare Armenpflege wird in unſerer Stadt durch Bezirkskommiſſionen wahrgenommen. 
Die Zahl der Armen-Kommiſſionen beträgt wie im Vorjahre 27, in welchen 10 Stadträte, 19 Armenärzte, die 
27 Vorſteher der Kommiſſionen und 186 Armenpfleger thätig ſind. Von ihrem Amt als Armen⸗Kommiſſions⸗ 
Vorſteher zurückgetreten ſind die Herren Bäckermeiſter Klatt und Kaufmann Boldt, für welche zu Nach— 
folgern die Herren Kaufmann Weide und Bäckermeiſter Sohn gewählt und von uns auch beſtätigt worden 
ſind. Geſtorben ſind die Herren Kaufmann Roſien und Seilermeiſter Zander, beide tüchtige und lang— 
bewährte Armen-Kommiſſions-Vorſteher, welche viele Jahre uneigennützig und mit vollſter Hingebung zum 
Wohle und Beſten unſerer ärmeren Bevölkerung gewirkt haben. Zu früh ſind Beide zur ewigen Ruhe ein— 


gegangen; ihr Andenken und ihre treuen Dienſte werden in der ſtädtiſchen Verwaltung unvergeſſen bleiben! 


Der Schwerpunkt der Bewilligung und Verausgabung der Armenunterſtützungen liegt nach wie vor 
in den einzelnen Armen-Kommiſſionen, während dem Armen -Amte ſelbſt, in welchem unter dem Magiſtrats— 


Dezernenten Stadtrat Kahnert 5 Sekretäre und 6 Aſſiſtenten arbeiten, — abr eſehen von dem Stiftungsweſen, 

ð t 1 

den Verwaltungsangelegent eiten der Armenverwaltung jowie der Lazarette und des Arbeitshauſes — vornehmlich 
t t A ) 


bie Wiedereinziehung der verausgabten Armen-Unterſtützungen nnd die Beitreibung der Kur- und Verpflegungs— 
koſten obliegen. In welcher Weiſe der Geſchäftsgang des Armen-Amtes bei Erledigung dieſer Arbeiten ſeit dem 
Jahre 1876 zugenommen hat, darüber giebt die nachſtehende Tabelle genaue Auskunft: 
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6 57 | 
N | 
i a dj weilun ü namentlich bei ber Vollendung des Weichſeldurchſtichs und des Schlacht- und Viehhofs, Einebnung ber Jeſtungs⸗ | 
der wälle, Bahnhofsbau u. ſ. w. für unſere Arbeiter wohl noch längere Zeit hindurch genügende Beſchäftigung 
vorhanden ſein wird. 
erſtatteten Armengelder und der eingezogenen Kur- und Verpflegungskoſten. | Dank dieſen Umſtänden werden erhebliche Etatsüberſchreitungen nicht zu verzeichnen ſein, vielmehr nur 
folgende Mehrausgaben ſich ergeben: l 
Weber) BEE EES eei 150° 1. Titel I (laufende Unterſtützungen) * * Co + + « « « 500 Mark | 
Zahl Armen * Lazarett Arbeits 2 Titel d (außerordentliche Unterſtützungen) - vy” M WC . 1000 Mark | 
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bis 31. März = 25016,73 | — 15098,15 40114,88 | E. v. ug RR | e Muda E ECH 
1877 | Erfreulicher Weiſe werden diefe Ueberſchreitungen Deckung in Mehreinnahmen finden, da jole an 
erſtatteten Armengeldern mit 9000 Marl und an Ueberſchüſſen vom Leihamt mit 500 Mark, zuſammen in 
d Höhe von 9500 Mark zu erwarten find, jo daß ber vom Kämmereifonds für bie Zwecke der Armen-Verwaltung 
1. April zuleiſtende Zuſchuß 2000 Mark weniger betragen wird, als etatsmäßig vorgeſehen iſt. 
ö 1877/8 1677 36434,10 19781,43 e. 56215,53 | Im Einzelnen laffen wir folgende ſtatiſtiſche Nachrichten über die Armenpflege für das Verwaltungs: 
1878/9 1845 38344,38 22320,50 v 60664,88 B jahr 1. April 1892/3 folgen, welche auch für weitere Kreiſe von Intereſſe fein dürften: 
1879/80 1609 11461,10 32888,88 11226,68 55576,66 
1880/1 1683 11909,70 36387,66 = 16607,01 64904,37 4. Offene Armeupflege. 
1881/2 2341 15605,60 39286,63 — 23317,70 78209,93 zT l 8 
1889/3 9731 19261,96 49121 29 xe 28848,90 97232 15 i I. 1. Laufende Geldunterſtützungen. 
1883/4 2676 19468,13 44264,14 — 28520,49 92252,76 Auf Armeugeldkarten erhielten Geldunterſtützungen 
1884/5 2692 18204,88 40977,42 — 24083,37 83265,67 am 31. März 1892 - - - - SE EN . 2612 Perſonen 
| 1885/6 2787 20226,11 40641,60 — 21753,98 82621,69 i am 31. März 1898 - - - KS 4 2 906 + + + + 2675 Perſonen 
1886/7 2760 2098642 | ^ 41703,58 gu 20939,85 82929,85 mithin mehr:: - 63 Perſonen 
1887/8 2689 19941,11 39401,09 5670,73 19992 41 85005,40 i 
1888/9 2865 19693,31 26744,84 32051,55 15846,75 94336,45 Ju der Zeit vom 1. April 1892 bis zum 31. März 1893 wurden bewilligt auf Armengeldfarten. 
1889/90 3407 20900,23 22575,23 45129,51 19517,84 108122,81 ZO EA — | — — 
1890/1 4097 23911,11 32169,81 55159,40 15788,17 127028,49 e intet x żę : PPE ER cmm 
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1892/3 3786 30345,54 31583,24 61538,34 18578,68 142045,80 ſtützungen | höhungen ſetzungen ſchreibungen] gationen Karten 
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i Die Geſamtſumme der Einnahme beim Armenfonds (Lazarett und Arbeitshaus-Verwaltung mitein— August ae" p Si = | 6 p xn 
| gerechnet) ijt ſonach von 40000 Mark im Jahre 1876/7 auf 142 000 Mark im Jahre 1892/3 gejtiegen, hat September 33 25 9 > 126 200 
fid) alſo mehr als verdreifacht. Dies beweiſt, daß auch ber Geſchäftsverkehr im Armen-Amt in eben demſelben Oktober 33 40 7 3 145 228 
Maße jid) vermehrt hat, da die Geſamtſumme jährlich in verhältnismäßig kleinen Beträgen zuſammen kommt. on: EC = > $ 3 = ech | 
į Was die Erwerbsverhältniſſe betrifft, jo hat es trotz des Rückgangs des Handels in Arbeiterkreiſen an 1893 d Sfr n: 16 33 10 4 145 208 
| ausreichender Beſchäftigung im laufenden Jahre, insbeſondere auch im Herbſt und Winter bei der bisherigen milden Mirz Dd e 5 = 8 x Za 
H Witterung nur felten gefehlt. Es dürfen auch Befürchtungen für die nächſte Zukunft nicht gehegt werden, ba — — —!—— — — 
| die Getreide- und Kartoffelpreiſe anhaltend niedrig find, und da bei den bevorjtehenden größeren Bauten zuſammen - 427 476 107 66 1983 | 3059 
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d An laufenden Unterſtützungen find gezahlt worden: EDT 
| Mugen gezah Von den laufenden Unterſtützungen ſind in Wegfall gekommen 
: o PTE 3 
| | un den monat- als Nack 
| lichen Aus- als Nach ja durch den Tod der Unterſtützten wegen verliehener Alters- oder Invalidenrente 
| N zuſammen 
> | > zahlungs * ź Ju j 
| Jahr Monat terminen hungen 
| Jm Zahl der Monatsbetrag Im Zahl der Monatsbetrag 
| Donat Armen der Karten Monat Armen der Karten 
| M A M. A M. à Jahre karten Jahre karten 
PE — H à. ||| M A 
| EE e Drs x 
| 1892 | April "Agit a 12421 | 50 | 69 — 12490 50 r MT ee en : i 
| č Mai 16 82 50 Mai - 1 L = 
Mai . a "RSR e SE NEU je 123; í 50 117 — 12474 | 50 yuni p Er 10 46 Juni * 9 7 
| | i 3 x 2 
n er ar 12237 50 235 50 19478 | = : Sup — 7 — 11 17 50 Juli l d 50 
SE = è f a | Auguft | 8 42 50 Auguſt 1 5 
A n 12559 50 104 50 12664 | — = | s ES ` 
| | September — 10 52 — September 15 
Auguft r Ge wt un W, 12562 | 50 107 ı 50 12670 — } Dftober . 13 91 — Dftober . | 16 50 
~ = SP p rs. a 16 9 pow m ve Rat 6 — 
September - 12668 | — 95 | — 12688 | — Novembe | : Í November 1 j 
f Dezember 17 77 — Dezember 3 12 50 
ERR 22604 SM zyk 1 12688 | — 62 hr RT | 1893 | Januar kA 81 — | 1893 | Januar 1 
Movember -  « 40950917 186 — | 126793 — Fahne, 18 68 | 50 Februar l 5 
i "T - - > - 
| | März 12 65 >; Mürz: 7 26 50 
Dezember - +. ror api REŻ: 19545 | = 55 — 12600 | = — — —— 
| | | y | ; x D , 
" Y Summe 161 836 — ||. Summe 35 139 — 
1893 [ Januar 20604 le . 11 PT TERRENI 75 50| 19495 | 50 y | 
| | | 
Februar "de SUI. «| a en 96 | — | 12559 | 50 
März - Er . . ges No 12526 — 2307 E 12549 | — d 
| 2, Extraordinäre Geldunterſtützungen. 
f x ] | j Ein für alle Mal ober für einige Monate.) 
| Summe 149980 | — 11134 — ] 151095. | = : : 5: 3 E 
| | Aus der Kämmerei-Kaſſe find gezahlt worden: 
| an die Armen⸗Kommiſſionen behufs Aushändigung an die Armen, reſp. als Erſtattung 
| geleiſteter Vorſchüſſe mit incl. Porto - 44318,26 Mark 
| REŻ 3 
F Kor T | Zum Etat ſtanden sed usta 8 Mis "af ie PRSE 50000 „ 
Auf bejonbere Anweiſung - erit" “lernen de e un 4| 50 3 — 
mithin gegen den Etat mehr 2818,26 Mark 
zuſammen aaae 151097 | 50 Zuſammenſtellung der Geldunterſtützungen. 
i ) 1. Laufende Unterſtützungen - ee ED, d - « © + 151097,50 Mark 
j 2. Extraordinäre Unterſtützungen - NK Dc +. sx » 4431820 „ 
| 
| | Zuſammen * 195415,76 Mark 
PRU AM 2 | 
Der Etat Yebte aus r ^ | — = " 
i en 147000 | Der Etat ſetzte aus: 
N Es find ausgegeben » «| 151097 | 50 zu i 147000 Mark und 
| 3 
r w 
| ln c RD 444% cs AN ` 
N | 
| mithin gegen den Etat mehr: 4097 50 18850000 „ 
mithin Mehr⸗Aus gabe 6915,76 Mark 
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` II. Unterhaltung von Pflegekindern Bekleidungsgegenſtände für Erwachſene ſind nur in wenigen Fällen bewilligt worden; in der Hauptſache 
in der Stadt und in den Vorſtädten, ſowie auf dem Lande und im Johannisſtift für verwahrloſte Kinder haben die vorerwähnten Mittel für Kommunal -Pflegekinder und für ſchulpflichtige arme Kinder Verwendung ge- 
in Ohra. funden, teils durch Gewährung von Kleidungsſtücken, die der Armen-Unterſtützungs-Verein für vereinbarte Preiſe 
: 9122 ^ zu liefern hatte, teils durch Gewährung von Beihilfen zum Ankauf von Kleidern, insbeſondere zur Beſchaffung 
1. In der Stadt und in den Vorſtädten waren in Pflege: F Mus ) jrung ) 3 I 3 ) g 
f 10 i von Einſegnungs⸗Kleidern. 
31. März 1892 „ QUEM... s e. A 314 Kinder z TAS Men 
| BS ZZ SES 189 CEP ide Etatsmäßig ſtanden zur Verfügung: 
2 Mr: 92 Ge Déi 4 pue Me, X 2 A E € ^ 
am 31. März 1893 2 beim Armenfondztddn e 3499,00 Mark 
N Mithin befanden fih Ende März 1899 17 Kinder beim Pauperſchul⸗ Fonds - P : : ER . 466,20 „ 
mehr in der Stadt und in den Vorſtädten in Pflege. Sunne 3965,20 Mark. 
2. Auf dem Lande waren untergebracht: „ „„ AMI 69 0o 08204 7.7 T SEEN 6108,15 „ 
am 31. März 1892 - e : - „ 50 Kinder aljo gegen den Etatsbetrag mehr - - 2142,95 Mark. 
/ am 31. März 1899339; a CHE : bh + | E 5 pá ^ 
: IV. Unterſtützungen aus Stiftungsfonds. 
aljo am 31. März 1893 mehr 1 Kind. Í 1. Aus 2 Stiftungen, bei denen freiwerdende Spenden nicht weiter vergeben werden, 
Die Geſamtzahl der in der Stadt und auf dem Lande untergebrachten Kinder betrug: ſind gezahlt 1 * 1 167,20 Mart 
S n Sure. 2. Aus 32 Stiftungen, bet denen freigewordene Spenden am die vom 
am 31. März 18 ye 43364 Kinder TE c ; 
31. Mä g 1893 382 Armen = Direktorium II zu bezeichnenden Perſonen verliehen werden, 
mm oL. Miez 18 „„ L ei ; "Eu 
0 > (Dia 1 > c D 1 find gezahlt ao per HN e 8 Salt E 13505,01 = 
mithin Ende März 1893 meh - 18 Kinder. j e RE Fi SES 
; T ) i H Summe der Stiftungs-Spenden - - . 13672,21 Mark. 
D] A 1 IT EI tai e er ui Ant j 
3. Im Johannisſtift zu Obra befanden jid) zur Erziehung und Beſſerung: ( A T 4 : = x 
x DRE E Gei : : E ` l V. Offene Armenkrankenpflege und Impfung. 
am 31. März 18g2ů22ͤ 5 Kinde | S À a 5 
am 31. März 1893 5 Kinder | 1. In der offenen Armenkrankenpflege waren thätig: 
I n] = HI ( 2 Oe > H D D Bu D D . D D D D D D D D e Mx er. t i. e s 
: N a. 19 Armenärzte in 20 Armenarztbezirken. 
Die Geſamtausgaben zu 1, 2 und 3 (incl. 300 Mark Reiſekoſten-Entſchädigung für den Die Remuneration betrug für: 
Dezernenten) 16 Bezirke je 300 Mark pro Jahr 
haben betragen | a ge : 4m + 2 + « 5 o e 18950,65 Mark, f 1 DUM 490 » " 
gegen den Etatsbetrag von : NOAA: - - 18385,00 „ | 1 w. „ 00 op » 
EAE AE 2 e X0 , 7 
` meh: 565,65 Mark. { - j once AT 
| X zuſammen - de 923 6150,00 Mark 
Das Pflegegeld für die in der Stadt und auf dem Lande untergebrachten Kinder betrug gewöhnlich b. 4 Heildiener in der inneren Stadt mit je 60 Mark Remuneration - » - 240,00 „ 
4 bis 5 Mark für den Monat. c. Heildiener in den Vorſtädten, die auf Grund getroffenen Abkommens für 
Höhere Sätze, 6 Mark und darüber, wurden nur in beſonderen Fällen (namentlich bei Kindern in den einzelne Leiſtungen zuſammen erhielten Tg ECKER em 
ba Q of gi " DH = SS ei Kate 3 TE ee EE 
erſten A gezahlt. m 3 Geſamtbetrag für Armenärzte und Heildiener - - - 6397,65 Mark. 
: d Mr eld 1 Y tanti T ( WR Rec für Gi 5 9 Ber . ap pripo s I z e e CHE ` ES e 3 
Das Pflegegeld im Johannisſtift betrug 90 Mark jährlich für 1 Kind. Außerdem wurden zur erften 2. Die Impfungen ſoweit die Stadtgemeinde dafür zu ſorgen hat, wurden von acht 
Einklei jedes Kindes 30 Mark gezahlt. en TE : RE ( 
4 Einkleidung jedes Kindes 30 Mark gezahlt Impfärzten bewirkt, die mit Ausnahme von drei derſelben aus der Zahl der 
| III. Gewährung von Kleidungsſtücken. x Armenärzte entnommen find. Es bejtanden 10 Impfbezirke. Die etatsmäßigen 
i re Remunerationen betrugen für 1 Bezirk 310 Mk., für 1 Bezirk 220 Mk., für 
; Die Gejamt-Ausgaben betrugen: 1 Bezirk 280 Mk ug Re irk ge E | 3 Ko d = p, iiis 
d Si , ezirk 280 Mk., für ezirk 290 Mk., für 2 vereinigte Bezirke z 
d a. beim Armenfonds : E . dec : 3 - + 5611,95 Mark 300 e für 2 B éi 1 : 150 9 a FS inte Bezi : m ; a. 
| Dj RR . 1 TW - aT TNT 300 Mk., für 2 Bezirke je 150 Mk., für 2 vereinigte Bezirke zuſammen 240 Mk., 
b. beim Fonds der ehemaligen Pauperſchulen, deſſen Zinſen zur Beſchaffung 3 n d ! 3 : zuſammen 240 Mé Sei 
| Ke? o i s > "RADE für alle zuſammen * . Do en m 1940,00 
von Kleidern und Lehrmitteln für arme Kinder bem Armen-Direktorium : 8 z S x $ "n 
wu Verfügung, Sf mb 496.20 3. Als Fuhrkoſten für Armen: und Impfärzte wurden an 2 Armenärzte Baujche 
| : betrüge, an 2 Armenärzte und 1 Impfarzt bie verauslagten Beträge, an alle 
| zuſammen - - 6108,15 Mark 5 zufammen gezahlt sꝛiĩi 1 20900 


| / e A wu 4. Für Brillen, Bruchbänder sc. wurden ausgegeben. 2809,92 „ 


mehr 1621,60 Mark. Zu übertragen - - 11416,57 Mark. 


— 
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Übertrag - + — + 11416,57 Mark. 

5. Für Mrzucien betrugen die Ausgaben, einſchließlich 180 M. für Reviſion der 

Arzneirechnungen ee "ENEE, St AS, „102 PLUJE - 16694,88  , 
Ueber die Lieferung beſteht mit ſämtlichen im Stadtbezirk wohnenden 
Apothekern und mit den Apothekern in Prauſt und Ohra ein Uebereinkommen, 
nach welchem für dispenſierte Arzneien Rabatt gewährt wird für ſogenannte kauf 

männiſche Artikel ermäßigte Preiſe berechnet werden. 


Summe - - 28111, 45 Mark 
Zum Etat ſtanden 2493900 Mark 


alſo gegen den Etat mehr 3172,45 Mark. 


VI. Armenbeerdigungen und Armenſärge. 


Auf dem Kirchhofe des Lazaretts am Olivaerthor, der zugleich als Armenkirchhof benutzt wird, er- 
folgten — mit Einſchluß der in den ſtädtiſchen Krankenanſtalten und dem Arbeitshauſe verſtorbenen Perſonen — 
669 Beerdigungen, zu denen in 318 Fällen Armenſärge gewährt wurden. 


Die Ausgaben betrugen: 
a. für Armenſärge mit Einſchluß der für das Stadtlazarett und das Arbeitshaus 


gelieferten 1632,90 W 


b. für Leichentransporte, welche durch Arbeitshäusler bewirkt wurden und für Be- 


erdigungen von Armen in den Vorſtädten - 486,05 „ 


zuſammen 2118,95 Mk. 
Zum Etat ſtanden - się wr A nase . WAD en 


mithin gegen den Etat weniger 201,05 Mk. 
B. Geſchloſſene Armenpflege. 
I. Armen⸗Auſtalt zu Pelonken. 


zuſammen 
Männer Frauen 
Köpfe 


Es befanden fich in der Anſtalt Ende März 1892 > Er . | 23D 218 | 453 
von da bis zum 31. März 1893 wurden neu aufgenommen 54 28 | 82 
Summe 289 246 535 
Abgang während dieſer Zeit: 
a. Geſtorben 22 Männer, 20 Frauen — 42 Köpfe 
b. Freiwillig 
ausgeſchieden, 
reſp. geſtrichen 19 7 7 EE guo 41 97 68 
Mithin Beſtand Ende März 1893 - - - 248 219 467 
gegen das Vorjahr mehr ee 13 1 14 


Es find an die Anſtalt aus der Kämmerei-Kaſſe gezahlt: 
a. fixierter Zuſchuß 
b. außerordentlicher Zuſchuß 


zuſammen dem Etat entſprechend - 


5014,28 Mk. 
54150, — „ 


- 59164,28 Mk. 


Nach der Berechnung der Vorſteher find für jeden Pflegling verausgabt: 


im Geſamtbetrage * 
für Beköſtigung allein - . 
für Bekleidung 


D 


*) Hiervon fallen auf bie Leiſtungen der Stadtgemeinde Danzig - - . 


: 146,07 Mk.) 
91,75 
6,10 


- 110,33 Mk. 


II. Kinder- und Waiſenhaus in Pelonken. 


— . . —-c—— — — — — E 


Knaben 
Mädchen 
Summe 
Knaben 
Mädchen 
Summe 
Knaben 


m 
pz 


————————————————— 
l 


Am 31. März 1892 be- | 
fanden jid) in ber An- 
ſtalt, rejp. in Pflege 
Zugang pro 1. April 
1892/93: 
a. durch Einkauf 
b. auf Magiſtrats-Ver 
fügung SRO 
c. aus der Zahl der 
Pileglinge - 


—| — =] - | - 79 


Summe - 


Abgang pro 1. April 
1892/93: 
a. in Lehre und Dienſt 
b. durch Tod : 
e. durch Ueberlaſſung 
an Kindesſtatt 
d. durch Verſetzung in 
die Anſtalt : 


UG T queen apgm E 


SU 
Im 
» 
KO) 
w 


Beſtand am 31. März 
1893 . 
An bie Anſtalt find dem Etat entſprechend gezahlt: 
a. fixierter Zuſchuß . 
b. außerordentlicher Zuſchuß für die Verpflegung von € 
c. desgl. zur Deckung des Defizits : : 


c 
zc) 


Nach ber Berechnung der Vorſteher find für jeden Pflegling 


: im Ganzen 
für Beköſtigung allein - nn 


Zöglinge Pfleglinge Zöglinge 


Pfleglinge 


der 


Mädchen 

Summe 

Knaben 

Mädchen 

Summe 

Summe 
Ki 


— 
— 
— 


66 | 145 8 1 9 | 154 


8 19 | — bua d 20 


74 |164| 8 2 10174 


821 3 — 3 24 


66 | 143 5 2 7 150 


67283,— Mk. 
Kindern à 120 Mf. - - 8040— „ 
GG 
zuſammen - - 18813,— Mk. 
verausgabt: 
„ „„ EN 
E — 99,32 
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III. Arbeits: und Siechenhaus mit der ſtädtiſchen Kranfen- Station. 


1. Im Jahre 1. April 1892/93 wurden in die ſtädtiſche Kranken: Station zur Kur auf 
genommen: 
127 Männer, 
105 Frauen, 
94 Kinder 


zuſammen - 326 Perjonen 
und zwar: 


1. auf Zuweiſung durch die Organe der Armenverwaltung 178 Perſonen 


2. auf Zuweiſung durch die Organe der Polizeibehörde 23 en 
3. erkrankte Häusler und Siehe des Arbeitshaufes `, ee: 2 12 T 
4. aus dem Stadtlazarett und dem Hebeammen-Inſtitut zur weiteren Kur - 26 A 
5. aus ber Armen⸗Anſtalt Pelonkeeeee ns ` 3 T 
6. gegen Einzahlung von Koftenvorihuß - - * - 7797-90 ec s . 84 A 


zujammen wie oben » - 326 Perſonen 


Mit Einſchluß des Ende März 1892 übernommenen Beſtandes von 120 Perjonen wurden im 
Jahre 1. April 1892/93 ärztlich behandelt und verpflegt: 
172 Männer, 180 Frauen, 94 Kinder, zuſammen 446 Perſonen. 
Für dieſelben waren 45012 Verpflegungstage erforderlich. 
2. In die Arbeits⸗ und Siechenſtation wurden neu aufgenommen: 
365 Männer, 160 Frauen, 226 Kinder, zuſammen 751 Perſonen. 


Mit Einſchluß der Ende März 1892 übernommenen Perſonen wurden im Jahre 1. April 
1892/93 1113 Perſonen und zwar: 


515 Männer, 292 Frauen, 306 Kinder unterhalten. 


Dieſelben erforderten 111158 Verpflegungstage. 


I 


a2 


Die Zahl der Verpflegungstage der kombinierten Anſtalt betrug incl. des Wärterperſonals 
) 


Von dieſen Verpflegungstagen kamen: 
a. auf Arbeiten für Fremde und für bie Kommunal⸗Verwaltung 26142 ¼ Tage 
b. für Hausarbeiten und Wärterdienſ e: 24401 " 


e. wegen Arbeitsunfähigkeit nicht zur Verwendung - - 105626! „ 


Die Geſamtausgaben für bie Anſtalt betrugen . + 102839,01 Mark 
T 


te Einnahme - - + - - - + * + 6 : 4 + 4 + e » 1 + - + + n + 21251,42 „ 


jo daß ein Kommunalzuſchuß von 75587,59 Mark 


erforderlich war. 


IV. Städtiſches Lazarett am Olivaer Tor. 


7 
| | | 
Männl. Kranke Weibl. Kran D. 
| | Summe 
| 
| | 
is 2 S e a] der 
E . 1. 
| — S = = © [Kranken. 
| c > OI te = & | 
ee mami | terz? DENM PARAM, 1 | 
* j Fre ett A 
"SEET AE | c e, | ; 
Beſtand 31. März 1892 el De 4 72 | 76 ( 82 4 
M | | | 
Aufgenommen 1. April 1892/93 .| 898 | 128 1026846 139 85 | 201] 
| 
Summe - | 9t 139 1098 | 922 | 145 106; | 216 
| 2 
$ 65 | | | 
Entlaſſen 1. April 1892/93 | 199 93 | 892 | 769 17 86 1778 
I m — —— ——— 
4 3 En 
bleiben - | 167 | 39 | 206 | 158 | 28 | 181 | 387 
| | | 
Geſtorben 1. April 1892/93 | 87 25 142 | oU 23 | 103 | 21 
rm E EA na er an 
Beſtand 31. März 1893 - 2 80 14 94 | 73 5 78 | 172 
| 
| | 
Die Aufnahme erfolgte: 
1. auf eigenen Antrag ee 3 100 Berjonen 
2. auf Zuweiſung durch Organe ber Armenverwalting =- * - - 1302 
3. auf Erſuchen der Dienſtherrſchaft ohne Abonnementsſchein SEC 
4. auf Abonnementsſchein e Ee . ROT, : 53 P. 
5. auf Erſuchen von Angehörigen : dam s 14 Y 
6. auf Grjuchen der Polizei hier N . 125 
7. auf Erſuchen answärtiger Gemeinden 2c : KOZIE 20 


8. auf Erſuchen der Gefängnisverwaltuug 
9. auf Erſuchen von Krankenkaſſen 277 5 


. 
Mit Einſchluß des am 31. März 1892 übernommenen Beſtandes von 154 Perſonen wurden 1. April 


1892/93 ärztlich behandelt und verpflegt 2165 Perſonen, wozu 53240 Verpflegungstage erforderlich waren. 


TN 
5 


Die Geſamtausgaben für die Anſtalt betrugen Zn - 130651,35 Mark 


TAS 
Wie 


ie Einnahme eee . .. . Hu s . . 8989451  ,, 


jo daß ein Kommunalzuſchuß erforderlich war von 47756,84 Mark 
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V. Städtiſches Lazarett in der Sandgrube. 


—— — ——— — —P——ÓS — — 


M3 Kr A Weib . 8t ^ — 
Männl. Kranke eibl. Kranke Summe 
I A = = der 
( 
E z E Bx Kranken. 
£z ea i$) x cz 9 
Beſtand am 31. März 1892 > -e-e - 201 797 981070 -| 11 |. 81 179 
Aufgenommen 1. April 1892/93 - - - + « + «| 778 235 11013 | 835 108 |1023 2036 
Summe 857 254 |1111 | 905 | 119 1104 2215 
Entlaſſen 1. April 1892/93 716 186 | 902 | 790 | 71 | 941 1843 
bleiben - 141 68 | 209 | 115 48 | 163 372 
Geſtorben 1. April 189% +: (++ 9% ope e 63 39 102 53 261 79 181 
| | 
Beſtand 31. März 1893 - -| 78 | 29 | 107 62 22 | 84 191 
Die Aufnahme erfolgte: 
1. auf eigenen Antrags 2716 Perſonen 
2. auf Zuweiſung durch Organe der Armen verwaltung 1176 T 
3. auf Erſuchen der Dienſtherrſchaft ohne Abonnementsſchein - 32 e 
4. auf Abonnementsſchei nnn As s 86 S 
5. auf Erſuchen von Angehörigen |. "POLE « . 97 > 
6. auf Erſuchen der Polizei hier : EN do Sh e o nit » 
7. auf Erſuchen auswärtiger Gemeinden e. 50 E 
8. auf Erſuchen der Gefängnisperwaltung e: PRALCE 5 dë 
9. auf Erſuchen von Krankenkaſſe n 329 x 


LJ 
Mit Einſchluß des am 31. März 1892 übernommenen Beſtandes von 179 Perſonen wurden 1. 
1892/93 ärztlich behandelt und verpflegt 2215 Perſonen, wozu 68886 Verpflegungstage erforderlich waren. 


Die Geſamtausgaben für die Anſtalt betrugen 15488409 Mark 
Die Einnaßgsggsddgdgdd tse en. 6147,49  ,, 
jo daß ein Kommunalzuſchuß erforderlich war von 93136,60 Mark 


April 


VI. Kuren in nicht ſtädtiſchen Heil⸗-Anſtalten und Krankentrausportkoſten. 


1. Im Wege der Armenpflege wurden zur Kur und Verpflegung aufgenommen: 
a. in die Dr. Schneller'ſche Klinik für Augen kranke! 155 Berjonen 
b. in das St. Marien-Krankenhaus — F ai 


zujammen + - - - 157 Perſonen 
Die Ausgaben für dieje Kuren betrugen 9823,15 Mark 
Zum Etat ſt anden e . + + « « 6902,00 


mithin gegen den Etat mehr - 2921,15 Mark 


2. Für Krankenfuhren wurden ausgegeben - d'Ee: > e BEE - 1109,02 Mark 
gegenüber den zum Etat jtchenden - - Seg as „136900 „, 
weniger 259,98 Mark 


Geſamtzahl der im Jahre 1. April 1892/93 neu eingeleiteten Kuren. 


a. Städtiſche Svanfenjtatiot - - - J528 AA |. - 326 Perſonen 
b. Städtiſches Lazarett am Olivaer Thor 2011 w 
e. Städtiſches Lazarett in der Sandgrube »- » - - - - 2036 m 
d. Dr. Schneller'ſche Augentlinif - - » * + e 155 » 
e. St. Marien-Rranfenhaug - bet yi Fa . 2 > 


Summe 4530 Perſonen 


C. Fürſorge für auswärts unterſtützungsbedürftig gewordene, reſp. erkrankte 
Perſonen. 


Als Unterſtützungen und als Kur- und Verpflegungskoſten ſind an andere Armenverbände im Ganzen 


erſtäktet worde; ee Et ALWE artt 113179,82 Mark 
der Etat ſetzte ars : FEST aer eei ee gripe T ROZW - 11560,00 „ 
Die Ausgabe betrug mehr 1619,82 Mark 


D. Wiedereinziehung der Unterſtützungen, Kur⸗ und Beerdigungskoſten. 


Es gingen ein: 


I. beim Armenfonds incl. Reſte - ee] a os V 30631,28 Mark 
II. beim Lazarettfonds (Olivaer Tor) incl. Reſte und zwar: 
a. Kurkoſten 8: e + » 430 752,55 Mark 
b. Begräbniskojten » - - - 8 668,45 „ 
31421,00 „ 
III. beim Lazarettfonds (Sandgrube) incl. Seite - » * > + 3 > * = 61454,84 „ 
IV. beim Arbeitshausfonds incl. Rejte - e.. 18538,68 „ 
zuſammen - - 142045,80 Mark 


gegen 1. April 1891/92 mit- - - - 156108,14 „ 


mehr W ene 5937, 66 Mark 


gs 
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E. Extraordinäre Ausgaben. 

1. Beitrag zu den Koſten des Nachſchlagebüreaus des Armen-Unterſtützung⸗Vereins - 150,00 Mark 
2. Verſchiedene kleine Ausgaben (für Auszahlungs- und Protokollbücher, Armengeld— 

und Kinder-Pflegegeld-Karten, Reparaturen des Leichenwagens w.) ) „ 191,40 „ 
3. Rückerſtattung von indebite an die Kämmerei-Kaſſe gezahlten Kurkoſten und Unter- 

ſtützungsgeldernn . «e . n „ SCH 42,62 „ 
4. Miete für das Armengeld-Auszahlungs-Lokal an den Armen-Uuterſtützungs-Verein 300,00 „ 
5. Zu außerordentlichen Unterſtützungen von Bezirks-Hebeammen (baar und Ge 

währung von Inſtrumenten), Lieferung von Karbolſäure u. |. w. 241,75 „ 


Summe - 925,77 Mark 


F. Geſamtkoſten der ſtädtiſchen Armenverwaltung ausſchließlich des Arbeitshauſes 
und der Lazarette. 


Ausgabe incl. Reſte - - Kiss, es. e 5 s + 36724940 Mark 
Einnahme incl. Reſte : - . 396780 
Zuſchuß 313281,80 Mark 
Nach dem Etat ſollte der Zuſchuß betragen . 305680,00 „ 
Mithin gegen den Etat mehr 7601,80 Mark 
Im Spend⸗ und Waiſenhauſe, für welches die Stadtgemeinde — abgeſehen von Gewährung 


freier Kur in unſeren Lazaretten — Zuſchüſſe nicht zahlt, befanden ſich Ende 1893 61 Kinder. Im Laufe 
dieſes Jahres ſind neu aufgenommen 8 Kinder, ausgeſchieden durch Eintritt in die Lehre, bezw. Dienſt 8 und 
durch Zurückgabe an Angehörige 2 Kinder. Verausgabt ſind pro Kind und Jahr 263,50 Mark und für Be— 
köſtigung allein 112,40 Mark. 

Durch gerichtlichen Beſchluß ſind behufs Verhütung weiterer ſittlicher Verwahrloſung im Jahre 1893 
19 Kinder (17 Knaben und 2 Mädchen) zur Zwangserziehung überwieſen. 

Die Impfungen, ſoweit die Stadtgemeinde für dieſelbe zu ſorgen hat, wurden im Jahre 1893 mit 
animaler Lymphe, welche das ſtaatliche Impfinſtitut in Königsberg geliefert hat, von 8 Impfärzten ausgeführt, 
von welchen insgeſamt 2591 Erſtimpfungen und 2167 Wiederimpfungen vorgenommen ſind. Der Erfolg 
betrug in Prozenten bei den Erſtimpfungen 94,8% und bei den Wiederimpfungen 89,8% gegen 97,2 bezw. 
90,6% im Vorjahre. 

Prozeſſe hat die Armen-Verwaltung im Jahre 1893 131 geführt, von welchen 90 ganz und 1 teil- 
weiſe zu unſeren Gunſten entſchieden iſt. In 2 Fällen ſind wir abgewieſen und in 38 ſtehen die Ent— 
ſcheidungen noch aus. Gegen uns ſind 6 Klagen angeſtrengt, von welchen in 3 zu unſeren Gunſten erkannt iſt, 
während die übrigen 3 noch ſchweben. 


XII. Geſundheitspflege. 


Infolge des im Frühjahr 1893 erfolgten Wiederausbruchs der Choleraepidemie in Hamburg und in 
Ruſſiſch⸗Polen ſind, wie in anderen Städten auch in unſerer Stadt Maßregeln getroffen worden, um unſere 
Mitbürger vor den Folgen dieſer Krankheit zu bewahren. i 

Mangels einer größeren Disinfektionsanſtalt, deren Herſtellung bisher noch nicht zum Beſchluß hat 
erhoben werden können, erſchien es geboten, eine fliegende Desinfektions-Kolonne zu ſchaffen. Es ift deshalb 
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der Oberinſpektor unſeres ſtädtiſchen Arbeitshauſes Herr Wietzke nach Berlin geſchickt worden, um ſich dort 
die nötige Sachkenntnis und praktiſche Erfahrung anzueignen. Derſelbe hat dort einen mehrwöchigen Kurſus 
mit Erfolg durchgemacht und dann aus Arbeitshäuslern, denen er die erforderliche Inſtruktion gegeben, eine 
Kolonne formiert, welcher die Verpflichtung obliegt, gegebenen Falles Wohnungen, in denen anſteckende 
Erkrankungen vorgekommen ſind, von den Anſteckungskeimen gründlich zu reinigen. 

Um unſere Stadt vor der Gefahr der Einſchleppung der Seuche zu ſchützen, iſt, wie im vorher 
gegangenen Sommer, auf der Weichſel dieſelbe Kontrolle der Flößer, und ihre Unterbringung in einer Scheune 
zu Althof, ferner die Desinfektion dieſer Floͤßer welche von der Plehnendorfer Schleuſe durch Binnenlotſen 
bis Althof transportiert ſind, und endlich der Transport derſelben zum Bahnhof zwecks ſofortiger Zurückſendung 
angeordnet worden. 

Es hat ſodann unter Berückſichtigung des weiteren Umſichgreifens der Epidemie in Galizien und 
Ruſſiſch⸗Polen der Herr Polizei-Direktor die in Althof angekommenen Flößer nochmals ärztlich unterſuchen laffen. 

Durch Verfügung des Herrn Oberpräſidenten iſt ſchließlich am 3. September v. J. ein ſanitätspolizeilicher 
UÜberwachungsdienſt auf der Weichſel eingerichtet worden, durch Stationierung von Ärzten auf den Dampfern 
Nix und Forelle, welche die Strecke von der Plehnendorfer Schleuſe bis Neufahrwaſſer auf und nieder fuhren, 
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die Schiffe mit gutem, reinem Trinkwaſſer, welches die Stadtgemeinde unentgeltlich verabfolgte, verſorgten und 
die cin- und ausfahrenden Schiffe auf den Geſundheitszuſtand der Schiffer beobachteten. 

Am 19. Oktober v. J. erkrankte der Kahnſchiffer Guſtav Nickel aus Elbing plötzlich an Bord feines 
Kahnes „Roje an Erbrechen, Durchfall und Magenkrämpfen. Er wurde durch Mannſchaften eines der vor- 
benannten Kontrolldampfer am 21. Oktober in das Stadtlazarett am Olivaertor gebracht. Die in dem 
bakteriologiſchen Inſtitute daſelbſt von Herrn Dr. Lickfett vorgenommene Unterſuchung der Dejektionen des 
Patienten ergaben unzweifelhaft das Vorhandenſein von Kommabazillen. Nickel iſt ſodann in einer dem 
heutigen Stande der Wiſſenſchaft entſprechenden Weiſe behandelt und am 10. November 1893, nachdem die 
Krankheitsſymptome allmählich erloſchen, und im Stuhl keine Kommabazillen mehr gefunden wurden, als geheilt 
entlaſſen worden. Der Kahn desſelben iſt durch Mannſchaften der ſtaatlichen Sanitätspolizei den Anordnungen 
eines Sanitätsoffiziers gemäß desinfiziert worden. 

Dank der guten Kanaliſation unſerer Stadt, der vorzüglichen, in jeder Hinſicht einwandsfreien Waſſer— 
verhältniſſe derſelben, der ſorgſältigen Evakuierung des Erkrankten, iſt kein weiterer Krankheitsfall in Danzig 
vorgekommen, und wohl mit Recht glauben wir hoffen zu dürfen, daß unſere Stadt einen ergiebigen Herd für 
dieſe Seuche nicht darbietet. 

Leider hat dieſer vereinzelt daſtehende, hier eingeſchleppte Krankheitsfall der Stadt nicht geringe 
pekuniäre Opfer auferlegt. Die bakteriologiſche Unterſuchung des Mottlauwaſſers in der Nähe der 1892 
abgebrannten Speicher hatte das Vorhandenſein von Komma bazillen ergeben, jo daß polizeilicherſeits die Mottlau 
für verſeucht erklärt worden ijt. In Konſequenz dieſes Faktums hat der Herr Polizei-Direktor durch Polizei- 
Verordnung vom 24. Oktober 1893 die Polizei-Verordnung vom 18. Juli 1870, betreffend den Verkehr auf 
dem Fiſchmarkte, inſoweit ſich derſelbe auf den Handel mit Fiſchen, Obſt und ſonſtigen Nahrungsmitteln auf 
dem waſſerſeitigen Fiſchmarkte bezieht, bis auf Weiteres außer Kraft geſetzt. Die auf Grund der geſetzlichen 
Beſtimmungen unter Zuſtimmung des Magiſtrats für den Polizeibezirk „Danzig“ getroffene Verordnung verlegte 
den Fiſchverkauf bis auf Weiteres nach der Knüppelgaſſe und dem ſich daran ſchließenden Heveliusplatz. Die 
als Fiſchbehälter dienenden Schiffsgefäße erhielten ihren Standplatz in der Radaune in der Höhe der Knüppel— 
gaſſe. Jeder direkte Verkauf von Fiſchen vom Waſſer aus wurde unterſagt. Den Händlern wurden ihre Bütten 
mit Prangenauerwaſſerleitungswaſſer unentgeltlich gefüllt. Der Obſtbedarf wie der andere Nahrungsmittel- 
Verkauf, ſoweit derſelbe auf dem waſſerſeitigen Fiſchmarkte ſtattfand, wurde nach dem Dominikanerplatz verlegt. 

Die einſchneidende Wirkung dieſer Polizei-Verordnung, die, wenn auch durch die Verhältniſſe bedingt, 
immerhin auf das Erwerbsleben breiter Schichten der Bevölkerung hemmend und ſtörend wirken mußte, rief in 
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der Stadt nicht geringen Unwillen hervor, der immer jtürfer wurde, je länger diefe Verordnung in Kraft blieb. 
Solange die fortgeſetzte Unterſuchung des Mottlauwaſſers Bazillen ergab, war der Magiſtrat außer Stande, 
etwas zur Beſeitigung dieſer für das Erwerbsleben nicht zu verkennenden Übelſtände zu thun, zumal in einer 
Sanitüts - Konferenz, welche auf der Königlichen Polizei- Direktion am 25. Oktober 1893 ſtattfand, der 
Geheime Ober-Medizinal-Rath Profeſſor Dr. Koch aus Berlin die getroffenen Maßnahmen nach jeder Richtung 
hin billigte und gut hieß. Erſt am 3. Dezember 1893 ijt beregte Polizei = Verordnung, nachdem die Unter- 
ſuchungen des Mottlauufers in den Tagen vorher das Vorhandenſein von Bazillen nicht ergeben haben, zur 
Aufhebung gekommen, und der freie Verkehr auf dem waſſerſeitigen Fiſchmarkte, begrüßt von dem Jubel der 
Beteiligten und mit Flaggenſchmuck der angrenzenden Häuſer, hat wiederum beginnen können. 

Infolge des gänzlichen Niederganges des Fiſchhandels, des faſt vollſtändigen Ausbleibens auswärtiger 
Fiſcher haben unſere Fiſchmarktpächter ſich genötigt geſehen, ihren Vertrag mit der Stadtgemeinde zu kündigen 
und erſt nach Bewilligung des nachgewieſenen Schadens von 1400 Mk. durch die ſtädtiſchen Körperſchaften iſt 
von den Pächtern die Kündigung zurückgenommen worden. Abgeſehen aber von dieſen 1400 Mk., deren Berlujt 
die Kämmereikaſſe zu tragen hat, find durch dieſen vereinzelt daſtehenden Cholerafall noch folgende Koſten 
entſtanden: Für die Errichtung eines Waſſerſtänders in Strohdeich wurden 5000 Mk. und für die Herſtellung 
eines ſolchen am Bleihofe 1800 Mk. verwilligt. 

Die Koſten beider Anlagen ſind in bereitwilligſter Weiſe vom Magiſtrat ſowohl wie von der Stadt— 
verordneten-Verſammlung verfüglich geſtellt, und ſind die Arbeiten auch begonnen, infolge der eingetretenen 
Winterwitterung ſind ſie aber bisher noch nicht zum Abſchluß gebracht worden. 

Außer dieſen Anlagen ſind gleichfalls als Prohibitivmaßregel gegen die Cholera 2 Waſſerſtänder in 
Neufahrwaſſer, die einen Koſtenaufwand von 600 Mk. verurſacht haben, errichtet worden. Bewilligt, aber bisher 
noch nicht zur Ausführung gekommen, iſt ferner ein Waſſerſtänder am Neufahrwaſſerweg, und zwar am Eingang des 
Schellmühlerweges, deſſen Koſten rund 300 Mk. betragen. Bei Eintritt günſtiger Witterung werden dieſe 
Arbeiten ſämtlich zur Ausführung gelangen. 


Erwähnt möchte noch werden, daß die Einwohner von Strohdeich wochenlang gleich denen des 


Nehrungerweges mit gutem Leitungswaſſer, welches die Feuerwehr mehrmals täglich hinaus beförderte, 
verſehen ſind. 


Zieht man hierbei die anerkannt ungünſtige Finanzlage unſerer Stadt in Erwägung, ſo wird wohl 
kaum beſtritten werden können, daß die Stadt alles gethan hat, was in ihrer Kraft lag, um der drohenden Gefahr der 
Verbreitung der Seuche vorzubeugen. Wird dem entgegengehalten, daß alle dieſe koſtſpieligen Waſſerverſorgungen 
bis an die äußerſte Grenze unſerer Vororte noch nicht den guten Willen der ſtädtiſchen Körperſchaften für das 
ſanitäre Gebiet darzuthun vermögen, ſolange der Stadt nicht eine Desinfektionsanſtalt im großen Stil zu 
Gebote ſtände, ſo darf an dieſer Stelle wohl nicht mit Unrecht betont werden, daß auch andere Städte gleicher 
Größe, die nicht im entfernſten durch Kanaliſation und gutes Trinkwaſſer eine Garantie gegen eine epidemieartige 
Verbreitung der Cholera wie unſere Stadt bieten, gleichfalls noch nicht über eine derartige Anſtalt verfügen. 
Doch iſt die ſtädtiſche Verwaltung, wie unten dargelegt werden wird, an die Löſung dieſer Desinfektionsfrage 
inzwiſchen herangetreten; und zwar ſoll zunächſt in dem Lazarett am Olivaer Thor ein größerer Desinfektions— 
apparat aufgeſtellt werden. 

Das ſoeben erwähnte „Lazarett am Olivaer Thor“ ſteht ebenſo wie das „Lazarett in der Sandgrube“, 
unbeſchadet des Aufſichtsrechts des Magiſtrats, unter der Kommiſſion für die ſtädtiſchen Kranken⸗ 
Anſtalten und das Arbeitshaus. Die Mitglieder dieſer Kommiſſion find: 

Stadtrat von Rozynski, Vorſitzender. 
Stadtrat Helm, Stellvertreter. 
Stadtverordneter W. Kauffmann. 
Stadtverordneter O. Münſterberg. 
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5. Stadtverordneter G. Nabe. 
6. Kaufmann F. Hewelke. 
7. Kaufmann J. Holtz. 
8. Generalkonſul H. Nothwanger. 
Der Kommiſſion gehören ferner mit beratender Stimme an: 
9. Chefarzt Dr. Baum, 
10. Oberarzt, Sanitätsrat Dr. Freymuth; 
auch werden zu den Beratungen außerdem zugezogen: 
11. Oberinſpektor Hintz (Lazarett), 
12. Oberinſpektor Wietzke (Arbeitshaus). 

Das Perſonal des Lazaretts am Olivaer Tor beſteht aus 1 Oberarzt (Sanitätsrat Dr. Frey muth) 
1 Aſſiſtenzarzt (Dr. Samter) und 1 Volontärarzt (Dr. Voges). 

Die Verwaltung leitet der Oberinſpektor Hintz, zugleich auch für das Lazarett in der Sandgrube; 
1 Inſpektor und 1 Aſſiſtent ſtehen zu ſeiner Verfügung. Für den Krankendienſt ſind vorhanden 1 Oberwärter, 
4 Oberwärterinnen, 1 Kleiderboden-Verwalter und 15 Wärterinnen. Die Apotheke wird von 1 Ober- und 
1 Hilfs⸗Apotheker verſehen. Für die Küche find 6 weibliche, für die Wäſche-Reinigung und Anfertigung 
8 weibliche und 1 männliche Perſonen engagiert. Außerdem ſind in ſtändigem Dienſte 2 Heizer, 2 Pförtner, 1 Bote 
und 3 Hausknechte. Als Totengräber fungiert 1 Anſtaltstiſchler mit 1 Arbeiter. 

Für das religiöſe Bedürfnis ſorgen die Herren Superintendent Boie und der Pfarrer der St. Joſephs— 
Kirche; erſterer hält auch gemeinſamen Gottesdienſt ab, wobei die Orgel von Herrn Lehrer Krispin Gugleich 
Bibliotheksverwalter) geſpielt wird. 

Die Belegung des Lazaretts am Olivaer Tor war in den erſten drei Quartalen des Berichtsjahres 
durchſchnittlich höher, als im Etat angenommen war, und zwar 153,02 gegen 150 Köpfe. Da in den Winter— 
monaten die Belegung immer eine relativ ſtarke ijt, jo haben wir in den Etat pro 1894/95 eine Durchſchnitts— 
ſtärke von 158 Kranken eingeſetzt, was zum Teil auch darin ſeinen Grund hat, daß durch die im vorigen 
Jahre bewilligte Einrichtung mehrerer Zimmer für Kranke erſter und zweiter Klaſſe auf eine ſtärkere Be— 
nutzung derſelben durch das Publikum gehofft werden darf. Die niedrigſte Belegung hatte der Monat 
Oktober mit 134,16, die ſtärkſte der Monat Dezember mit 169,74 Kranken durchſchnittlich. 

In der Zeit vom 1. April bis Ende Dezember 1893 ſind im Ganzen 1877 Kranke behandelt worden 
und von dieſen find 155, d. i. 8,25 pCt. geſtorben. 

Die im Herbſt herrſchende Influenza-Epidemie hat auf die Belegung einen ſo ſtarken Einfluß aus— 
geübt, daß die Krankenzahl vom 31. Oktober mit 123 bis zum 1. Dezember auf 190 geſtiegen war. Seit 
Mitte Dezember hat dann wieder eine erhebliche Abnahme ſtattgefunden. 

Das ſporadiſche Auftreten der Cholera hat, wie bereits im Eingang dieſes Abſchnittes auseinander— 
geſetzt wurde, Veranlaſſung gegeben, den Maßregeln zur Bekämpfung derſelben geſpannte Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. Durch die Bewilligung von 4000 Mark ſeitens der Stadtverordneten-Verſammlung konnten die 
geradezu dürftigen Wäſchebeſtände in mäßigen Grenzen ergänzt werden; Vorkehrungen zur Sicherung des 
Transportes von Kranken und Leichen wurden getroffen; aus den bewilligten Mitteln wurde auf dem Lazarett- 
Kirchhof eine Leichenhalle mit Sezieraum und ein Ofen zur Verbrennung von Leichenteilen erbaut, haupt- 
ſächlich um die von Stromfahrzeugen und ſonſt eingelieferten Cholera-Leichen nicht erſt nach dem Lazarett 
bringen zu müſſen. Maßregeln wurden feſtgeſtellt, um den Dienſt im Lazarett ſo zu regeln, daß ſich inner— 
halb desſelben die Krankheit nicht verbreiten könne. Die Cholerabaracke in Neufahrwaſſer wurde zur Aufnahme 
von Kranken ausgerüſtet, und ebenſo eine Stube im dortigen Rettungshauſe zur Aufnahme Erkrankter. Herr 
Stadtverordneter Fiſcher hatte in dankenswerter Weiſe dortſelbſt den Spezial-Verwaltungsdienſt übernommen. 

Dagegen haben wir von der Aufſtellung der im vorigen Etatsjahre beſtellten Cholerabaracken Abſtand 
genommen, weil nach ärztlicher Meinung es jetzt kein Bedenken hat, Cholerakranke wohl ijoliert in die eigent- 


lichen Krankenräume zu legen, hauptſächlich wegen des von der Wiſſenſchaft jetzt ausreichend ficher feſtgeſtellten 
Desinfektionsverfahrens. 

Die durch den Etat bewilligten extraordinären Ausgaben find verwendet worden zur inneren Her- 
ſtellung des Leichenhauſes, des Sezierzimmers, zum Abputz des erſteren und des Büreaugebäudes auf der 
Straßenſeite und ferner zur teilweiſen Verbeſſerung der Lagerſtätten und Utenſilien. Das für die Bakterien⸗ 
forſchung unentbehrliche Mikroſkop iſt für den ausgeſetzten Preis von 750 Mark von der Firma Zeiß in Jena 
in völlig zufriedenſtellender Weiſe geliefert worden. Dagegen iſt die bewilligte Herſtellung eines Zaunes auf— 
geſchoben, weil die erforderliche Vereinbarung mit dem Nachbar noch nicht hat getroffen werden können. 

An mehreren Gebäuden des Lazaretts macht ſich das Alter ſchon ſehr empfindlich bemerkbar, ſo daß 
die Frage wenigſtens einer teilweiſen Erneuerung allmälig anfängt eine brennende zu werden. Da indeſſen 
damit ſehr bedeutende Geldausgaben verbunden ſind, und da auch abgewartet werden muß, wie ſich die Ver— 
hältniſſe nach Niederlegung der Wälle geſtalten werden, ſo glauben wir vorerſt unſere Aufgabe darin zu er— 
kennen, daß die jetzigen Gebäude in einem nicht dem Verfall ausgeſetzten Zuſtande erhalten werden, und haben 
wir zum Etat 1894/95 die Verwilligung einiger extraordinärer Mittel beantragt, während wir in dieſem Jahre 
den betreffenden Etatstitel um 12— 1300 Mark aus gleichem Grunde werden überſchreiten müſſen. Dagegen 
wollen wir die an ſich unabweisliche Fortſetzung der Aufbeſſerung der Lagerſtellen oder ſonſtigen großen Geld— 
anſprüche wegen im nächſten Etatsjahre nur in weſentlich geringerem Maße als in dieſem eintreten laſſen. 

Auch für die Anlage eines neuen Kirchhofes haben wir 6000 Mark in den nächſten Etat einſtellen 
müſſen; die Verhandlungen mit der Königlichen Polizei-Direktion wegen des in Ausſicht genommenen Terrains 
zwiſchen der Bröſener Chauſſee, der Eiſenbahn und Langfuhr find indeſſen noch nicht abgeſchloſſen, auch beziehen 
jich die 6000 Mark erſt auf eine teilweiſe Einrichtung des Kirchhofes. 

Da ein ſehr großer Theil der Beerdigungen nicht Tote aus den Lazaretten, ſondern die Leichen 
ſtädtiſcher Armen betrifft, ſo ſteht die Ausgabe für den Kirchhof allerdings nur in loſem Zuſammenhange mit 
den eigentlichen Koſten für das Lazarett. 

Die königliche bakteriologiſche Station, für deren geeignete Unterbringung 600 Mark bewilligt waren, 
iſt nach Ausführung der veranſchlagten Arbeiten mit Beginn des Herbſtes eröffnet worden. Wenn die Thätig— 
keit derſelben auch der ganzen Provinz zum Nutzen gereicht, ſo hat doch der vorgekommene Cholerafall gelehrt, 
daß es für die Stadt von hervorragendem Intereſſe iſt, in ſo nahen Beziehungen zu dem Inſtitute zu ſtehen. 
Die entſtehenden laufenden Koſten für Waſſer, Gas, Heizung und Chemikalien werden übrigens von der 
Königlichen Staatsbehörde erſetzt. 

In perſoneller Beziehung iſt hervorzuheben, daß Herr Aſſiſtenzarzt Dr. Wallenberg ausgeſchieden 
iſt, daß der bisherige Volontärarzt Dr. Samter von uns an deſſen Stelle gewählt iſt, und daß Herr 
Dr. Voges jetzt als Volontärarzt fungiert. Was die finanzielle Seite der Verwaltung anbetrifft, ſo darf 
man annehmen, daß in Folge ſtarker Belegung der Titel Beköſtigung (53395 Mark) um 2000 Mark über⸗ 
ſchritten werden wird, ebenſo die Etatspoſition für Feuerung etwa (10000 Mk.) um 500 Mk. Durch den 
Anſchluß der Waſchküche an die Dampfleitung und durch die Neuaufſtellung mehrerer Oefen, war ſchon in 
dieſem Jahre der Etat von 8500 auf 10000 Mark erhöht worden. Da die zwei Keſſel aber für den Winter- 
Dampfbedarf bereits etwas zu klein find, jo muß zeitweiſe ſtark geheizt werden, was einen ungünſtigen Nutz 
effekt ergiebt. Wir haben in dieſem Jahre einen Verſuch mit der vorzüglichen Lochgelly-Kohle gemacht und 
hoffen, daß trotz des höheren Ankaufspreiſes das finanzielle Ergebniß ein beſſeres ſein wird. 

Bei dem probeweiſe eingeführten Auer'ſchen Glühlicht find wir noch ungewiß, ob die Unterhaltungs- 
koſten bei wenig geſchultem Perſonal nicht die Gaserſparungen überſchreiten werden; dagegen hoffen wir durch 
die ſtattgehabte Einführung anderer Brenner dem Lichtbedürfniſſe zu genügen und dabei die ſeit Einführung 
der Gasbeleuchtung ſtark emporgeſchnellte Etatspoſition (5000 Mark) wieder etwas herabmindern zu können. 
Derſelbe wird vermutlich nicht überſchritten werden; dagegen wird dies bei dem Kapitel „Reinigung“ (1400 
Mark) geſchehen um mindeſtens 500 Mark. Die Erfahrung hat gelehrt, daß für die Wäſche mittels der 


Dampfapparate mehr Reinigungsmaterial als früher erforderlich iſt, und obwohl das Arbeitshaus für ſeine 
Wäſche das Material ſeit dieſem Jahre anliefert, haben wir doch, beeinflußt durch die etwas ſtärkere Belegung, 
keine beſſeren Reſultate erzielt. Wir ſind daher genötigt geweſen, für das nächſte Etatsjahr eine Erhöhung 
dieſes Kapitels zu beantragen. 

Die Krankenpflege (12280 Mark) wird etwa 700 Mark mehr in Anſpruch nehmen, ebenſo die Be— 
ſchaffung der Utenſilien (1000 Mark) etwa 200 Mark; beides wegen der ſtärkeren Belegung. 

Bei den übrigen Titeln werden die Ausgaben durch die Etatsſätze beſtritten werden können, ſo daß 
kleine Erſparungen eingerechnet, der Mehrbedarf gegen den Etat, welcher eine Geſamtausgabe von 133725 Mk. 
in Anſpruch nahm, im Ganzen etwa 5000 Mark betragen wird. 

Die Einnahmen werden vermutlich die Etatsſätze von zuſammen 80542 Mark um annähernd 5000 Mark 
überſchreiten, ſo beſonders die Kurkoſten von Patienten zweiter Klaſſe um etwa 3000 Mark, während bei allen 
andern Kapiteln die Differenzen erheblich kleiner ſind. Es läßt daher erwarten, daß der angeführte Mehrbedarf 
von 5000 Mark ungefähr durch die Mehreinnahmen gedeckt, und ein erheblich höherer Zuſchuß aus der Kämmerei— 
kaſſe, als er im Etat vorgeſehen (53183 Mark), nicht erforderlich ſein wird. 

Das Perſonal des Lazaretts in der Sandgrube beſteht aus 6 Arzten (Chefarzt Dr. Baum), 
3 Aſſiſtenzärzte (Dr. Reinke, Dr. Stangenberg, Dr. Kubacz) und 2 Volontärärzte (Dr. Borchardt und 
Dr. Günther); ferner aus 1 Inſpektor, 1 Aſſiſtent, 1 Kleiderboden-Verwalter, 5 Oberwärterinnen und 19 
Wärterinnen, deren Zahl nach Bedarf zeitweiſe vermehrt wird. Für die Küche und Reinigung ſind 1 Küchen⸗ 
aufſeherin und 6 weibliche, für den ſonſtigen Hausdienſt incl. Pförtner 6 männliche Perſonen engagiert. Die 
Maſchinen, Keſſel und das ausgedehnte Heizungsſyſtem werden bedient durch 1 geprüften Maſchiniſten und 2 
Heizer. Für das religióje Bedürfnis der Kranken ſorgen die Herren Pfarrer Schmidt von der Trinitatiskirche 
und der Pfarrer der St. Joſephskirche. 

Das Lazarett in der Sandgrube iſt in den erſten drei Quartalen des Etatsjahres ebenfalls ſtark belegt 
geweſen. Ergiebt die Durchſchnittsbelegung auch nur 184,13 Köpfe, ſo war ſie im Einzelnen doch wiederholt 
längere Zeit über 200 Patienten ſtark und erreichte fogar einmal die Zahl von 214. Da wegen der verſchiedenen 
Zwecke der Anſtaltsgebäude (ſeptiſche, Entbindungs⸗ und chirurgiſche Station) eine gleichmäßige Umlegung der 
Kranken nicht ſtattfinden kann, ſo trat zeitweiſe ſtarker Raummangel ein, und als noch plötzlich ein Zimmer 
repariert werden mußte, ſo haben thatſächlich Kranke in den offenen Hallen (allerdings im Sommer) gelagert 
werden müſſen. Unſer Vorſchlag, dieſe Hallen durch Fenſter zu ſchließen und dadurch 6 kleinere Zimmer zu 
gewinnen, iſt noch nicht zur Ausführung gekommen, hauptſächlich aus dem Grunde, weil dadurch nur höchſtens 
18 Bettplätze geſchaffen werden und weil bei dem notoriſchen häufigen Raummangel wirkſamere Abhilfe 
geſucht werden müſſe. 

In der gedachten Zeit ſind 1770 Patienten in Behandlung geweſen, wovon 144, d. i. 8,13 Prozent 
geſtorben ſind. Die ſtärkſte Belegung war im Juli 1893 mit durchſchnittlich 196, die ſchwächſte im Oktober 
mit durchſchnittlich 171 Köpfen. 

Eine Erhöhung der etatsmäßigen Belegung haben wir auch hier von 187 auf 192 Köpfe in Vorſchlag 
gebracht. 

Die Schieferdächer der Gebäude haben ſich in ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit je länger, deſto mehr 
als unzweckmäßig erwieſen. Schon früher hatte gegen den eindringenden Schnee der Bodenraum, in welchem 
die Kleider der Kranken untergebracht ſind, beſonders überdacht werden müſſen. Da aber auch der Verſuch, die 
Schieferplatten von innen mit Kalk zu dichten, nicht zum Ziel geführt hat, weil die Dachfläche wegen der nur 
auf Latten befeſtigten Schieferplatten zu beweglich iſt, ſo haben wir uns entſchließen müſſen, die Verſchalung 
des ganzen Daches vom Hauptpavillon in Vorſchlag zu bringen, der dann im nächſten Jahre die Herſtellung 
des Daches des Arzt- und des Wirthſchaftsgebäudes folgen ſollen. Gleichzeitig waren wir auch genötigt, die 
Anbringung von Schneefängen zu beantragen, um Unglücksfällen vorzubeugen. Denn im vorigen Winter wurde 
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ein Kandelaber dicht am Haupteingange durch herunterſtürzende Eismaſſen zertrümmert, und Gleiches iſt bei 
jedem Thauwetter zu befürchten. 

Für die Reparatur eines Keſſels ſind nur 1000 Mark bewilligt und zur Verwendung gekommen; der 
Schaden beſtand in einer Durchbiegung des Flammrohres, wahrſcheinlich in Folge von Keſſelſteinbildung, wie der 
Ingenieur des Keſſelüberwachungsvereins angegeben hat, nicht in Folge von zeitweiſem Maſſermangel, wie anfangs 
vermutet wurde. Auch nach der Bewilligung dieſer 1000 Mark ſind die Beratungen über die zweckmäßigſte 
Art der Reparatur fortgeſetzt worden und haben auch zu einer ſolchen Reparatur geführt, welche von allen 
beteiligten Technikern, auch von dem überwachenden Ingenieur, als zweckmäßig und Erfolg verſprechend 
anerkannt iſt. 

Der ſehr ſtarke Gasverbrauch hat auch hier uns veranlaßt, in Erwägungen einzutreten, wie derſelbe 
etwas einzuſchränken ſei. Eine Anzahl von Flammen iſt kaſſiert, und die für den gegebenen Fall zweckmäßigere 
Petroleum-Beleuchtung (beſonders in den Krankenſtuben erſter und zweiter Klaſſe) wieder eingeführt worden. 
Eine weſentliche Minderausgabe wird ſich aber erſt dann erzielen laſſen, wenn die erforderlichen Einrichtungen 
getroffen ſein werden, um die beſchloſſene Herabſetzung des Gaspreiſes für Kochzwecke auch der Lazarethverwaltung 
zu Gute kommen zu laſſen. Letzterer Verbrauch wird zur Zeit auf über ein Viertel des Geſamtverbrauchs geſchätzt. 

Nachdem die ärztliche Behandlung von der antiſeptiſchen zur aſeptiſchen Methode übergegangen iſt, 
kommt die Benutzung völlig ſteriliſierten Verbandmaterials zu noch größerer Bedeutung als früher. Bisher 
waren die Einrichtungen für dieſen Zweck jo dürftig, daß unſer Chefarzt, Dr. Baum, erklärt hat, dafür nicht 
mehr die Verantwortung tragen zu können. Wir haben uns von den vorhandenen Übelſtänden überzeugt und 
zoͤgern nicht für dieſe Grundlage einer zweckentſprechenden Wundbehandlung die erforderlichen Mittel im nächſten 
Etat zu beantragen. 

In perſoneller Beziehung iſt zu erwähnen, daß ſtatt des ausgeſchiedenen Volontärarztes Dr. Borchardt 
in gleicher Eigenſchaft Herr Dr. Günther eingetreten iſt. 

Das finanzielle Ergebnis der Verwaltung ſtellt in Ausſicht, daß wir bei den Löhnen für Hilfsperſonal 
etwa 200 Mark, bei der Reinigung ca. 200 Mark, für Arzneien ca. 100 Mk., für Gebäude ca. 600 Mark 
mehr verbrauchen werden; beſonders weil die unerwartet nötig gewordene Reparatur einer ganzen Etage des 
Hauptpavillons gegen 1000 Mark erforderte. Dazu tritt ein Mehrverbrauch von ca. 1800 Mark für Beleuchtung 
(Etatsſumme: 8000 Mark), ca. 450 Mark für Feuerung (Etatsſumme 14000 Mark). Auch hier haben wir 
einen Verſuch mit den Lochgelly-Kohlen gemacht und hoffen, mindeſtens ein die Ueberſchreitung aufwiegendes 
Quantum in natura in das neue Etatsjahr hinübernehmen zu können. 

Bei der Beſpeiſung, für welche im Etat 66051 Mark ausgeworfen waren, dürfen wir einen Minder- 
bedarf von ca. 2400 Mark, beim Extraordinarium (1515 Mark) einen ſolchen von ca. 300 Mark annehmen, 
ſo daß im Ganzen ein Mehrverbrauch von rund 1000 Mark ſich ergeben dürfte. 

Dagegen iſt die Überſchreitung des Etats für Wein um über 1000 Mark nur eine ſcheinbare, da wir 
die Einrichtung getroffen haben, daß das ganze in die Lazarette gelieferte Quantum Wein in Ausgabe und der 
Erlös für verkauften Wein in Einnahme geſtellt wird. Bisher war dies nicht der Fall. Dadurch wurden 
unüberſichtliche Zwiſchenrechnungen mit den Lieferanten erforderlich. Schon jetzt beträgt die Rückeinnahme für 
Wein erheblich über 1000 Mark. 

Die Einnahmen werden nach den Reſultaten bis Ende Dezember bei den Kurkoſten für Kranke erſter 
und zweiter Klaſſe nur gegen 5000 Mark, für Arme nur über 1000 Mark hinter den Etatsſätzen zurückbleiben; 
während für alle anderen Einnahmequellen ſich wahrſcheinlich ein Mehr von etwa 7300 Mark ergeben wird, 
jo daß jid) die Einnahmen, welche insgeſamt mit 55250 Mart etatijiert find, in Summe 2300 Mark höher, 
als etatsmäßig angenommen, herausſtellen dürften. Bei einem Etatsſoll von 153960 Mark 60 Pf. an Ausgaben 
und bei etwa 1000 Mark Mehrausgaben iſt alſo ein Kaſſenvorteil von etwa 1300 Mark zu erwarten. 

Die vor Jahren für beide Lazarette beſchafften Desinfektions-Apparate konnten nicht mehr als 
auf der Höhe der Wiſſenſchaft und der Technik ſtehend anerlannt werden, beſonders weil die Freihaltung der 


darin bearbeiteten Sachen vor neuer Infektion in keiner Weiſe geſichert iſt, und weil dieſelben durch die Näſſe 
erheblich leiden. Auch für das Publikum mußte Gelegenheit geboten werden, infizierte Sachen unſchädlich zu 
machen, um die Ausbreitung anſteckender Krankheiten zu hindern. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung hat demgemäß 2950 Mark bewilligt, um einen modernen und 
bereits anderwärts bewährten Apparat im Lazarett am Olivaer Tor aufſtellen zu laſſen, während die eigen— 
artigen Verhältniſſe im Lazarett Sandgrube ſolches nach ärztlichem Ausſpruche für die dortigen Kranken vorerſt 
noch nicht dringlich erſcheinen laſſen. 

Wir haben geglaubt, die äußere Ausſtattung der Desinfektions-Einrichtungen zunächſt auf das unum— 
gänglich Erforderliche einſchränken zu ſollen, einerſeits um keine vorgeblichen Aufwendungen zu verurſachen, 
andererſeits um leichter den Bedürfniſſen des ſich erſt allmälig entwickelnden Verkehrs folgen zu können. 

Dagegen haben wir eine Größe des Apparates (3% cbm Inhalt) gewählt, die bei 10'/, ſtündiger 
täglicher Arbeitszeit im Jahre bis zu 7000 ebm Sachen zu desinfizieren vermag und auch für eine Verwendung 
bei größeren Anlagen geeignet iſt. : 

Die weiteren Erfahrungen über den Verkehr des Publikums müſſen bei ber relativen Neuheit der ganzen 
Angelegenheit allerdings erſt abgewartet werden; als definitiv abgeſchloſſen können wir dieſelbe aber keinesfalls 


bezeichnen. 


XIII. Arbeitshaus- Verwaltung. 


Dieſelbe umfaßt zwei Abteilungen: 

a. das Arbeitshaus mit der Siechen- und Kinder-Station, 
b. die Kranken⸗ (Irren) Station. 

An Beamten⸗Perſonal ijt vorhanden ein Oberinſpektor, ein Inſpektor, ein Aſſiſtent oder Schreiber, 
4 Aufſeher, (eine Stelle zur Zeit unbeſetzt) und 4 Aufſeherinnen. 

Das Wärter- und Dienſt-Perſonal zählt 3 männliche, 5 weibliche Krankenwärter, einen Boten, 
einen Wächter, einen Pförtner, eine Wirtin und einen Werkführer. Das ſonſtige Hilfsperſonal wird aus den 
männlichen und weiblichen Häus lern entnommen. 

Der Geſundheitsdienſt wird geleitet durch den Oberarzt Herrn Dr. Frey muth, dem ein in dem Arbeits— 
hauſe wohnender Aſſiſtenzarzt, Herr Dr. Karpinski, untergeordnet ift. 

Das Arbeitshaus dient den Zwecken der ſtädtiſchen Armenpflege; in einzelnen Fällen überweiſt auch 
die Königliche Polizei-Direktion obdachloſe Perſonen zur vorläufigen Unterbringung. In Rückſicht auf dieſe 
Verhältniſſe iſt das Arbeitshaus keine Zwangsanſtalt, ſondern jeder Häusler hat das Recht, die Anſtalt jederzeit 
wieder zu verlaſſen. Darum ſchwankt der Beſtand in den einzelnen Monaten ſehr ſtark und iſt im Winter 
immer am höchſten. 

Unverſorgte Kinder werden hierher überwieſen, bis ſie in Kommunalpflege gegeben werden können, 
oder ihre Ernährer, die zeitweiſe im Gefängniß oder ſonſt abweſend waren, ſie wieder an ſich nehmen können. 
Es herrſcht das Beſtreben, den Kinderbeſtand in der Anſtalt ſo niedrig als irgend möglich zu halten; zur 
Zeit beträgt er jedoch über 45. Auch Sieche, die nicht mehr in wirklicher Heilbehandlung ſtehen, werden im 
Wege der Armenpflege hierher überwieſen. 

Die arbeitsfähigen Häusler beiderlei Geſchlechts werden nach dem Maße ihrer Kräfte zu allen vor— 
kommenden Anſtaltsarbeiten herangezogen, beſonders als Handwerker, Kalefaktoren, Näterinnen u. ſ. w., ſo 
daß die meiſten Bekleidungs- und Wäſcheſtücke jo wie viele Utenſilien in der Anſtalt ſelbſt fertig geſtellt werden. 
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Im Übrigen wird öffentliche und private Arbeit den Häuslern zugeteilt, woraus die Anjtalt einigen Gewinn 
zieht. Derſelbe wird fid) diesmal etwa um 1000 Mark höher jtelfem, als etatsmäßig veranſchlagt war. 

Zur öffentlichen Arbeit gehört beſonders der Transport von Kranken und Leichen und die Haus— 
desinfektion, wozu 15 Mann ſachgemäß ausgebildet find, nachdem ber Oberinſpektor Wietzke und ein Aufſehey 
in Berlin einen praktiſchen und theoretiſchen Kurſus durchgemacht hatten. An Privatarbeit wird hauptſächlich 
geleiſtet Kartoffelſchälen, Kaffeeleſen, Wergzupfen und vornehmlich Holzkleinen, auf Grund eines Kontraktes 
mit einem Kaufmann. Die Anſtalt nimmt Beſtellungen auf gekleintes Holz an und bejorgt auch die Anfuhr 
für Behörden und Private. Durchſchnittlich werden jährlich ca. 1800 Raummeter Holz verarbeitet. 

Die Krankenſtation dient hauptſächlich als Irren-, Heil- und Pflege-Anſtalt; der Beſtand von 
130 bis 140 Kranken hat ſich ſeit ca. 10 Jahren faſt verdoppelt, da die beiden Provinzialanſtalten überfüllt 
ſind; erſt mit der Vollendung der dritten Anſtalt in Konradſtein dürfen wir hoffen, die jetzt räumlich ſehr 
enge Belegung auf ein wünſchenswertes Maß herabſetzen zu können. 

Auf Grund des Geſetzes, wonach die Provinz die Fürſorge für die Irren zu übernehmen hat, werden 
wir 210 Mark pro Kopf und Jahr für jeden in einer Provinzial-Anſtalt untergebrachten Irren zu zahlen 
haben; wir glauben, daß dabei nicht nur für die Kranken die Verhältniſſe ſich beſſern werden, ſondern daß die 
Stadt auch finanziell etwas entlaſtet werden wird. 

Als eine beſondere Abteilung beſteht noch eine Station zur Heilung von Krätzkranken, die aber immer 
nur 1 bis 2 Tage in der Anſtalt verbleiben. 

Bei der engen Bebauung des Arbeitshaus-Terrains und bei dem üblen Zuſtande der meiſten 
Pfleglinge war die Möglichkeit eines Feuerausbruchs bisher für die Verwaltung eine ſchwere Sorge. Auf 
Grund der Bewilligung von 4600 Mark ſeitens der Stadtverordneten-Verſammlung iſt in dieſem Etatsjahre 
eine maſſive Treppe an die Irrenſtation angebaut, und auch an dem Gebäude der Männerſtation ſind aus 
laufenden Mitteln Aenderungen hergeſtellt, die eine ſolche Gefahr erheblich vermindern dürften. Außerdem ſind 
wir aber auch noch in Beratungen eingetreten, (welche allerdings noch nicht abgeſchloſſen ſind) wie bei ent— 
ſtehender Feuersgefahr der Dienſt zur Rettung bettlägeriger Perſonen am zweckmäßigſten zu handhaben wäre. 

Ebenſo ſind die Erwägungen noch nicht beendet, wie die ſtark belegten Räume der Anſtalt beſſer 
ventiliert werden können. Iſt dies ſchon für alle Schlafräume eine Notwendigkeit, ſo ganz beſonders für 
diejenigen Zimmer, welche mit Siechen belegt ſind, da von dieſer ein großer Teil Tagsüber nicht an die friſche 
Luft kommt. 

Im Perſonal haben folgende Aenderungen ſtattgefunden: Der Aufſeher Engel iſt am 1. Oktober 
1893 mit Penſion ausgeſchieden; eine vierte Aufſeherin iſt ſeit demſelben Datum mit Bewilligung der Stadt— 
verordneten-Verſammlung angeſtellt worden. In Rückſicht des eigenartigen Dienſtes in der Anſtalt iſt eine 
Aufſeherſtelle überflüſſig geworden, eine andere ſeit längerer Zeit wegen mangelnder Anmeldung geeigneter 
Militäranwärter noch unbeſetzt. Dagegen waren an niederem Dienſtperſonal ein Wächter und ein Werkführer 
zur Beaufſichtigung und Leitung der Handwerkerſtätten erforderlich, deren Stellen wir in den neuen Etat ein— 
geſetzt haben. 

Die Belegung des Arbeitshauſes iſt naturgemäß eine außerordentlich ſchwankende, ſie war am 9. Auguſt 
236, am 10. Januar 355 Köpfe, es läßt ſich annehmen, daß bis zum Schluſſe des Berichtsjahres die Etats— 
ſtärke von durchſchnittlich 280 Köpfen etwas überſchritten werden wird; die ſchwächſte Belegung zeigte der 
Monat Auguſt mit 246,5, die ſtärkſte bisher der Dezember mit 323 Köpfen durchſchnittlich, welche aber ſicher 
durch das Winterquartal noch überholt werden wird. Die bisherige Durchſchnittsbelegung ſetzt "o zuſammen 
aus 40,6 Kindern, 111,6 Männern und 119,1 Frauen. 

Die Krankenſtation war ziemlich gleichmäßig mit durchſchnittlich 133 Patienten belegt, am ſtärkſten 
im Auguft mit 136,68, am ſchwächſten im Juni mit 129,93 durchſchnittlich. 

Die Verwaltungsbedürfniſſe werden den Etat nicht überſchreiten; bei der Beköſtigung (Etatsſumme: 
64860 Mark) werden ſogar über 6000 Mark erſpart werden; es iſt indeſſen die Frage in Erörterung gezogen 


worden, ob durch ein Heruntergehen der Koſten für die Verpflegung der Häusler unter den geringen Etatsſatz 
von 34 Pfennig nicht erhebliche Nachteile hat, beſonders für Perſonen, die längere Zeit in der Anſtalt bleiben 
müſſen. Bei der außerordentlichen Kompliciertheit der einſchlägigen Verhältniſſe iſt dieſe Frage indeſſen noch 
nicht zur Erledigung gekommen. 

Die Einnahmen (Etatsſumme: 23900 Mark) werden ſich um etwa 4000 Mark höher, als der Etat 
annahm, ſtellen, ſo daß ſich bei einer etatsmäßigen Geſammtausgabe von 101200 Mark und einem auf 
77 300 Mark veranſchlagten Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe am Schluſſe des Jahres vermutlich ein Kaſſen— 
vorteil von rund 10000 Mark ergeben wird. 


XIV. Geffentliche Beleuchtung. 


Das ſtädtiſche Beleuchtungsweſen wird von einem Kuratorium geleitet, deſſen Vorſitzender Herr 
Stadtrat Trampe iſt, während der Stadtrat Helm als Stellvertreter deſſelben fungiert. Außerdem ſind 
die Stadtverordneten Klawitter, Mix, Muskate, Petſchow und Fabrikbeſitzer Patzig Mitglieder des 
Kuratoriums. 

Der Betrieb der ſtädtiſchen Gasanſtalt hat ſich in den drei letzten Etatsjahren folgender— 
maßen geſtaltet: 

1890/91 1891/92 1892/93 
Die Gasproduktion betrug - - - .. : 3631950 3167710 3032510 cbm 


und bie Gasabgabe: 


für bem Privatgebrauun- * -+ - * + 2979807 2452160 2347338 cbm 
für die öffentliche Beleuchtung 574833 639945 615975 cbm 
für den Selbſtverbrauch der Gasanſtalt - - 31509 31130 32268 ebm 
die Differenz durch Verluſt c. . 46641 47325 35129 cbm 

zufammen - - 3632790 3170560 3030710 cbm 


Die aus den Zahlen des Privatverbrauchs fid) darſtellende Abnahme ijt in der Hauptſache auf den 
Minderverbrauch der Königlichen Gewehrfabrik zurückzuführen; nicht unweſentlich haben aber daran auch Anteil 
die Einführung der Sonntagsruhe, durch welche die Geſchäftbeleuchtung an den Sonntagen in Fortfall ge- 
kommen iſt, und insbeſondere für das letzte Betriebsjahr der Ausfall an Motorengas, infolge der durch 
Brand zerſtörten Speicher Soli Deo Gloria, ſowie die weitere Einführung des Gasglühlichtes. 

In Bezug auf dieſen letzten Faktor hat ſich aber im laufenden Betriebsjahr eine erfreuliche Beſſerung 
geltend gemacht, durch welche nicht nur der Ausfall gedeckt, ſondern eine Zunahme herbeigeführt worden iſt. 


Hiernach, und in Erwartung einer weitern Steigerung des Gasverbrauches aus Anlaß der erfolgten 
Herabſetzung des Gaspreiſes zu Koch- und Heizzwecken von 17 auf 12 Pfennige ſteht zu erhoffen, daß der 
für das laufende Berichtsjahr in den Etat eingeſtellte Privatverbrauch von + + + + 2447600 cbm 
auch erreicht werden wird. 


78 
micis Übertrag - - - - + 2447600 cbm 
Für die weitere Abgabe find eingejtellt: 
fir die öffentliche Beleuchtung .. EEE RR 7 6365005E5m 
für den Selbſtverbrauch der Gasanjtalt - USUS VU. =. vi CES - 51500 cbm 
und für die Differenz durch Verluſt e. - 97 47400 cbm 
zuſammen . 3163000 cbm 


Entſprechend dieſer Geſamtabgabe und den Prozentzahlen der Gasausbeute und der Nebenprodukte, 
welche betrugen pro 100 kg vergaster Kohlen 
1890/91 1891/92 1892/93 


für G TOT n 32,45 31,02 ebm 
für verkäufliche Kojſtrtre 38,27 38,31 38,85 kg 
desgleichen Theer - - - 3 21 DO 5,44 5,14 kg 
und desgleichen Ammoniakſalz - - es . (095 1,06 1,05 kg 


wurden dem Etat zu Grunde gelegt 31,00 cbm Gas, und eingeſtellt 10200000 kg Kohlen; 39% Kofe 
= 3975000 kg, 5%, Theer = 510000 kg und 0,9 % Ammoniakſalz = 91800 kg. Was die Einnahme 
anbetrifft, ſo wird ſich bei dem Gas trotz vorausſichtlicher Erreichung der eingeſtellten Privatverbrauchsziffer 


ein geringer Ausfafl ergeben, als Folge der Ermäßigung des Preiſes zu Koch- und Heizzwecken. 


Eine Zunahme wird dagegen eintreten beim Titel „Gasmeſſermiete“, durch Vermehrung der Kontroll: 
gasmeſſer für Koch- und Heizgasleitungen. 

Für Koke wird ſich eine Mindereinnahme ergeben, da einerſeits eine günſtigere Ausbeute an Gas 
von Einfluß auf das Kohlenquantum iſt, und andererſeits der flaue Winter einen Lagerbeſtand herbei— 
führen wird. 

Für Ammoniakſalz ſteht eine Mehreinnahme durch günſtigere Produktion und Erzielung eines beſſeren 
Verkaufspreiſes in ſicherer Ausſicht. 

Endlich wird ein Plus in der Einnahme eintreten beim Titel „Privateinrichtungen“, für Ausführung 
von Koch- und Heizleitungen und Verkauf der zugehörigen Apparate. 

Die 9f a a TT " aeftaíte st dem Tit “agf „inf linit + € 

Die Ausgabe wird ſich geringer gejtalten bei dem Titel „Gaskohlen“, infolge günſtiger Einkäufe 
und erhöhter Ausbeute. 

Dagegen werden Mehrausgaben entſtehe eim Titel „G en fir e a 

Dageg den Mehrausgaben entſtehen beim Titel „Gasmeſſer“, für Beſchaffung der Kontroll— 
gasmeſſer für die Koch- und Heizgasleitungen und beim Titel „Privateinrichtungen“ für die Anſchaffung der 
Koch- und Heizapparate. 

In Summa wird ſich indes vorausſichtlich das Plus und Minus der Einnahme und Ausgabe decken 
und den eingeſtellten Überſchuß von 178100 Mk. erreichen laffen. 

Die 9Ívhette 1 i pyp 9A 1 DI Y Ti F i d U à 

Die Arbeiten im inneren Betriebe der Gasanſtalt haben fih auf die Erhaltung der Gebäude und 
Apparate beſchränkt, und ſind Neubauten nicht zur Ausführung gekommen. 

Im äußeren Betriebe ſind die Arbeiten zur Aufſuchung von Rohrſchäden im öffentlichen Rohrſyſtem 
fortgeſetzt, und Erweiterungen ausgeführt worden: 

für Neugarten⸗Schidlitz: Durchführung durch das Neugarter Tor - e 102,0 m 125 mm Rohr 
in der Wallgaſſe, von der Sammtgaſſe bis Hohe Seigen . 170,0 m 100 mm Rohr 
im Engliſchen DB mmm 195,7 m 100 mm Rohr 
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im Büttelhof, in der Hirſchgaſſe und an der Reitbahn, zuſammen .. 76,6 m 80 mm Rohr 
an der Reitbahnmnmn r » 8/2 cu 65 mm Rohr 
in dem Mauergang, Wellengang, in der Schleuſengaſſe und Biſchofsgaſſe 169,0 m 50 mm Rohr 
Für Zuleitungen, für Privatanlagen und Laternen wurden neu verlegt: 
24 m 80 mm 
20 m 50 mm 
und 95 m 40 mm Rohr. 
Die öffentliche Gasbeleuchtung iſt erweitert worden 
um je 2 Laternen in der Allmodengaſſe und am Rathauſe, 
um 3 Laternen in der Sammtgaſſe, 
um 4 Laternen am Langgarter Wall, 
um je 1 Laterne in der Poſtſtraße, großen Scharmachergaſſe, Sandgrube, Wellengang 
und den öffentlichen Bedürfnisanſtalten in der Hopfengaſſe und am 
Kuhthor; 
zuſammen 16 Laternen, 
wodurch die Zahl derſelben auf 1181 erhöht worden iſt. 

Eine umfangreiche Umwandlung hat die Petroleumbeleuchtung in den Vorſtädten Schidlitz und Neu— 
fahrwaſſer erfahren durch Aufſtellung von bez. 25 und 21 Laternen mit größeren Brennern auf gußeiſernen 
Ständern. Ferner ſind neu aufgeſtellt worden: 

1 Laterne hinter der Roten Brücke, 
je 4 Laternen in Kneipab und Langfuhr (im Brunshöfer Wege, Johannisthal und 
Johannisberg). 
Durch Gaslaternen erſetzt wurden 2 Petroleumlaternen, deren Geſamtzahl zur Zeit 581 beträgt. 


Für die Kontrolle des Privatgasverbrauches, einſchließlich Koch- und Heizgasanlagen und 45 Gasmotoren 
mit 220 Pferdeſtärken, ſind in die Leitungen eingeſchaltet 1283 Gasmeſſer mit 23475 nominellen Flammen. 

Um die Verwendung des Gaſes für Koch- und Heizzwecke zu fördern, haben wir dem Vorgange anderer 
Städte folgend im Einverſtändnis mit der Stadtverordneten-Verſammlung den Preis für Koch- und Heizgas 
von 17 auf 12 Pfg. pro Kubikmeter ermäßigt. Dieſe Maßregel iſt umſomehr gerechtfertigt, als das Koch- und 
Heizgas, welches faſt ausnahmslos während der Tagesſtunden hergeſtellt und verbraucht wird, infolge beſſerer 
Ausnutzung der Fabrikationsanlage und der Arbeitskräfte weſentlich billiger hergeſtellt werden kann, als das 
Leuchtgas, und deshalb auch billiger abgegeben werden kann als das Letztere. Dieſe Preisermäßigung in Per- 
bindung mit den belehrenden Vorträgen, welche Fräulein Hohtmann aus Hannover auf unſere Veranlaſſung 
im großen Saale des Franziskanerkloſters gehalten, hat zur Folge gehabt, daß in kurzer Zeit zahlreiche Gas— 
anſchlüſſe für Koch- und Heizanlagen zur Ausführung gelangt ſind. 

Ob in gleicher Weiſe auch eine Preisermäßigung für Motorengas erfolgen ſoll, iſt eingehend erwogen 
worden. Wenngleich der Motorenbetrieb ſich in unſerer Stadt nicht ungünſtig entwickelt hat, ſo iſt doch nicht 
zu verkennen, daß gerade das Kleingewerbe, welches augenblicklich ſchwer darnieder liegt, ſich den Gasmotor nur 
in ganz geringem Umfange zu Nutze gemacht hat. Der Grund für dieſe bedauerliche Erſcheinung iſt zumeiſt 
wohl in dem hohen Preiſe der Gasmotoren zu finden, daneben fällt aber auch der Preis für das Gas ſelbſt 
nicht unerheblich ins Gewicht und wir find der Meinung, daß eine Ermäßigung des Gaspreiſes für motoriſche 
Zwecke, wie ſie bereits in vielen anderen Städten erfolgt iſt, auch bei uns zur Hebung des Kleingewerbes beia 


- 
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tragen kann. Wir haben dieje Angelegenheit und alle mit derjelben in Zuſammenhang jtehenden weiteren Fragen 
in einer Sachverſtändigen-Commiſſion eingeheud erörtern laſſen und auf Grund des von der Letzteren abgegebenen 
Votums mit der Überreichung des Gasanſtalts-Etats eine Herabſetzung des Preiſes für Motorengas von 17 auf 
12 Pf. in Antrag gebracht. 

Zwecks Prüfung des Auer'ſchen Gasglühlichtes bezüglich ſeiner Verwendbarkeit für die öffentliche Beleuchtung 
ſind Verſuchslaternen in der Langgaſſe und auf den Bahnhöfen aufgeſtellt worden. Die mit denſelben erzielten 
Reſultate ermutigen jedoch zur Zeit noch nicht, dieſe Beleuchtungsart auf ein größeres Gebiet auszudehnen, da 


die Unterhaltungskoſten die Erſparnis an Gas nicht nur aufzehren, ſondern zur Zeit immer noch eine wejentliche . 


Mehrausgabe bedingen. 


XV. Waſſerleitung. 


Die Deputation für Waſſerleitung und Kanaliſation beſteht aus den Herren Stadtrat Toop, als 
Vorſitzenden, Stadtrat Wendt, Stellvertreter deſſelben, den Stadtverordneten Eſchert, Glaubitz, Herzog, 
Hybbeneth und Kupferſchmidt und den Bürgermitgliedern Brandt, Ilgener und Lietzau. 
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Was die ſtädtiſchen Waſſerleitungen anbetrifft, jo ijt Folgendes hervorzuheben: 


I. Stadtſtromleitung (Prangnauer Leitung.) 

Der Zufluß aus den Quellen betrug im Betriebsjahr 1893 : 3865368 cbm, gegen 4034591 cbm 
des Vorjahres, der Tagesdurchſchnitt 10590 cbm gegen 11023 ebm. 

Im Quellengebiet haben ſich die Arbeiten im laufenden Berichtsjahre auf die Erhaltung der Angaben 
beſchränkt; zur leichtern Reinigung der Kuppelbrunnen ſind nur 3 Grundſchieber eingebaut worden. 

Das Stadtrohrnetz iſt erweitert worden durch Ausführung einer zweiten Verbindung mit der Nieder— 
ſtadt, unter Verſenkung eines Dükers durch die Mottlau an der Thornſchen Brücke. 

Zur Verlegung kamen hierbei 208,3 m 150 mm Rohrleitung in der Erde und 43,45 m unter Waſſer. 

Für den Anſchluß des „Jungſtädtiſchen Holzraums“ an die Waſſerleitung find auf Koſten dieſes 
Verbandes ferner 124,9 m 80 mm Erdleitung und 25,5 m Leitung unter Waſſer durch den vorliegenden 
äußeren Feſtungsgraben verlegt worden. 

Zur Verſorgung von Strohdeich mit Trinkwaſſer, aus Anlaß der Choleragefahr, iſt das Waſſer 
leitungsnetz dorthin unter Verlegung von 36,20 m 100 mm und 364,00 m 80 mm Leitung erweitert 
worden. Leider konnten aber die zur Fertigſtellung der ganzen Anlage erforderlichen über 100 m langen Düker 
der vorgerückten Jahreszeit wegen nicht mehr verankert werden und mußte deshalb, um den Bewohnern von 
Strohdeich den Bezug von Waſſer etwas näher zu rücken, ein proviſoriſcher Waſſerſtänder am Bartardeau errichtet 
worden, und zwar mit dauerndem Waſſerausfluß, umein Einfrieren der Leitung zu verhindern. Die Verſenkung der 
beiden Dücker wird im Frühjahr dieſes Jahres ausgeführt werden. Die zur Verſorgung des Bleihofes mit 
Prangenauer Quellwaſſer genehmigte Rohrleitung nebſt Waſſerſtänder konnte mit Rückſicht auf die Witterung 
nicht mehr in Angriff genommen werden. Sie wird ebenfalls erſt im Frühjahr dieſes Jahres zur Aus— 
führung gelangen. In den vorerwähnten Erweiterungen werden eingebaut: 

3 Schieber zu 150 mm, 
2 Schieber zu 100 mm, 
1 Schieber zu 80 mm, 
2 


ſowie 2 Hydranten. 
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Für bie Privatabgabe werden 23 neue Anſchlüſſe ausgeführt, deren Anzahl nunmehr 4230 beträgt. 

Eingerechnet ſind in dieſen Privatleitungen 4000 Waſſermeſſer, durch welche pro 1893 nachweislich 
1646866 cbm Waſſer oder rund 42,6%, des Zufluſſes, abgegeben worden find, während 57,4% ſich auf die 
nachſtehend aufgeführten Entnahme-, bezw. Abflußſtellen verteilen und zwar ſind abgelaufen: 


1. Durch Überlauf aus dem Hochreſervoir in Ohra rund - 600000 ebm gleich 15,5 % 
2. Zur Spülung von 21 öffentlichen Bedürfnisanſtalten rund 300000 ebm gleich 7,8 % 
3. Zur Speiſung von 4 Springbrunnen tund - * * en 55000 ebm gleich 1,4% 
4. Für Spreng- und Feuerlöſchzwecke, Verbrauch bei Reviſion 

der Hydranten und Spülung des Stadtrohrnetzess . . 11600 cbm gleich 0,3 % 
5. Zur Spülung des öffentlichen Kanalſyſtems oo... - 10080 cbm gleich 0,28 % 
6. Aus den öffentlichen ABajjerjtandern > * * * * * * * tes 91250 cbm gleich 2,36 % 
7. Durch Verbrauch in den nicht mit Waſſermeſſern verjehenen 

Gebäuden, Kaſernen und ſonſtigen Militärinſtituten - - 365000 cbm gleich 9,5 % 


9. Durch Verluſt im öffentlichen Rohrſyſtem und ſonſt nicht 
+: 785572 ebm gleich 20,26 % 


ermittelt 


Summa 57,40 0 


Wenn die obigen Zahlen zum Teil auch nur auf Annahme beruhen, die einer genauen rechneriſchen 
Unterlage entbehren, ſo geben ſie auch umſomehr ein Bild über den Verbleib des aus den Quellen zu 


ſtrömenden und ungemeſſen wieder abfließenden Waſſers. 


II. Vorſtadt⸗Waſſerleitung (Pelonker Leitung.) 


Nach Herſtellung der Kanaliſation für Langfuhr im Herbſt 1892 iſt gleichwie für die 
mit Sielen verſehenen 


innere Stadt, 
ſo auch für Langfuhr der Zwang zum Anſchluß derjenigen Grundſtücke, welche, in 
Straßen belegen ſind, an das Kanalſyſtem ortsſtatutariſch feſtgeſetzt. Dieſer Umſtand ließ vorausſehen, daß 
der Waſſerbedarf in Langfuhr ſich erheblich ſteigern und der Waſſerdruck in der Leitung dementſprechend ab 
nehmen würde. Denn einmal mußte angenommen werden, daß in den an die Waſſerleitung bereits ange— 
ſchloſſenen Grundſtücken mehr Waſſer, wie bisher, zur Spülung der Cloſets und ſonſtigen Schmutzwaſſer 
Abführungseinrichtungen gebraucht, andererſeits war zu erwarten, daß eine erhebliche Anzahl von Grundſtücken 
in Langfuhr neu an die Waſſerleitung angeſchloſſen werden würde. Es mußte daher darauf Bedacht ge 
nommen werden, Vorkehrungen zu treffen, um dem Röhrenſyſtem für Langfuhr ein größeres Waſſerquantum 
zuzuführen und gleichzeitig den Druck in der Leitung zu erhöhen. 
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Von dem aus dem Quellengebiet von Pelonfen gewonnenen Waſſerquantum bou 1080 ebm pro Tag, 
konnten bisher nur 70% in dem Hochreſervoir aufgenommen und dem Hauptzuleitungsrohr zugeführt werden, 
während der Neft von 30% nutzlos abfloß. Es mußte ſich nun darum handeln, dieſen Abfluß in der Folgezeit 
ebenfalls für die nutzbare Verwendung dienlich zu machen. Dies iſt erreicht durch Ausführung des vom 
Direktor der ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke, Herrn Kunath, ausgearbeiteten und von der Stadtverordneten— 
Verſammlung genehmigten Projekts. Dasſelbe beſteht aus zwei Teilen, deren einer die Hebung des Waſſers 
behufs Vermehrung des Drucks in der Leitung, ſowie die Anſammlung eines größeren Waſſer 
quantums in zwei neuen Behältern, und deren zweiter die Reinigung des Waſſers zum Zweck hatte. 
In letzterer Beziehung erinnern wir nur an die zahlreichen Beſchwerdeu der Einwohner von Langfuhr und 
Neufahrwaſſer über Trübung des Leitungswaſſers durch Flocken, welche zeitweiſe mehr oder minder in dem 
ſelben vorgefunden find e 

Nach dieſem Projekt ijt zur Hebung des Waſſers die Anlage einer Pumpſtation im Quellengebiet 
von Pelonken, ſowie eines zweiten Hochreſervoirs erforderlich geweſen, welches um rund 18 Meter höher gelegen 
iſt, als das urſprünglich vorhandene. 
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Die Pumpſtation umfaßt das Keſſelhaus nebſt Schornſtein und das Maſchinenhaus. In dem erſteren 
iſt Raum für drei Keſſel vorhanden; zwei Keſſel ſind indeß zunächſt nur aufgeſtellt, da zum Betriebe immer 
nur ein Keſſel nötig iſt, während der andere in Reſerve ſteht für die erforderlichen Reinigungen bezw. etwaigen 
Reparaturen. Die Keſſel' Cornwall-Syſtem mit einſeitigem Flammrohr, haben je ca. 30 qm waſſerberührte 
Heizfläche erhalten und find für 6 Atmoſphären Betriebsdruck konſtruiert worden. Zur Speiſung der Mettet 
haben zwei Wanddampfpumpen im Keſſelhauſe Aufſtellung gefunden. 

Für die Pumpanlage im Maſchinenhauſe ſind zwei liegende Verbund⸗Duplex⸗Dampfpumpen aufgeſtellt, 
deren jede imſtande ijt, pro Minute 1 cbm, alſo in 18 Stunden 1080 cbm, das iſt das Quantum, welches 
ſich derzeitig wie oben bemerkt aus den Quellen ergiebt, zu fördern. Zur Erweiterung iſt Platz für eine dritte 
Pumpe im Maſchinenhauſe vorgeſehen. 

Die Gebäude ſind aus Ziegelrohbau mit Dachholzkonſtruktion und Pappdach erſtellt worden. 

Das Hochreſervoir iſt für die halbe tägliche Quellenleiſtung, alſo rund 500 ebm nutzbaren Inhalt 
konſtruiert und in Cementbeton, beziehungsweiſe Monier⸗-Konſtruktion ausgeführt worden. 

Zur Lüftung ſind Zu- und Abflußröhren vorgeſehen. Bezüglich ſeiner Höhenlage zum Verſorgungs 
gebiet geſtattet 


H 
Felde auf 53, 
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das anliegende Terrain 3 Varianten und zwar konnte das Reſervoir auf dem Prochnow'ſchen 
06 ober in bem Kumm'ſchen Walde auf — 61,48 bezw. 71,80 m über Normal Null erbaut werden. 

Da ber höchſte Waſſerſpiegel im neu angelegten Hochreſervoir 1 m über Terrain zu liegen kommt, ber 
Waſſerſpiegel in dem alten Reſervoir aber auf 36,80 über N. N. liegt, ſo ergiebt ſich der bezügliche Druck 
höhengewinn für die Variante I zu 17,26 w, II zu 25,68 m und III zu 36,00 m. 

Abgeſehen von der Erſparnis in der Anlage durch die kürzeren Rohrleitungen, die fich gegen die Aus— 
führung nach der Variante III für die Variante II auf 520 Mk. und die Variante J auf 2650 Mk. berechnet, 
ſind für die Wahl des Reſervoir-Standortes mit entſcheidend die Koſten der Förderung des Waſſers auf die 
verſchiedenen Höhen geweſen. Wird bezüglich dieſer der Nutzeffekt der Pumpen zu 0,75 angenommen, ſo berechnet 
ſich die aufzuwendende Leiſtung in Pferdeſtärken: 


für Variante I zu 17,26 . 1000 : 0,75% = 51 Pf. St. 
W 60 

> 2 II zu 25,68 . 1000 : 0,75% = 76 Pf. St. 
VOTO 

7, „ III zu 36,00 . 1000 : 0,75%, = 10,7 Pf. St. 
0 


Nimmt man den Kohlenverbrauch pro Stunde und Pferdekraft zu 3 kg und den Preis pro 100 kg 

— — E cz 1 E Ar. à E: i 28 LI d E 

an Ort und Stelle geſchaffter Kohlen zu 2 Mark an, jo beziffert fid) die jährliche Ausgabe bei täglich achtzehn- 

ſtündiger Arbeit für: | 

I 9,1... 16 29027305 22 00H kg = 201042 Mk. 
II zu 76 .-18 . 3 . 365 — 149796 kg — 299502 Mk. 
II zu 10,7 „ 18. . 3 . 360 — 210897. ke M2; TESI 

Hierzu treten die Koſten für Schmier- und Dichtmaterial, entſprechend den Leiſtungen bezüglich 160 

240 und 350 Mark, ſo daß ſich die zu vergleichenden Ziffern ergeben für: 


Variante I Variante II Variante III. 
2170,42 Mk. 3225,92 Mk. und 4567,94 Mk. 


Angeſichts dieſer Zahlen, die eine ſtändige Ausgabe repräſentieren, erſchien es gerechtfertigt, das Maß 
des Bedürfniſſes der Druckerhöhung einer beſonderen Prüfung zu unterwerfen. 

Nach Lage der örtlichen Verhältniſſe von Langfuhr war es vorweg unmöglich, das neue Hochreſervoir 
in ſolcher Höhenlage zu erbauen, daß auch die vereinzelten, hoch belegenen Villen ꝛc. in das Verſorgungsgebiet 
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mit einbezogen werden konnten. Es konnte ſich vielmehr dieſes nur auf die geſchloſſen bebauten Straßen und 
Wege erſtrecken und für dieſe iſt der allein in Frage kommende Repräſentant der Jäſchkenthaler Weg. 

Nach dem Höhen-Überſichtsplan liegt das Grundſtück der Witwe Schulz am Jäſchkenthaler Weg 


Nr. 13 — das iſt das letzte der bebauten Grundſtücke vor Schröder's Etabliſſement — auf + 32,71 über 
N. N. und ſomit 21,35 m tiefer als der Waſſerſpiegel (54,06) des Reſervoirs der Variante J, und wenn der 
Druckverluſt auf 10 m bemeſſen — das ijt reichlich gerechnet — davon abgezogen wird, ſo ergiebt ſich an dieſer 


Stelle noch ein nutzbarer Druck von 11,35 m, alſo etwas mehr als der hoch belegene Theil der Hauptſtraße 
vor der Stoddart'ſchen Villa hatte. 


Der Eingang zur Villa Steffens liegt auf + 28,0 und mithin 54,06 — 28 = 26,06 m unter dem 
Waſſerſpiegel des Reſervoirs I und ijt hiernach unter gleichem Druckverluſt noch 16,06 m nutzbarer Druck vor- 
handen. Vor Ausführung des Projektes lag dieſer Eingang 36,80 — 28 — 8,80 m unter dem Waſſerſpiegel 


des alten Reſervoirs und der nutzbare Waſſerdruck betrug dort rund 4 m. 

Es unterlag hiernach keinem Zweifel, daß mit der aus der Höhenlage des Reſervoirs J zu erzielenden 
Druckvermehrung das thatſächlich berechtigte Bedürfnis befriedigt werden konnte und kein zwingender Grund 
vorlag, über dieſes Maß hinaus eine Steigerung mit einer jährlichen Mehrausgabe von bezügl. 1056 oder 
2398 Mk. zu erkaufen, wobei noch beſonders zu berückſichtigen war, daß mit jeder Druckſteigerung auch die Be— 
anſpruchung der Leitungen auf Feſtigkeit und damit auch die Unterhaltung wuchs. 

Die zur Reinigung des Waſſers hergeſtellten Anlagen betreffend, muß hervorgehoben werden, daß es 
ſich dabei nicht um die Beſeitigung von Verunreinigungen im Sinne des Wortes, ſondern um eine Verminderung 
des großen Eiſengehaltes, welcher dem Pelonker Waſſer eigentümlich iſt, handelte. 

Dieſes Eiſen iſt vorwiegend als kohlenſaures Eiſenoxydul in dem Waſſer gelöſt und ſcheidet ſich aus 
demſelben als roſtbrauner fleckiger Niederſchlag, in dem Maße, als dieſes durch Aufnahme von Sauerſtoff ſich 
zu Eiſenoxydhydrat umſetzt. Dieſe Umſetzung und Ausſcheidung des Eiſens findet ſchon in den Quellenfaſſungs— 
leitungen ſtatt, ferner auf dem Wege zum Sammelreſervoir, in demſelben und in den Fortleitungsröhren zu 
den Conſumſtellen, in dem Maße, als dem Waſſer auf dieſem Wege Gelegenheit gegeben wird, durch Be— 
rührung mit Luft neuen Sauerſtoff aufzunehmen. Alſo Sauerſtoff und ein langer Weg, bezw. Verlangſamung 
der Geſchwindigkeit des Waſſers waren die Factoren, welchen die Anlagen zur Reinigung entſprechen mußten. 

Was zunächſt die Anreicherung des Waſſers mit Sauerſtoff betrifft, iſt in dem alten Sammelreſervoir, 
da wo das Waſſer eintritt, zwiſchen den Gurtbögen eine Kammer mit doppelter Cascade ausgeführt, über 
welche dasſelbe in breiter dünner Schicht überfließend mit der Luft in Berührung treten kann. 

Die Zufuhr friſcher Luft erfolgt dabei durch die in die Cascaden einmündenden Rohre, während durch 
den, auf das Sammelreſervoir aufzuſetzenden Ventilationsſchlot ein kräftiger Abzug eingeleitet wird. 

Neben dieſer natürlichen Durchlüftung des Waſſers ijt noch eine künſtliche vorgeſehen, durch Einblaſen 
von Luft mittelſt in dem Maſchinenhauſe aufzuſtellenden Dampf⸗Luftcompreſſoren. Es find deren zwei projektiert 
von denen je einer im Betriebe befindlich ſein ſoll, während der andere in Reſerve ſteht. 

Von dieſen Luftcomprefforen, deren jeder ſtündlich 100 ebm Luft auf 1 Atmoſphäre Spannung 
comprimieren kann, iſt eine Luftleitung nach der Lüftungskammer im Sammelreſervoir geführt und mündet dort 
unter Waſſer in ein Querrohr aus, deſſen Enden geſchloſſen ſind und welches auf der Unterſeite mit feinen 
Löchern für den Austritt der Luft verſehen iſt. 

Welches qualitative Reſultat mit dieſer Durchlüftung erzielt werden wird, ob dieſelbe auf dem weitern 
Wege des Waſſers wiederholt, bezw. wie oft wiederholt werden muß, ſind Fragen, deren Beantwortung dem 
praktiſchen Verſuch überlaſſen werden muß. Einſtweilen iſt von der Ausführung der Einrichtung einer künſtlichen 
Durchlüftung des Waſſers Abſtand genommen, da zunächſt abzuwarten bleibt, in welchem Maße die natürliche 
Belüftung auf die Qualität des Waſſers einwirkt, bezw. ob durch ſie allein ſchon das Waſſer in ausreichendem 
Maße verbeſſert wird. 


— 
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Sicher ift, daß mit Ausführung der beiden neuen Behälter eine wejentliche Verbeſſerung der Qualität 
des Waſſers erreicht werden wird. 

In dem alten Sammelreſervoir und den beiden neu zu erbauenden Behältern wird dem durchlüfteten 
Waſſer Gelegenheit gegeben, das ausgeſchiedene Eiſenoxydhydrat abzuſetzen, bezw. durch weitere Berührung mit 
der Luft an der Oberfläche neuen Sauerſtoff zur Ausſcheidung zu abſorbieren. 

Zu gleichem Zwecke find auch die Zuläufe in die neuen Behälter cascadenförmig eingerichtet worden, 
damit auch hier eine möglichſte Berührung von Waſſer und Luft erzielt wird. ; 

Die Einrichtung der neuen Behälter ift jo getroffen, daß dieſelben, wenn erforderlich, mit Filtermaterial 
belegt und als Filter dienen können. 

Ihr Inhalt beträgt 400 ebm, der des Sammelreſervoirs 250 cbm, zuſammen alſo 650 cbm, das ijt 
rund des täglichen Maximal-Quellenzufluſſes. Bei voller Ausnutzung desſelben hat alfo das Waſſer 
16 Stunden Ruhe, ehe es zum Abfluß in die Conſumleitungen gelangt. 

Aus den neuen Behältern fließt das Waſſer in den Reinwaſſerſchacht, um von hier aus durch die 
Pumpanlage in das Hochreſervoir gefördert zu werden. 

Die oben beſchriebenen Erweiterungsanlagen (Pumpſtation und zwei neue Waſſerbehälter) ſind am 
13. Dezember 1893 in regelmäßigen Betrieb genommen worden; dadurch iſt die Erhöhung des Druckes in dem 
Rohrnetze um rund 2 Atmoſphären geſichert. 

Mit dieſer Ausführung gleichzeitig und in Anſchluß an die Legung der Kanalröhren in den Zweig— 
ſtraßen von Langfuhr wurde auch das Waſſerleitungs-Rohrnetz in demſelben um 894,4 m 100 mm und 445,3 m 
80 mm, nebſt 7 Schieber und 9 Hydranten erweitert. 

Aufgeſtellt wurden ferner in Neufahrwaſſer 3 öffentliche Waſſerſtänder in der Kleinen Straße, Sasper— 
ſtraße und Bergſtraße unter Verlängerung der dortigen Rohrleitung um 94,5 m 100 mm und bei gleichzeitiger 
Aufſtellung eines Hydranten. 

Anſchlußleitungen für Privatverbrauch wurden 37 ausgeführt und hat ſich hierdurch deren Zahl auf 
182 erhöht. Abgegeben wurden durch dieſelben 62258 cbm Waſſer das ſind 15,79 % des Zuflußquantums. 


III. Tempelburger Leitung. 
Die für die alte Holzröhren-Leitung bewirkten Arbeiten haben ſich wie bisher nur auf die erforderlichen 
Reparaturen an der Leitung und die Gangbarerhaltung der von derſelben geſpeiſten Pumpbrunnen erſtreckt. 


XIX. Kanaliſation. 


Das Kanalſyſtem der inneren Stadt hat eine Erweiterung nicht erfahren. Neu eingebaut in derſelben 
ſind nur 3 Kanalſchächte, bezw. Sandfänge in der Baumgart'ſchen Gaſſe, der Trinitatis-Kirchengaſſe und auf 
dem Schüſſeldamm. Dagegen iſt das Syſtem von Langfuhr durch Ausführung von Zweigleitungen in den 
Nebenſtraßen erweitert worden um 

2001,05 m mit 300 mm Rohrleitung 
606,45 m mit 250 mm Rohrleitung 
94,05 m mit 225 mm Rohrleitung 


und 39 Kanalſchächte. 
Anſchlußleitungen zur Abführung der Abwäſſer an den Hausanlagen beſtehen zur Zeit in der inneren 
Stadt 4517, in der Vorſtadt Langfuhr 91. 


Für Ausführung der Langfuhrer Kanaliſation und der Erweiterungs-Anlagen der Pelonker Waſſerwerke 
ſind folgende Beträge auf die Anleihe verwieſen und bisher verausgabt: 


Auf die 


: Bisher find Disponibel 
Anleihe en ? 
te 9 $42 e ? gt St B 5 E + 
Gegen jtanD. ſind verausgabt ſind noch Aim e ek u u qoem 
verwieſen ; 
M. M. M. 
| 187613,96 Hauptkanal 
710,76 Erweiterun „ * 
r 9 Für Erweiterung der Rieſel— 
der Rieſel⸗ felder ſind bisher 10710,76 Mk. 
felder 
felder verausgabt. 
Hauptkanal, 198324. 72 Summe Zur Fertigſtellung der Aptierung 
einſchl. Erweiterung ene 2675,28 | werden noch etwa 5000 Mk. 
der Rieſelfelder Hiervon ab erforderlich ſein, mithin 
abzüglich der dis 
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Militär- 
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noch aus. 
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An Zweigleitungen bleiben in Langfuhr noch auszuführen: 
1. Mirchaner Wege - : 47435 m 
2. Verbindung zwiſchen Heiligenbrunner und Hermannshofer Weg 2838 „ 


Sa. 9273 m 


3. auf Koſten der Adjazenten: 
a. Mirchauer Promenaden-Weg - - 35 NE 2224 m 
b. Bahnhofs-Privatſtraße - D e 2479 „ 


Sa. 4703 m 

Ausgeführt find in Langfuhr bis jetzt die Zweigleitungen: 

in der Bahnhofsſtraße, 

im Jäſchkenthaler Weg, 

im Brunshöfer Weg, 

im Heiligenbrunner Weg, 

im Hermannshofer Weg, 

am Johannisberge und 

im Heiligenbrunner Kommunicationsweg bis zum Alleewärterhauſe. 


Der mit der Firma A. Aird über den Betrieb und die Unterhaltung der Pumpſtation und des 
Kanalſyſtemes abgeſchloſſene Vertrag erreicht mit Ablauf dieſes Betriebsjahres ſein Ende. Von einer Ver— 
längerung desſelben iſt Abſtand genommen und die Übernahme dieſer Leitungen in eigne Regie beſchloſſen worden. 

Die Ausnutzung der Rieſelfelder dagegen, welche der Firma A. Aird als Aquivalent für ihre Leiſtungen 
überlaſſen war, iſt in Generalpacht an den Meiſtbietenden, den Landwirt Louis Schroeder für 116 Mk. pro 
Hektar aptierten Landes vergeben. 

Wenn auch, nach dem Jahrespachtzins von rund 16 600 Mk. einerſeits für die Rieſelfelder und nach dem 
Koſtenvoranſchlag für den eignen Betrieb und die Unterhaltung der Pumpſtation und des Kanalſyſtems anderſeits, 
es kaum zweifelhaft ijt, daß der Stadt ein finanzieller Vorteil dabei nicht erwächſt, fo ſteht doch ſicher zu 
erwarten, daß der eigne Betrieb einen günſtigen Einfluß auf die Erhaltungsdauer dieſer weitaus wichtigen 
Anlage ausüben wird. 


Die Bedingungen, unter denen die Verpachtung der Rieſelfelder erfolgte, ſind folgende: 
8 1. 
Die der Stadtgemeinde Danzig gehörigen Rieſelfelder bei Heubude ſind zur Aufnahme des geſamten 
Kanalwaſſers der Stadt Danzig und deren Vorſtädte, ſoweit dieſelben bereits kanaliſiert ſind, bezw. in der 


Folgezeit noch kanaliſiert werden, beſtimmt und ſollen im Wege des öffentlichen Aufgebotes zur rationellen 
Bewirtſchaftung mittels Berieſelung an einen geeigneten Unternehmer verpachtet werden. 
Das zu verpachtende Gelände umfaßt: 
a. zur Berieſelung aptiertes und in Cultur genommenes Land 
einſchließlich der Rieſelgräben - . 151 ha 21 a 30 qm 

b. nicht aptiertes Land einſchließlich des Hauptentwäſſerungs— 
grabens, Hauptzuleitungskanals, der Wege, ſonſtigen 
Gräben e eru -121 ha 1 a 78 qm 
Hof mit zwei Wohngebäuden, ſechs Wirtſchaftsgebäuden und 
einem Sommerpavillon - : ae om 


ES 


— ha 66 a 20 qm 


Sa. 272 ha 89 a 28 qm 


Die Pachtzeit wird auf 10 hinter einander folgende Jahre und zwar vom 1. April 1894 bis 

31. März 1904 feſtgeſetzt. 
8 3. 
Der Pächter iſt verpflichtet, das übernommene Pachtgeld in vierteljährlichen Raten 
am 1. April, 1. Juli, 1. Oktober und 2. Januar jeden Jahres 

pränumerando in deutſcher Reichs-Goldwährung prompt und unerinnert zur Kämmerei-Kaſſe zu entrichten. 

Wenn Pächter mit einer dieſer Vorausbezahlungen im Rückſtande verbleiben ſollte, ſoll es der Ver 
pächterin frei ſtehen, den Pachtvertrag durch einfache ſchriftliche Kündigung dergeſtalt aufzuheben, daß Pächter 
nach der Wahl der Verpächterin entweder ſofort, oder mit Ablauf des halben oder ganzen Jahres, für welches 
er mit der Zinszahlung ſäumig war, die Pacht räumen, auch bei ſofortiger Räumung die fällig geweſene Zins— 
Rate zum Vollen entrichten, im Übrigen aber für alle Schäden und alle Koſten, die dem Verpächter durch die 
anderweite Verpachtung der Rieſelfelder für den Reſt der Pachtzeit entſtehen ſollten, namentlich für den durch 
ein Mindergebot des nachfolgenden Pächters entſtehenden Ausfall am Pachtzinſe, aufkommen muß, und wofür 
die Kaution verhaftet bleibt. 


Selbſtverſtändlich ſteht der verpachtenden Behörde das Recht zu, die Zahlung der reſtierenden Pacht 
gefälle, wenn ſie die Kaution nicht angreifen will, im Wege der gerichtlichen Klage zu vingen; ſollte 
dieſelbe es aber für angemeſſen halten, vorher an die Einzahlung zu erinnern, ſo muß Pächter alle durch ſolche 


Monitorien erwachſenden Koſten an Stempel, Porto, Inſinuationsgebühren und Botenlohn tragen, reſp. erſtatten 
und können die diesfälligen Beträge zuvörderſt auch aus der Kaution entnommen werden. 
$ 4. 

Dem Pächter werden die zum Pachtgute gehörigen Ländereien nebſt den darauf vorhandenen Wohn- 
und Wirtſchaftsgebäuden, Brücken, Zäunen, Feuerlöſch-Gerätſchaften, den Obſt- und wilden Bäumen zur 
wirtſchaftlichen Benutzung verpachtet und übergeben. Die Übergabe wird beim Beginn der Pachtzeit ſtatt 
finden; ſie muß ſpäteſtens in den Tagen vom 1. bis 3. April 1894 beginnen und ununterbrochen zu Ende 
geführt werden. 

Der Übergabe wird eine ſpezielle Nachweiſung und den baulichen Zuſtand zur Zeit der Übergabe 
darſtellende Beſchreibung der Gebäude, Brücken, Zäune, Feuerlöſch-Gerätſchaften, der Obſt⸗ und wilden Bäume ꝛc. 
zum Grunde gelegt werden, die der Pächter durch Unterſchrift als richtig anzuerkennen hat. 

Der Pächter verzichtet auf beſſere Inſtandſetzung der Pachtobjekte und, falls Pächter ſelbſt Verbeſſerungen 
bezw. Neuanlagen innerhalb des Rieſelplanums im Intereſſe der Kultur und zur beſſeren Einrichtung der 
Felder ausführen läßt, auf Erſatz der ihm dafür erwachſenen Koſten. 

Hat Pächter neue Gebäude errichtet, ſo ſind dieſelben nach Ablauf der Vertragszeit nach Wahl der 
Verpächterin entweder zu dem derzeitigen, durch Sachverſtändige zu ermittelnden Werte zu übernehmen oder 
von dem Pächter wieder abzubrechen und fortzunehmen. 
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Im Übrigen erfolgt die Verpachtung einſchließlich der auf den Pachtſtücken vorhandenen Gebäuden, 
Gärten, Hofräumen ꝛc. in Pauſch und Bogen ohne Gewähr für Maß, Ertrag, Güte oder ſonſtige Beſchaffenheit 
der Pachtobjekte. Die von letzteren vorhandenen Karten und Flächennachweiſungen dienen nur zu Information 
und werden auch dann, wenn ſie dem Pächter mitgeteilt oder dem Vertrage beigeheftet ſind, von der Stadt— 


gemeinde nicht vertreten. 


8 6. 
Die Jagdnutzung iſt von der Verpachtung ausgeſchloſſen. T 


8 7. 
Die Verpächterin behält jid) vor, einzelne noch nicht aptierte Flächen der Rieſelfelder nachträglich auf 
ihre Koſten zu aptieren. Der Pächter iſt verpflichtet, die Vornahme der Aptierungsarbeiten auf Erfordern der 
Verpächterin ohne Anſpruch auf Entſchädigung zu geſtatten und die neu aptierten Flächen nach landwirtſchaft— 
lichen Grundſätzen in Bewirtſchaftung zu nehmen. 
Für die während der Pachtzeit neu aptierten Flächen iſt von dem Zeitpunkt der Übergabe derſelben 
ab an Pachtzins 


a. im erſten Jahr ein Drittel des Pachtbetrages, — $ 15 — welchen Pächter für eine gleich 
große Fläche des beim Pachtbeginn demſelben als aptiert übergebenen Landes — $ 1 a — 
zahlt, 


b. nach Ablauf des erſten Jahres dagegen der volle Einheitsſatz 
zu entrichten. 
Unter aptierten Flächen wird das geſamte für die Berieſelung und zur Kultur fertig geſtellte Gelände 
einſchließlich der dasſelbe durchziehenden Rieſelgräben und Wälle verſtanden. 


§ 8. 

Alle zu den verpachteten Rieſelfeldern gehörigen Anlagen, wie Be- und Entwäſſerungsgräben, Shug- 
vorrichtungen, Hauptzuleitungskanal nebſt Seitenausläſſen, Hauptentwäſſerungsgraben und Überbrückungen hat 
der Pächter in betriebsfähigem Zuſtande zu erhalten und zu bedienen. 

Die Verpächterin bleibt berechtigt, die ſämmtlichen Pachtobjekte jederzeit zu revidieren, bezw. durch ihre 
Beauftragten revidieren zu laſſen, die Beſeitigung der vorgefundenen Mängel vom Pächter zu verlangen und 
letztere erforderlichenfalls auf Koſten des Pächters zu beſeitigen. 

Nach Ablauf der Pacht ſind die Rieſelfelder nebſt den dazu gehörigen, vom Pächter zu unterhaltenden 
Aulagen in betriebsfähigem Zuſtande zurückzugewähren. Über die Betriebsfähigkeit und die dieſerhalb dem 
Pächter obliegenden Verpflichtungen entſcheiden zwei Sachverſtändige, von denen jeder Kontrahent einen mit ein- 
wöchiger Friſt wählt, erforderlichenfalls unter Berufung eines von den beiden Sachverſtändigen in gleicher 
Friſt zu wählenden Obmannes; nach fruchtloſem Friſtablauf ernennt der Magiſtrat beide Sachverſtändige bezw. 
den Obmann. 

8 9. 

Die Auſchaffung des lebenden und toten Wirtſchaftsinventariums iſt lediglich Sache des Pächters 
und muß für ſeine alleinige Rechnung erfolgen. Derſelbe iſt verpflichtet, gleich beim Beginn der Pachtzeit ein 
nach ökonomiſchen Grundſätzen ausreichendes Wirtſchaftsinventarium anzuſchaffen und mit demſelben die Pacht— 
ländereien während der Dauer der Pachtzeit beſetzt zu halten. Dieſes Inventarium bleibt alleiniges Eigentum 
des Pächters und kann von demſelben bei Ablauf der Pachtzeit wieder fortgenommen werden. Das auf der 
Rieſelfarm vorhandene, der Verpächterin gehörige, lebende (4 Pferde) und tote Wirtſchaftsinventarium kann 
vom Pächter nach einem in dem Übergabetermin von Sachverſtändigen feſtzuſtellenden Taxpreiſe käuflich erworben 
werden. Die auf den Pachtländereien zur Zeit der Übergabe vorhandene Ausſaat und Beſtellung wird dem 
Pächter ohne Vergütung auf Grund eines im Übergabetermin aufzunehmenden Verzeichniſſes übergeben. 

Nach Ablauf der Pachtzeit hat Pächter mindeſtens ebenſoviel — bezw. wenn während der Pachtzeit 
neue Flächen aptiert ſind, entſprechend mehr — Winterſaaten und Grasfelder, wie er übernommen hat, in guter 
Beſtellung und wirtſchaftlicher Kultur, wie dies nach den Grundſätzen einer vernünftigen Wirtſchaftsführung 
gefordert werden kann, zurückzuliefern. 

Eine Vergütigung für Meliorationen der Bodenbeſchaffenheit findet nicht ſtatt. 

Die durch Zählung zu ermittelnde Anzahl der Obſtbäume hat Pächter in der Art zurückzugewähren, 
daß alljährlich die eingegangenen Bäume erſetzt werden; für jeden bei der Rückgewähr fehlenden Obſtbaum 
hat Pächter eine Entſchädigung von 10 Mark zu zahlen. 
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Die Pachtgebäude hat Pächter nach Maßgabe der bei der Übernahme aufgenommenen Beſchreibung 
(S 4) zurückzugewähren: der Zuſtand der Pachtgebäude bei der Rückgewähr, ſowie der Umfang der dieſerhalb 
dem Pächter obliegenden Verpflichtungen werden durch zwei Sachverſtändige, nötigenfalls unter Berufung eines 
Obmannes, feſtgeſtellt, auf deren Ernennung die Beſtimmungen des $ 8 Anwendung findet. 


8 10. 

Pächter ift verbunden, alle bei dem Antritt der Pacht jhon beſtehenden oder im Laufe derſelben noch 
aufzuerlegenden öffentlichen und gemeinen Laſten und Abgaben, ohne irgend eine Ausnahme und ohne irgend 
welchen Anſpruch auf Wiedererſtattung oder Entſchädigung aus ſeinen Mitteln zu tragen und zu leiſten. Des— 
gleichen übernimmt Pächter die aus der Einquartierungslaſt in Friedens- und Kriegszeiten entſpringenden Ver 
pflichtungen und Leiſtungen. 

Ebenſo iſt Pächter verpflichtet, die Funktion eines Guts- bezw. Amtsvorſtehers im Falle ſeiner 
Berufung dazu unentgeltlich zu übernehmen und zu verwalten. 

Bleibt Pächter mit einer dieſer Zahlungen oder Leiſtungen im Rückſtande, ſo erfolgt deren Bezahlung 
aus feiner Kaution; weigert derſelbe fid) der Übernahme des Guts- oder Amtsvorſteheramtes, jo hat er die 
Stellvertretungskoſten zu tragen, welche eventl. gleichfalls aus ſeiner Kaution vorgeſchoſſen werden. 


e" cde 

Die ſämtlichen verpachteten Gebäude werden von ber Verpächterin auf Koſten des Pächters gegen 
Feuerſchaden verſichert. 

$ 12. 

In Betreff ber Wegebaulaſt ijt Pächter nur zu den gewöhnlichen Wegebeſſerungen verpflichtet, die dem 
Inhaber des Pachtlandes nach den landesgeſetzlichen und provinzialrechtlichen Vorſchriften obliegen. Die Unter— 
haltung der von der Weichſel bis nach den Rieſelfeldern führenden Chauſſee übernimmt die Stadtgemeinde. 
Dagegen hat Pächter die Auskrautung und Reinigung der Chauſſeegräben, ſoweit die Adjacenten hierzu nicht 
verpflichtet ſind, ſowie die Reinigung der Entwäſſerungsleitung dieſer Gräben nach der Weichſel auf ſeine Koſten 
auszuführen. 

SO. 

Den Betrieb ber Pumpſtation auf der Kämpe jomie die Unterhaltung der Druckleitung bis nach ben 
Rieſelfeldern übernimmt die Verpächterin. 

Der Pächter iſt verpflichtet, das von dieſer Pumpſtation nach den Rieſelfeldern geförderte Kanal-Waſſer 
jederzeit und in jeder Menge aufzunehmen, auf die Rieſelflächen zu leiten und durch Bodenfiltration landwirt 
ſchaftlich nutzbringend zu verwerten. 

Die Verpächterin verpflichtet fid) dagegen ihrerſeits, das aus den ſtädtiſchen Kanälen zufließende, durch 
die Pumpfſtation geförderte geſamte Kanalwaſſer nach den Rieſelfeldern zu pumpen. Sie wird dabei bezügl. ber 
Tagesmengen, ſoweit es ſich mit den Intereſſen des Kanaliſationsbetriebes vereinigen läßt, den Wünſchen des 
Pächters nachkommen, ohne indeß eine Verpflichtung auf das zu liefernde Quantum zu übernehmen. Soweit 
aber die Pumpeinrichtungen dies geſtatten, wird die Verpächterin auf Erfordern des Pächters die Pumpanlage 
täglich länger, als der Kanalbetrieb dies erfordert, in Betrieb erhalten und außer dem Kanalwaſſer, noch Mottlau— 
oder Radaunepaſſer nach den Rieſelfeldern pumpen laſſen, gegen eine Entſchädigung der aufgewendeten Betriebs- 
fojten, die mit 1 Mark pro 100 cbm geförderten Waſſers berechnet werden. 

Für dieſe Berechnung ſind die Angaben der an den Pumpen angebrachten ſelbſtthätigen Hubzähler 
maßgebend; jeder angezeigte Hub wird zu 0,9 ebm geförderten Waſſers gerechnet. 

Bei Betriebsſtörungen im Maſchinenwerke der Pumpen oder in den Zuleitungsanlagen, ſowie in anderen 
unvorhergeſehenen zwingenden Fällen darf die Verpächterin den Betrieb der Pumpſtation oder die Zuleitung 
von Kanalwaſſer nach den Rieſelfeldern unterbrechen, ohne daß dem Pächter ein Anſpruch auf Schadenerſatz 
hinaus erwächſt. 


— 
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Zur Erleichterung des Verkehrs zwijchen den Rieſelfeldern und der Pumpſtation auf der Kämpe, wird 
die Verpächterin eine Fernſprechleitung auf ihre Koſten herſtellen laſſen, zu deren Unterhaltung der Pächter die 
Hälfte der Koſten bezw. der an die Reichs⸗Telegraphen-Verwaltung zu zahlenden Beiträge zu tragen hat. 


$ 14. 


Eine Ceſſion der geſamten Pacht iſt dem Pächter nicht geſtattet, wohl aber die Unterverpachtung 
einzelner Teile der Pachtobjekte zur eigenen Bewirtſchaftung durch den Unterpächter. 


15. 
Die Pachtgeldergebote werden in einem öffentlichen Bietungstermine von einem Magiſtrats-Deputierten 
entgegen genommen; dieſelben pro Jahr und Hektar des aptierten Landes — $ 1 a jedoch unter Berück— 
ſichtigung des Umſtandes abzugeben, daß die Nutzung des nicht aptierten Landes dem Pächter mit übertragen 
wird. Vor Abgabe eines Gebots iſt bei der Kämmerei-Kaſſe eine Bietungs-Kaution von 5000 Mark baar oder 
in ſolchen Effekten nach dem Tageskurſe welche die Reichsbank beleiht, zu erlegen. 


$ 16. 


Keiner der Bieter erwirbt ein Recht auf den Zuſchlag, vielmehr bleibt dieſer, ſowie die Auswahl unter 
den Bietern den ſtädtiſchen Behörden ohne Rückſicht auf das abgegebene Mehr- oder Mindergebot vorbehalten. 
Dagegen bleibt jeder Bieter an ſein Gebot ſo lange gebunden, bis der Magiſtrat ſich über die Annahme eines 
Gebots erklärt oder die Offerte ausdrücklich abgelehnt hat. 


8 17. 

Pächter hat innerhalb 8 Tagen nach Behändigung des Zuſchlagsbeſcheides eine Pachtkaution in Höhe 
der offerierten halben Jahrespacht baar oder in bei der Reichsbank beleihbaren Effekten nach dem Tageskurſe bei 
der Depoſitalkaſſe des Magiſtrats zur Sicherſtellung der Verpächterin wegen aller dem Pächter vertragsmäßig 
obliegenden Verpflichtungen zu deponieren. Auf die Kaution ift die Bietungskaution — $ 15 — anzurechnen 

Erfolgt die Einzahlung der Kaution nicht in der beſtimmten Friſt, jo iſt die Verpächterin berechtigt, die Bietungs- 
kaution als Konventionalſtrafe einzuziehen und entweder vom Vertrage zurückzutreten oder auf Vollzug deſſelben gerichtlich 
zu klagen. Im Falle des Rücktritts vom Vertrage haftet der des Kontrakts entlaſſene Pächter der Verpächterin 
für alle Nachteile, Schäden und Koſten, welche der Verpächterin durch die anderweite Verpachtung des Pacht⸗ 
grundſtücks entſtehen ſollten, namentlich für jeden durch ein Mindergebot des neu angenommenen Pächters 
entſtehenden Ausfall am Pachtzinſe. 

Die Kaution haftet ebenſo, wie das geſamte übrige Vermögen des Pächters, für alle Verbindlichkeiten 
des Letzteren bis nach vollendeter Pachtrückgewähr. 

Die Zinsſcheine werden dem Pächter an den Fälligkeitsterminen ausgeantwortet eventl. in Höhe ihres 
Wertes auf die nächſtfällige Pachtrate angerechnet. 

Der Magiſtrat kann jederzeit die Kaution zur Deckung unerfüllter Verbindlichkeiten des Pächters in 
der Art verwenden, daß er in Höhe des von ihm feſtgeſetzten Geldbetrages der letzteren die Kaution ohne 
Zuziehung des Pächters durch Veräußerung an einer inländiſchen Börſe einzieht. Pächter hat in dieſem Falle 
die Kaution binnen 4 Wochen bis zur vertragsmäßigen Höhe zu ergänzen. Weigert der Pächter ſich deſſen 
oder iſt er in der Zahlung ſäumig, ſo ſoll Ver pächterin nicht allein berechtigt fein, auf Ergänzung der Kaution 
zu klagen, ſondern auch den Pachtvertrag mit denjenigen Friſten und Wirkungen zu kündigen und aufzuheben, 
als hier im § 3 vorbehalten ift. 
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Für die Erfüllung der vom Pächter übernommenen Verbindlichkeiten hat ferner die Ehefrau desſelben, 
ſofern dieſer bei Abſchluß des Pachtvertrages verheiratet iſt oder während der Pachtzeit ſich verheiratet, ſelbſt 
ſchuldneriſche Bürgſchaft zu leiſten; die Ausfertigung der Bürgſchaftsurkunde hat Pächter vor der Übergabe 
bezw. 4 Wochen nach ſeiner Verheiratung dem Magiſtrat einzureichen. 

8 18. 

Pächter leiſtet auf jede Ermäßigung und auf Erlaß des Pachtzinſes unter allen Umſtänden, in Kriegs— 
und Friedenszeiten, und ſelbſt dann Verzicht, wenn er durch Naturereigniſſe, Staatsverfügungen an der Aus 
übung ſeines Pachrechtes auf längere oder kürzere Zeit, ganz oder teilweiſe, behindert ſein ſollte. 


8 19. 
Eine ſtillſchweigende Verlängerung dieſes Pachtkontrakts findet nicht ſtatt, vielmehr endet derſelbe nach 
Ablauf der Pachtzeit ohne Weiteres von ſelbſt. Auch die Erben des Pächters ſind zur vollſtändigen Erfüllung 
des Vertrages verpflichtet, dürfen alſo vor Ablauf desſelben nicht kündigen; wogegen dem Verpächter frei ſteht, 
den Kontrakt vor Ablauf desſelben, durch halbjährige Kündigung an die Erben aufzuheben. 


$ 20. 

Sämtliche mit der Lieitation, mit der Kontraktsausfertigung und deſſen notarieller oder gerichtlicher 
Anerkennung und mit der Übergabe verbundenen Koſten und Stempel muß der Pächter allein tragen und 
reſp. erſtatten. 

GT 

Wenn über bie Anwendung oder Auslegung der Vertragsbeſtimmungen unter den Kontrahenten Streit 

entſteht, ſo entſcheidet darüber mit Ausſchluß des Rechtsweges ein nach den geſetzlichen Beſtimmungen von 


beiden Teilen zu wählendes Schiedsgericht. 


XVII. Jeuerlöſchweſen. 


Das Feuerlöſchweſen iſt in unſerer ſtädtiſchen Verwaltung mit dem Nachtwachtweſen bisher in Ver 
bindung geweſen. Auch iſt der Deputation für das Feuerlöſch- und Nachtwachtweſen zugleich die Straßen— 
reinigung unterſtellt. 

Die Mitglieder der Deputation ſind Folgende: 

1. Stadtrat Kosmack, Vorſitzender, 
2. Stadtrat Claaſſen, Stellvertreter, 


Stadtverordneter Ahrens, 


4. Stadtverordneter Fiſcher, 

5. Stadtverordneter Jüncke, 

6. Stadtverordneter Kauffmann, 
7. Stadtverordneter Neubäcker, 
8. Stadtverordneter Prochnow, 
9. Stadtverordneter Sander, 

10. Stadtverordneter Schneider, 
11. Stadtverordneter Wanfried. 


Ka 
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Im Perſonalbeſtande der Feuerwehr ſelbſt haben im Laufe des Jahres einige Veränderungen ſtatt— 
gefunden. Der Feldwebel Kimenkowski trat 1. Oktober 1893 in den Ruheſtand. Er erhält eine laufende 
Altersunterſtützung vom genannten Tage ab. Die Stelle iſt nicht wieder beſetzt worden; es verſieht der 
älteſte Oberfeuermann den Feldwebeldienſt, wofür derſelbe eine Löhnungszulage erhält. 


Nachdem die Übernahme des Nachtwachtweſens in den Vorſtädten und in einem Teile der Stadt 
von Seiten der Königlichen Polizeibehörde erfolgt, iſt ein Wachtmeiſter von der Wachtmannſchaft als Ober— 
feuermann für Neufahrwaſſer zur Feuerwehr verſetzt, und die betreffenden Wachtleute, welche gleichzeitig den 
Dienſt als Spritzenleute in den Vorſtädten verſehen, ſind nunmehr bei der Feuerwehr eingeſtellt worden. 


D 


arnach beſteht die Feuerwehr zur Zeit aus 87 Köpfen und zwar: 1 Branddirektor, 1 Brandmeiſter, 
1 Maſchiniſten, 8 Oberfeuerleuten, 64 Feuerleuten und 12 Spritzenleuten in den Vorſtädten. 


Durch Ab- und Zugang trat einiger Wechſel im Mannſchaftsbeſtande ein: vier Mann ſchieden auf 
eigenen Antrag aus, drei Mann mußten wegen verſchiedener Dienſtvergehen entlaſſen werden, und ein Mann 
verſtarb nach längerer Krankheit an einem Herzleiden. 

Für die Ausgeſchiedenen ſind aus den Reihen der Wachtmannſchaft einige jüngere Leute zur Feuerwehr 
verſetzt und für dieſen Beruf ausgebildet worden. 

Der Geſundheitszuſtand der Mannſchaften war im Allgemeinen günſtig zu nennen. Abgeſehen von 
drei ſchweren oder doch langwierigen Erkrankungen, auf welche allein 656 Tage kommen, waren 39 Mann 
413 Tage krank, während 43 Mann von jeder Krankheit befreit blieben. 

Die Influenza trat in dieſem Jahre bei den Feuerwehrmannſchaften nur in 5 Fällen auf. 

Die Unfälle, welche im Dienſt auf der Brandſtelle, ſowie bei den Exerzitien vorkamen, waren nur 
leichter Art. Es kamen im Ganzen 7 vor. 


Für die Unfallverſicherung der freiwilligen Feuerwehr wurden 200 Mk. jährlich bewilligt. Die 
Oberfeuerleute des diesſeitigen Korps ſind in die Provinzial-Witwen- und Waiſenkaſſe aufgenommen worden. 


Für die perſönliche Ausrüſtung der Feuerwehrmannſchaften wurden 80 Steiger-, bezw. Rettungs- 
leinen mit Karabinerhaken beſchafft. 

Ferner wurde eine neue tragbare Schiebeleiter von 18 Meter Länge aus München bezogen, und der 
Utenſilienwagen zur Aufnahme derſelben entſprechend umgebaut ſowie ein Waſſerfaß erneuert. 

Das Schlauchmaterial iſt wieder vollſtändig ergänzt worden; es waren viele Reparaturen notwendig, 
und es mußten 300 Meter neue Schläuche beſtellt werden. 

Die Dampfſpritze iſt außer ihrer eigentlichen Thätigkeit bei einigen Großfeuern ſowie beim Löſchen 
in Brand geratener Kohlenhaufen, wobei ſie 4 bis 6 Stunden unausgeſetzt unter Dampf war, allmonatlich 
einer Probe unterworfen geweſen und hat ſich in jeder Beziehung vorzüglich bewährt. 

Die Anſchaffung einer zweiten Dampfſpritze von größerer Leiſtungsfähigkeit bis zur Waſſerabgabe von 
1500 bis 1700 Liter in der Minute iſt von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen worden. 
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ie zum 1. April d. J. beabſichtigte Auflöſung der Wachtmannſchaft hat auch für die Feuerwehr 
große Nachteile im Gefolge. Bisher dienten nämlich 18 Wachtleute bei Tage, zur Nachtzeit aber diente bei 
großem Feuer die Hälfte der Wachtmannſchaft als Reſerve und als Druckmannſchaft an den Spritzen wie ſie 
auch zum Abſperren und Aufräumen der Brandſtelle verwendet werden. Es muß daher vom 1. April ab die 
Feuerwehr verſtärkt werden. Auch ſoll eine ſogenannte Gas- oder Kohlenſäuredruckſpritze beſchafft werden, welche 
zum erſten Angriff neben dem nötigen Waſſervorrat auch die Druckkraft mit enthält, ſo daß bei derſelben die 
Druckmannſchaft entbehrlich ift. 


Vom 1. April 1893 bis jetzt haben 162 Alarmierungen PARA und quar betrafen dieſelben: 
9 Großfeuer, 14 Mittelfener, 72 Kleinfeuer, 19 Schornſteinbrände und 74 Blinde Lärme. | 
Von den 9 Großfeuern fanden 4 innerhalb der Stadt und 5 außerhalb derjelben, bezw. in ländlichen 
Ortſchaften ſtatt. 
Die 4 Großfeuer innerhalb der Stadt fanden ſtatt: 
1. Am 3. April 1893 Laugenmarkt Nr. 30 (Hotel Engliſches⸗ Haus). dei im 5 
gelegene Bierlokal nebſt Tiſchen, Stühlen, Sophas, das Büffet, RE = Decken und Wände 
brannten. Es wurden aus den oberen Etagen 4 Perſonen mittelſt Leitern gerettet. 
2. Am 17. November 1893: Grüner Weg Nr. 1 a. Der Dachſtuhl, die Bodenräume mit 
Inhalt, Betten, Möbel u. ſ. w. ſind verbrannt. 


` SE gaifh o C" sator Die Wahnzimmer des 
3. Am 24. Dezember 1893. Langgarten Nr. 31 (Wilhelm-Theater). Die Wohnzimme 
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1 Ki 1 H ^ Tho ers T $ Mr D T en. 
Beſitzers und die Bodenräume im Anbau des Theaters waren in Brand gerate 
3: Hirſchgaſſe Nr. 7. "og die Bodenräume, enthaltend 
4. Am 30. Dezember 1893: Hirſchgaſſe Nr. 7. Dachſtuhl und die Bodenre l 
Möbel, Betten pp, ftanden in Flammen. 


Außerhalb der Stadt kamen 2 Großfeuer vor, und zwar: e | = | 
1. Am 17. Auguft 1893. Nengarten Nr. 929. Das Laboratorium auf dem Grundſtücke des 

. * . < 9 vU. x z H Fa — * T TAM > z LIB. D N i 5 
Kunſtfeuerwerkers Kling mit den darin aufbewahrten Feuerwerkskörpern geriet in Brand. 
F ' 1 ot ^e AR ne ^ 10 
Herr Kling zog fid) hierbei ſchwere Brandwunden im Geſicht und an den Händen zu, ſe 
daß ſeine Aufnahme in das Diakoniſſenhaus erfolgen mußte. : 

2. Am 30. Oktober 1893: Petershagen Nr. 1202. (Gartengrundſtück). Wohnhaus nebit 


Schuppen aus Holz erbaut geriet in Brand. 


Die Großfeuer in ländlichen Ortſchaften betrafen: 
| Y H na SÍvhetrov WE 
1. Am 10. Juli 1893: Saspe Nr. 19: Dachſtuhl und Wohnungen eines Arbeiterhauſes. 
E * us z iſiti O örde rückte eine Spritze 1 58 
2. Am 13. Juli 1893: Löblau. Auf Requiſition der Ortsbehörde rückte eine Spritze aus. Es 
bL des R 8 E Scheune 
brannten dortſelbſt 4 Wohngebäude, 5 Stallungen und 2 Scheunen. in 
a 1 F UR ficte. 
3. Am 16. Oktober 1893: Schönfeld Nr. 23. Zwei Stallungen und eine Scheune mit Ein 
O. 2 11005 JJ, 
ſchnitt brannten nieder. 
0 ebe ` Caau ek: ritze o AN " a und 
Zum Löſchen der verſchiedenen Feuer wurden benutzt: 42 große Druckſpritzen, 21 Hydranten und 
17 kleine Handſpritzen. 
Die Dampfſpritze iſt in acht Fällen zur Anwendung gekommen. 
i 7 f 1 H p d p Jako ^ Foy T Ye mr icht 
Außer der Thätigkeit der Feuerwehrmannſchaften bei Bränden wurde dieſelbe noch ferner beanjpri b 
cb k ; i 1 eh 4 o Petroleumſchiffen in 
Beſetzung der Feuerwehr in Neufahrwaſſer, zu Sicherheitswachen beim Entladen von Petroleumſchiffen 
zur Beſetzung d t A 2 Ere E 
ę 8 f Flößer cater Ko ilen zum 
Legan, bei den in einer Scheune auf Althof untergebrachten Flößern, in den Theatern und Konzertſe e 
ys | i ückenaufzi ſowie zur! 0 Trinkwaſſer an die 
Beſprengen der Straßen und Promenaden, zum Brückenaufziehen ſowie zur Abgabe von Trinkwaſſe 
Beſprenge o 3 : 
) zę tr eie ) £ " 
Sanitätsſchiffe und au die Einwohner von Strohdeich und Althof u. ſ. w > 
ji ie in früheren Jahren zwei im Frühjahr un 
Die Hydranten der beiden Waſſerleitungen find wie in früheren Jahren zweimal, im Frühjah 
Herbſt unterſucht worden. Die Geſamtzahl derſelben beträgt 538. e 
äßi Exerziere Turne f die Ausbildung der 
Der Wachtdienſt erſtreckte fid) neben dem regelmäßigen Exerzieren und Turnen auf die Aus d 
í m ichaften, Reinigen und Säubern ber Geräte, der Wachtlokale und Stallungen und auf die 
neueingeſtellten Mannſchaften, Reinig um di Sad 
Y erfer i E t zerkſtätten des Inſtituts. 
Beſchäftigung der im Korps vorhandenen Handwerker in den verſchiedenen Werkf 
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Die bisher als Wachtſtuben benutzten Räume im Wachtthurm find nunmehr zu Werkſtätten eingerichtet 
worden, nachdem der Ausbau des Spritzenhauſes erfolgt iſt, und die neuerbauten großen Wach- und Schlafſäle 
von den Mannſchaften bezogen worden ſind. 

Am 1. Juli 1893 wurde ein Teil des Gewölbes der ſogenannten Hundehalle der Feuerwehr zur 
Benutzung überwieſen. Dort haben vier Reſerveſpritzen und ſechs Sprengwagen Platz gefunden, auch werden 
nach Fertigſtellung der zweiten Dampfſpritze und eines Tenders auch dieſe Fahrzeuge ebendaſelbſt eingeſtellt werden. 

Die Feuertelegraphie beſteht aus 30 Feuermeldeſtellen mit Fernſprechbetrieb und 13 Feuermeldeſtellen, 
welche mit Weckern ausgerüſtet ſind. 

Ein weſentlicher Fortſchritt in Bezug auf ſchnelles Herbeirufen ber Feuerwehr zur Nachtzeit ijf der An- 
ſchluß der Hauptfeuerwache an das allgemeine Fernſprechnetz, und die im vorigen Jahre getroffene Einrichtung 
eines Umſchalters auf dem Vermittelungsamt der Poſt. 

Die Telegraphenleitungen haben eine ſtete Beaufſichtigung erfordert, weil dieſelben oberirdiſch angelegt 
ſind und Regen, Schnee und Wind häufig zu Störungen im Betriebe Veranlaſſung geben. 


Wegen der neuen Bahnhofsanlage vor dem hohen Thore iſt eine Verlegung von 8 Telegraphenleitungen 
notwendig; dieſe Verlegung wird beſondere Koſten verurſachen. 


XVIII. Städtiſches Nachtwachtweſen. 


Die Übernahme des ſtädtiſchen Nachtwachtweſens auf den Staat ſollte nach dem Geſetz vom 20. April 
1892 am 1. April 1893 erfolgen. Wegen Mangels an geeigneten Leuten konnte dasſelbe aber nicht auf einmal 
geſchehen, und es iſt deshalb ein Abkommen mit den ſtädtiſchen Behörden getroffen worden, welches die allmähliche 
Uebernahme des Nachtwachtdienſtes bezweckte. 


Es ijt demgemäß am 1. April v. Js. zunächſt die Übernahme des Nachtwachtdienſtes von Seiten der 
Königlichen Polizeibehörde in den Vorſtädten Schidlitz, Schellingsfelde und Stolzenberg erfolgt und 6 Wacht— 
leute, welche bisher den Wachtdienſt dortſelbſt ausübten, ſind am genannten Tage entlaſſen worden. 


Am 1. Oktober v. Js. folgte die Übernahme des Nachtwachtweſens in den Vorſtädten Langfuhr und 
Neuſchottland und die Entlaſſung von 5 Wachtleuten daſelbſt, und am 1. Januar d. 38. wurde der Nachtwacht⸗ 
dienſt in den Vorſtädten Neufahrwaſſer, Strohdeich, Stadtgebiet, St. Albrecht und St. Albrecht Pfarrdorf und 
in den Außenwerken der Stadt, das fünfte Polizei-Revier umfaſſend, ebenfalls vom Staate übernommen, und 
25 Wachtleute wurden entlaſſen. Ein Wachtmeiſter, welchem die Kontrolle über die Wachtleute in Neufahr⸗ 
waſſer übertragen, iſt als Oberfeuermann dortſelbſt im Dienſt verblieben; er wird nunmehr bei der Feuer— 
wehr geführt. 

Von den entlaſſenen Wachtleuten ſind 10 Maun als Spritzenleute in den Vorſtädten belaſſen und 
6 Mann in Stelle freiwillig ausgeſchiedener Wachtleute eingeſtellt worden. 

Die Kopfſtärke der Wachtmannſchaft beſteht demnach zur Zeit aus 3 Wachtmeiſtern und 65 Wachtleuten. 

Am 1. April d. Js. wird aber die vollſtändige Auflöſung der ſtädtiſchen Wachtmannſchaft ſich vollziehen. 
Viele Wachtleute befinden ſich bereits im vorgerückten Lebensalter; daher wird für ſie die Fürſorge der Stadt 
eintreten müſſen, um denjenigen Leuten, welche 10 Jahre und darüber ihren Dienſt in vorſchriftsmäßiger Weiſe 
verſehen haben, eine Altersunterſtützung zu gewähren. 

Bisher erhielten 19 Wachtleute Altersunterſtützungen im Betrage von 4238 Mark jährlich. 
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Von den am 1. April d. Is. zur Entlaſſung kommenden Wachtleuten ſind 35 Leute über 10 Jahre 
im Dienſt nnd der Betrag an Altersunterſtützungen für diefe Leute würde fid) nach den bisher üblichen Sätzen 
auf ca. 9876 Mark belaufen. 

Der Geſundheitszuſtand der noch im Dienſt befindlichen Wachtleute war im Allgemeinen nicht günſtig. 
Es waren krank, bezw. dem Dienſte entzogen, 3 Wachtmeiſter an 29 Tagen und 49 Wachtleute an 759 Tagen, 
im Ganzen 52 Mann an 788 Tagen; davon ſind 1 Wachtmeiſter und 12 Wachtleute mit 162 Tagen an 
Influenza erkrankt geweſen. Ein Wachtmann ſtarb an Lungenentzündung nach vorausgegangener Influenza. 

Drei Wachtleute wurden während der Ausübung ihres Dienſtes durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt und 
waren längere Zeit dienſtunfühig; einer von ihnen befand ſich 38 Tage in ärztlicher Behandlung im 
ſtädtiſchen Lazarett. 

Die angeführten Unfälle ſind der Verſicherungs-Geſellſchaft angemeldet, und die Entſchädigungen zum 
Teil an die Verletzten gezahlt worden. 

Der Dienſt iſt in üblicher Weiſe ausgeführt worden; es wurden 221 Arretierungen von Perſonen vor— 
genommen, welche gegen die polizeilichen Vorſchriften zur Nachtzeit verſtießen, und zwar kamen namentlich in 
der Vorſtadt Neufahrwaſſer arge Ausſchreitungen des Schiffsvolkes der im Hafen liegenden Schiffe vor, wobei 
ein Wachtmann, wie oben erwähnt, ſchwer verletzt worden iſt. 

Wegen der hier zur Winterzeit nicht ſelten ſtattfindenden Diebſtähle und Einbrüche ſind 4 Reſerve 
Wachtleute auf 3 Monate zur Verſtärkung der Wachtmannſchaft eingeſtellt geweſen, welche Patrouillendienſte zu 
leiſten hatten. Es mußten aber außerdem noch 2 Mann zur Vertretung erkrankter Wachtleute angenommen 


werden. 


XIX. SfraBenreinigungs- und Abfuhrwfen. 


ç S 6 Il E 1 . Cdhirrunośftor 3 Síuntfieher ) cz i 
Das Perſonal der Straßenreinigung beſteht zur Zeit aus: 1 Schirrmeiſter, 3 Aufſehern, 8 Fahrern 


und 62 Arbeitern. 

In Stelle des am 24. März v. J. verſtorbenen Schirrmeiſters Grun wurde der bisherige Aufſeher 
Plaga am 1. Juli v. J. als Schirrmeiſter angeſtellt und für die erledigte Aufſeherſtelle der Wachtmeiſter 
Heldt am 1. November v. J. zu einer dreimonatlichen Probedienſtleiſtung berufen. 

Unter den Arbeitern traten vielfach Wechſel durch Ab- und Zugang ein; ein Mann ſtarb an Lungen— 
entzündung, viele Leute verließen den Dienſt nach kurzer Zeit wieder und andere mußten wegen Ungehörigkeiten 
und Läſſigkeit im Dienſt, entlaſſen werden. Im Ganzen waren 24 Abgänge zu verzeichnen, die Stellen wurden 
meiſtens wieder beſetzt, doch blieben einige Stellen im Sommer frei, weil paſſende Leute zu der Zeit ſich nicht 
fanden. 

Trotz der im Allgemeinen die Geſundheit nicht fördernden Beſchäftigung der Arbeiter waren nur 
42 Mann an 315 Tagen erkrankt. Die Krankheiten beſtanden hauptſächlich in Erkältungen, rheumatiſchen Leiden 
und Entzündungen der Atmungsorgane. An Influenza waren drei Mann an 27 Tagen krank, und nur ein 
Mann hatte ſich eine Verletzung im Dienſte, Kontuſion des linken Kniegelenks, zugezogen; es befindet ſich derſelbe 
zur Zeit noch in ärztlicher Behandlung im ſtädtiſchen Lazarett. Dieſer Betriebsunfall, der einzige bis jetzt im 
laufenden Jahre, ift bei der Tiefbauberufs Genoſſenſchaft angemeldet worden. 

Der Geſundheitszuſtand der Pferde war im Allgemeinen trotz zeitweiſe recht hoher Anforderungen ein 
ziemlich guter. Außer Dienſt geſtellt wurden 15 Pferde wegen Lahmheit, Fußverletzungen und 2 Pferde wegen 
Kolik, zuſammen 17 Pferde an 443 Tagen. 
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Zwei Pferde wurden wegen gänzlicher Unbrauchbarkeit und Altersſchwäche zum Töten verkauft und 
ein Pferd fiel an Kolik. Vier Pferde wurden angekauſt. Der etatsmäßige Beſtand beziffert ſich auf 45 Pferde 
und ſoviel befinden ſich zur Zeit auch im Dienſt. 

An Betriebsmaterial beſitzt die Straßenreinigungs-Anſtalt außer den nötigen Beſen, Schaufeln pp. 
22 Abfuhrkarren, 11 Arbeitswagen, 2 Moderwagen, 7 Sprengwagen und 2 Sprengtienen. 

Die Beſchaffung noch eines Sprengwagens und eines ſtaubfreien Abfuhrwagens iſt für das nächſte 
Jahr in Ausſicht genommen worden. 

Der Betrieb iſt in der Weiſe geregelt, daß in den frühen Morgenſtunden die öffentlichen Plätze und 
Strecken vor den ſtädtiſchen Gebäuden gereinigt werden, und ſodann, nachdem im Sommer die Straßen mittels 
der Sprengwagen beſprengt, der Straßenkehricht von den Abfuhrwagen und Karren aufgenommen und nach den 
vor den Thoren der Stadt belegenen Abladeplätzen befördert wird. Hierauf kehren die Abfuhrwagen in die 
ihnen zugeteilten Reviere zurück und holen das Gemüll, Stubenkehricht und Aſche in bereit geſtellten Käſten 
aus den Häuſern, um dieſelben in die Wagen zu entleeren und abzufahren. 

Bei der Abfuhr des Hausgemülls haben hier, ſowie überall in den Großſtädten ſich Mängel und 
Übelſtände herausgeſtellt, welche eine Abhilfe erheiſchen. Bisher 


und Verwaltungen auf unüberwindliche Schwierigkeiten geſtoßen. ie diesſeitige Verwaltung hat ſich mit anderen, 


ſind aber alle Bemühungen der Behörden 
ra 
namentlich mit der Direktion der ſtädtiſchen Straßenreinigung in Berlin in Verbindung geſetzt, da feit einiger 
Zeit in der Reichshauptſtadt auf dieſem Gebiete eine Bewegung Platz gegriffen hat, welcher auch die Be— 
hörden ihre Aufmerkſamkeit geſchenkt haben und die zu einer Reform der Gemüllabfuhr führen werden. Wenigſtens 
ſind vorläufig ſeitens der Stadt 4000 Mk. zu Verſuchen mit verſchiedenen in Vorſchlag gebrachten Syſtemen 
bewilligt worden. Es ſind deshalb auch von hier aus mit den Erfindern der verſchiedenen Syſteme ſchriftliche 
Verhandlungen gepflogen worden und es haben dieſelben zu dem Entſchluß geführt, verſuchsweiſe einen ſtaubfreien 
Gemülſabfuhrwagen zu beſchaffen. 

Aber auch die Entleerung, ſowie die Lagerung der Abfuhrſtoffe auf den Gemüllabladeplätzen erzeugt 
große Übelſtände, welche die Behörden überall veranlaſſen, auf Abänderungen zu dringen. 

In einigen Städten Englands find ſehr koſtſpielige Verbrennungsöfen im Betriebe, in denen die 
Abfuhrſtoffe verbrannt und die Gaſe durch hohe Schornſteine abgeführt werden. Auch von Seiten des Magiſtrats 
der Reichshauptſtadt ſind 100,000 Mk. zu Verſuchen und zur probeweiſen Errichtung von dergleichen Ofen 
bewilligt worden. 

Für die hieſigen Gemüllabladeplätze, welche durchaus entfernt von Wohngebäuden liegen, und auch 
beſonders üble Gerüche nicht verbreiten, iſt es Vorſchrift und es wird ſtreng darauf gehalten, daß Papierſtücke 
und Lumpen ſofort nach dem Entleeren der Abfuhrwagen und Karren in dazu hergerichteten Gruben verbrannt 
und ſämtliche Abfuhrſtoffe mit Kalkmilch und Saprol, einem vorzüglichen Desinfectionsmittel, desinfiziert werden. 
Um ein weiteres Umherfliegen von Papierſtücken zu verhüten, ijt im vergangenen Jahre ein 2 m hoher diht- 
geſchloſſener Bretterzaun geſetzt worden, nachdem eine früher angepflanzte Tannenhecke nicht fortgekommen war. 

Die Abfuhrſtoffe werden hier von den Landwirten ſehr geſucht und als Düngemittel verwendet, die 
diesſeitige Verwaltung erzielt aus dem Verkauf derſelben eine Einnahme von durchſchnittlich 3600 Mk. jährlich. 


In den Vorſtädten Neufahrwaſſer, Langfuhr und vom nächſten Jahre ab auch in Schidlitz wird die 
Reinigung und Abfuhr ausgedehnter bewirkt, indem auch dort die Hausabfälle durch Unternehmer abgeholt und 
abgefahren werden. 

Zur Verhütung einer Einſchleppung der Cholera ſind von der Straßenreinigung im verfloſſenen Jahre 
wieder beſondere Maßregeln ergriffen worden, indem eine ausreichende Spülung und Desinfektion der Markt- 
plätze, der Droſchken- und Wagenhalteplätze, ſowie der öffentlichen Bedürfnisanſtalten und der Regeneinläſſe der 
Kanaliſation vorgenommen worden iſt. 
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Außer dem regelmäßigen Betriebe der Straßenreinigung und Abfuhr wurden von der dieſſeitigen 
Verwaltung Geſpanndienſte geleiſtet für die Feuerwehr, für die Bauverwaltrug, Waſſerleitung, ſowie für alle 
übrigen ſtädtiſchen Verwaltungen; im Ganzen wurden vom 1. April bis jetzt mit den eigenen Geſpannen 
geleiſtet: 

17 597 Gemüllfuhren, 
3 653 Baufuhren, 
80 Leichenfuhren, 
373 Schnee- und Eisfuhren, 
15 578 Sprengfuhren, 
262 Kanalfuhren, 
3 264 diverſe Fuhren und 
377 Gefangenenfuhren. 
Zuſammen 41 184 Fuhren. 
Wegen der ſehr in Auſpruch genommenen eigenen Geſpanne mußten noch fremde Fuhrwerke zur Aushilfe 
angenommen werden, und es wurden von den letzteren 
1 902 Ban= und 
230 Schneefuhren 


gefahren. 


XX. Militär- Verwaltung. 


Es find während des Etatsjahres 1893,94 einquartiert worden: 
IJ. Vorübergehend: 
26 Offiziere. 129 Unteroffiziere. 1299 Gemeine. 79 Pferde; 
und zwar aus Anlaß: 
a. von Uebungen der Reſerve ꝛc. mit längerer 
als 10-tägiger Dauer: 8 Offiziere. 40 Unteroffiziere. 244 Gemeine. Pferde 


b. von Kavallerie-Regiments- und Brigade 


Exerzitien mit 10- bis 14⸗tägiger Dauer: 4 ; 12 61 " 63 
e. von Rekruten-Transporten: 9 77 987 f 14 
d. anderweiter Uebungen von kürzerer Dauer 
und von Durchmärſchen: 5 SE 7 I 3 


Sa. wie oben: 26 Offiziere. 129 Unteroffiziere. 1299 Gemeine. 79 Pferde. 
Die unter b. Bezeichneten: 4 Offiziere, 12 Unteroffiziere und 61 Gemeine mußten für einen Tag; von 
den unter c. Bezeichneten mußten 7 Gemeine für 2 Tage mit Verpflegung einquartiert werden. 
KE. Dauernd, bezw. auf längere Zeit: 
a. bis einſchließlich November 1893: 4 Gemeine und 46 Pferde, 


t 4 Gemeine und 6 Pferde. 


b. von November bis jetzt: 
Eine Reduktion ijt infolge der Einſtellung der betreffenden (Artillerie-) Pferde in militärfiskaliſche 


Gebäude eingetreten. 
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Das reglementsmäßige, von den Truppenteilen, bezw. dem Staate vergütete Servis beträgt: 


ad 1 für Offiziere im Sommer — im Winter 
1,04 Mk. 147 Mk. 
„ Unteroffiziere 0,20 „ ORT pro Tag. 
„ Gemeine DT Wf AUPE | 
P erbe 20 Pfg. (Sommer und Winter). 
ad 2 für Unteroffiziere im Sommer — im Winter 
6 Mk. 8,10 Mk. 
Gemeine SC ES. (UU Monat, 


„ Pferde 1,80 Mk. (Sommer und Winter). 

Geſtellung von Vorſpann ijt von den Truppenteilen im Wege der Requiſition auch während dieſes 
Berichtsjahres nicht verlangt worden. 

Da die Anforderungen in Bezug auf Gewährung von Naturalquartier und Verpflegung ſich in faſt 
gleicher Höhe wie im Vorjahre bewegen, ſo iſt auch eine nennenswerte Differenz bezüglich der Einnahmen und 
Ausgaben beim Servis-Etat nicht zu erwarten. 

Behufs Feſtſtellung der Quartierlaſt neu erbauter und in der Subſtanz — pro 1892 
Gebäude des Stadtkreiſes ſowie zum Zweck dementſprechender Berichtigung der Servis-Kataſter ſind 97 Gebäude 


— veränderter 
zu vermeſſen. 

Die hieſige Garniſon ijt aus Anlaß der vom Reichstage bewilligten Heeresverſtärkung um zwei Halb 
bataillone, von denen je eins bei dem Grenadier-Regiment König Friedrich 1 (4. Oſtpreußiſches) Nr. 5 gebildet 
ſind, im ablaufenden Berichtsjahre vermehrt; ſie beſteht zur Zeit aus etwa 7100 Mann, einſchließlich der 
Offiziere. 

An Unterſtützungen aus Anlaß von Friedensübungen ſind auf Grund des 
10. Mai 1892 und den dazu ergangenen Ausführungsbeſtimmungen vom 2. Juni 1892 im 3 
322 Familien 3709 Mark 26 Pfg. gezahlt worden. 

Zur Unterſtützung angemeldet hatten ſich 448 Familienväter; 126 wurden davon vor der Einſtellung 
wieder entlaſſen. 

Der ortsübliche Durchſchnittstagelohn für einen männlichen Arbeiter beträgt in Danzig 1,80 Mk. 

0 Prozent und 


⸗Geſetzes vom 


ahre 1893 an 


4 


Für die Frau des eingezogenen Mannes werden 30 Prozent, für jedes Kind werden 
für Väter bezw. Mütter, welche von eingezogenen Söhnen unterhalten werden, ebenfalls 10 Prozent Unterſtützung 
pro Tag des ortsüblichen Tagelohns gewährt. Der höchſte gewährte Satz an Unterſtützung ſind 60 Prozent. 
Die niedrigſte Unterſtützung betrug daher 18 Pfennig, die höchſte 1,08 Mark pro Tag. Faſt ſämtliche Unter 
ſtützungen werden von den Frauen gleich nach erfolgter Einziehung abgehoben, nur ſehr wenige heben die Unter— 
ſtützung erft ſpäter ab. Hieraus geht hervor, daß die meiſten Familien auf diefe Unterſtützung angewieſen find, 
und außerdem der Armenpflege anheimfallen würden. 


XXI. Städtiſches Finanzweſen. 


Zuvörderſt iſt daran zu erinnern, daß die Intraden aus der ſogen. lex Huene in unſerer ſtädtiſchen 
Verwaltung, bisher in der Weiſe behandelt wurden, daß die im Laufe des Etatsjahres aus dem verfloſſenen 
Jahr zur Überweiſung kommenden Beträge aus den landwirtſchaftlichen Zöllen nicht im Voraus in den 
Etat eingeſtellt wurden. Dieſe Überweiſungen wurden vielmehr im Laufe des Etatsjahres außeretatsmäßig 
vereinnahmt, ſo daß ſie am Jahresſchluß als Mehreinnahme in dem Kaſſenbeſtande erſchienen. 
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Bei Aufſtellung des Stadthaushalts-Etats für 1893.94 find wir nun im vorigen Jahre von der Annahme 
ausgegangen, daß aus dem Jahre 1892/93, mit Einrechnung des etatsmäßigen Betriebsfonds der Kämmerei— 
fajfe von Mk. 250000 und der aus dem Ertrage der landwirtſchaftlichen Zölle des Jahres 1891/92 über 
wieſenen, 1892/93 außeretatsmäßig zum Extraordinarium des Kämmereifonds vereinnahmten Mk. 231352, ein 
Beſtand von Mk. 550000 verbleiben werde. Dieſer Betrag iſt in den Etat des nun zu Ende gehenden 
Rechnungsjahres eingeſtellt worden. Es ſollten davon Mk. 300000 im laufenden Etatsjahre 1893/94 Ver 
wendung finden, und wiederum Mk. 250000 als dauernder Betriebsfonds der Kämmereikaſſe in das nächſte 


Rechnungsjahr p. 1. April 1894/95 hinübergenommen werden. 


Der am 13. Mai 1893 vollzogene Abſchluß der Jahresrechnung per 1. April 1892 93 — für welche 
durch den Feſtſtellungsbeſchluß der Stadtverordneten-Verſammlung vom 15. Dezember 1893 nach dem Bericht 
und auf Antrag der Rechnungsabnahme-Kommiſſion Entlaſtung erteilt worden iſt — hat indeß einen Beſtand 
von Mk. 670093,55 — mithin Mk. 120 093,55 mehr ergeben. 


Dagegen iſt uns im laufenden Rechnungsjahre nach dem Geſetze vom 14. Mai 1885 (der jog. lex 
Huene) für 1892/93 ein Betrag von nur Mk. 149293 überwieſen und von uns mit Zuſtimmung der Stadt 
verordneten-Verſammlung zur Verwendung im neuen Etatsjahre 1894 95 vorläufig zum Extraordinarium des 
Kämmereifonds vereinnahmt worden, ſo daß hiernach in den neuen Etat Mk. 670093,55 — Mk. 300000 
Mk. 149293 — Mk. 519386,55 als Beſtand einzuſtellen wären. Nach den vorläufigen Ermittelungen 
über den Stand der Kämmereikaſſe iſt aber darauf zu rechnen, daß der Hauptkaſſen - Abſchluß 
am 13. Mai d. J. ſich ungünſtiger geſtalten wird, als nach dem Abſchluß der Rechnung für 1892/93 und 
dem Etat des laufenden Jahres 1893/94 anzunehmen war. Die Fonds der Gemeindeſteuern insbeſondere 
werden vorausſichtlich eine Minder-Einnahme von Mk. 22000 und eine Mehr-Ausgabe von Mk. 10000 ergeben, 
desgl. der Schulfonds eine Mindereinnahme von Mk. 7000, desgl. der Allgemeine Verwaltungs-Fonds eine 
Mindereinnahme an Tantiemen für Erheben der Staatsſteuer ꝛc. von 6700 Mark. Es ſind daher 
in dem der Stadtverordneten-Verſammlung vorliegenden Etatsentwurfe für 1894/95 als Beſtand aus dem 
Jahre 1893/94 rund nur Mk. 400000 in Einnahme geſtellt (alſo Mk. 150000 weniger als im Etat für 1893/94). 
Davon erſcheinen in der Ausgabe Mk. 75000 als feſter in das Jahr 1895/96 hinüberzunehmender Betriebs— 
fonds der Kämmereikaſſe, während Mk. 325000 etatsmäßig verwendet werden ſollen. In dieſen Mk. 325000 
sind die Mk. 149293 enthalten, welche — wie ſchon erwähnt — im laufenden Rechnungsjahre aus dem 
Ertrage der landwirtſchaftlichen Zölle des Jahres 1892/93 außeretatsmäßig vereinnahmt und für 1894/95 


reſerviert wurden. 


Die Ueberweiſungen an den Stadtkreis Danzig aus der lex Huene haben betragen: 
im Jahre 1886/87 für 1885/86 - - : : - 16044 Mk. 
s G 1887/88 1886/87 - E Me Bag Ke 
5 ^ 1888/89 = 1887/88 - D Vis EIER: zet ti 55027 
e M 1889/90 1888/89 + * - : : 118628 
i ae 1890/0 b ccecmdasU/9U - e - SE 189918 „ 
A $ 1891,92 + 1890,91 11 : . . 191963 , 
„ „ 1892/93 = 1891/92 - . SER. e wa OBNADŹI A 
„ „ . 1898/94 1892/03 . 19293 


Die für 1893/94 zu erwartende Ueberweiſung läßt ſich ihrem Betrage nach zur Zeit noch nicht be— 
ſtimmen, iſt jedoch mit Mk. 150000 etatiſiert. Um nämlich den Etat pro 1894/95 ohne eine Erhöhung der Gemeinde- 
ſteuern zu balanzieren, iſt dieſe Summe — entgegen der bisherigen Praxis — in den Etat für das bevorſtehende 
Rechnungsjahr eingeſtellt worden. Für das Jahr 1894/95 findet dann noch einmal und zum letzten Male eine 


überweiſung aus der lex Huene ſtatt. Der betreffende Betrag wird im Etatsjahr 1895/96 vereinnahmt. Es 


— 
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it in Ausſicht genommen, die fragliche Summe dem Betriebsfonds zuzuführen, der dann wiederum auf bie 
bisherige Höhe von 250000 Mk. gebracht werden kann. Mit dem 1. April 1895 tritt das neue Kommunal 
ſteuergeſetz in Kraft und die Steuerverhältniſſe unſerer Stadt müſſen bis dahin anderweit geordnet werden. 


Der Entwurf des Etats für 1894/95, welchen wir gemäß $ 66 der Städteordnung nach vorheriger 


Verkündigung in den Tagen vom D. bis 12. März d. Js. in ber Kämmereikaſſe zur Einſicht aller Einwohner 
der Stadt offen gelegt und der Stadtverordneten-Verſammlung zur Feſtſtellung überreicht haben, ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 6405000 Mk. ab, 2126000 Mk. mehr als der Etat für das zu Ende gehende 
Verwaltungsjahr 1893/94. Dieſe Zunahme des Etats iſt indeß lediglich darauf zurückzuführen, daß als durch 
laufende Poſten aus der Anleihe vom Jahr 1893 


1. zur Fertigſtellung des Schlacht- und Viehhofes auf der Klapperwieſe - - Mk. 1461000 
2. zum Bau einer Markthalle auf dem Dominikanerplatz (J. Rate) - - Mk. 234000 
3. zum Bau eines Schulhauſes für die ſtaatliche Fortbildungs- und Gewerk 

ſchule und Verſetzung des Müllergewerkshauſes (J. Rate) Mk. 180000 


zur verſtärlten Schuldentilgung der 4½ % Anleihe beim Reichsinvalidenfonds vom Jahr 1873 Mk. 300000 
verwendet werden. Wenn diefe Beträge bei dem Vergleiche ausgeſchieden werden, jo ergibt fih, daß die Ab 
ſchlußziffer des Etats pro 1894/95 um 49000 Mk. niedriger iſt als diejenige des Etats pro 1893/94. 


Der Haupt-Etat pro 1894/95 balanziert nämlich in 
Einnahme und Ausgabe mit GA SE . . ës - ME. 6405000 
Davon ab an Anleihebeträgen: 1. für Bauten Mk. 1875000 
2. zur Schuldentilgung Mk. 300000 „ 2175000 
à bleiben . Mek. 4230000 
Der Haupt-Etat pro 1893/94 balanziert mit - Ax T 1744 Mk. 4279000 
mithin pro 1894/95 weniger - Mk. 49000 


Dagegen ſtellt ſich der Abſchluß um 175000 Mk. ungünſtiger, weil ſtatt des bisherigen Betriebsfonds 
von 250000 Mk. nur 75000 Mk. als ſolcher erſcheinen und die Differenz von 175000 Mk. zu laufenden 
Ausgaben verwendet werden ſoll. 


TN 
M 
x 


er Betrag von 175000 — 49000 126000 Mk. repräſentiert daher die 
Mehrausgabe aus laufenden Mitteln pro 1894/95 gegen das Vorjahr. 
Im Einzelnen ergeben ſich gegen den Etat des Vorjahres folgende Abweichungen: 
3 ~ ah s D > . SI DÉI = . 
a. Fonds bei welchen die Ausgabe bie Einnahme überjteigt: 


Bedarf: 1894/95: 1893,94: 1894 95 

Mk. Mk. Mk. 
1. Allgemeine Verwaltung: - BEN e dëi gek EM see 431582,25 43649037 — . 4908,12 
2. Militärverwaltung: - * - Ae © pe . 3747, — 3266,— 481,— 
3. Polizeikoſten und Nachtwachtweſen: AE . Dos — 169727,— — 169727,— 
4. Feuerwehr: - 8 WE . 972980 87651,80 9646,40 
5. Straßenreinigung: * . . + + + 77864,50 12236,50 ck 5628,— 

6. Kirchenverwaltung: : * - . CR * . - 12365,26 12365,26 = 
7. Allgemeine Armenverwaltung: Sg : 303527,— 305839,—  —  2306— 
8. Lazarett- und Arbeitshaus-Verwaltung: * :. 2 242150,— 229193,60 — 12956,40 
9. Schulverwaltung: - fe) are * 2 568750 519505,— | 49245, — 
10. Bauverwaltung: A ZA Eos * - -403327,— 325164,— L. 71563,— 
11. Schuldentilgung +. tede dep og + 5 474542,02 459621, — 1492102 
2615153,23  2621653,58 — 176941,12 


170440,82 
à — 6500,30 
^ p pr ^ 2. Die 1701 n p Fto 1 78 3 H 
Bemerkung zu 3: Die Polizeifojten ſtehen mit 176010 Mk. bei ber Kämmereiverwaltung (b, 16) 
pro 1894 95 in Ausgabe. ] 


— 2 
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b. Fonds, bei welchen die Einnahme die Ausgabe überſteigt: 


Ueberſchuß: 1894/95: 1893/94: 1894/954 
Mk. Mk. Mk. 
12. Waſſerleitung und Kanaliſation: 254202, 237411.— 16791, 
13. Gasanſtalt: - Reese : cb bets - + 199000,— 186228,— 12712,— 
14. Handelsanſtaltee nn — D E ĩͤ vectes 0 ST T 41160,— =. 122208 
15. Kapitalvermögen: dg : . ACE 23450, — 22771,70 678,30 
16. Kämmereiverwaltung: 
a. laufende Verwaltung: ZA iacit. a + - + 45041,88 87668,60 — 42626,12 
b. aus dem Beſtand vom Vorjahre: ee e s 220000, — 300000,— 25000, 


17. Gemeindeſteuern: 


a. Wohnungsſteuer: - E EE 474550, 161550, — 10000,-- 
b. Grund- und Gebäudeſteuer-Zuſchlag: „ 248493,73 244371,23 4122,50 
%% 13478. 13493, — 15,— 
d. Gemeindeeinkommenſteueer: * * + + +  1295000,-- 1327000, —- — 32000,— 

2615153,23 2621653,53 + 75864,10 


- 69363,80 

6500,30 

Das Polizeikoſtengeſetz vom 20. April 1892 bedingt für unſeren Stadthaushalt für das nächſte 

Etatsjahr einen Aufwand von Mk. 176810. Ebenſo erfordert der Schuletat, einen um Mk. 49245 höheren 

Zuſchuß als im laufenden Jahre, wozu übrigens für Schulbauten noch eine Ausgabe von Mk. 97210, alſo 

gegen das laufende Jahr 24410 Mk. mehr, aus dem Bau-Etat hinzutritt. Der Etat der Allgemeinen Ver— 

waltung erſcheint mit rund 4500 Mk. weniger in Ausgabe. Der Banetat weiſt eine Mehrausgabe von 
77563 Mark gegen das Vorjahr auf. 

Was den Betriebsfonds der Kämmereikaſſe angeht, ſo waren beim Haupt-Abſchluß am 13. Mai 

v. J. von dem rechnungsmäßigen Beſtande von 670093 Mk. nur thatſächlich verfügbar 92160 Mk. Um 

den zahlungsfähigen Zuſtand der Kaſſe während des laufenden Rechnungsjahres zu erhalten, war die Kämmerei 

Kaſſe öfters genötigt, die Aushilfe des Depoſitoriums und den Kredit bei dem Danziger Sparkaſſen-Aktienverein in 

ür den 


Anſpruch zu nehmen. Dieſer ungünſtige Zuſtand iſt hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß die Koſten f 
Bau des Schlacht- und Viehhofes, zum Bau einer Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen dem Schlacht- und Viehhof 
und dem Bahnhof Legethor, ſowie zum Ankauf von Ziegeln für den Schlacht- und Viehhof im Geſamtbetrage 
von 456000 Mk., welche am 12. Juli 1893 aus der neu aufgenommenen Anleihe gedeckt worden ſind, vorläufig 
aus den disponibeln Mitteln der Kämmerei-Kaſſe entnommen waren. An Zinſen ſind hierfür aus dem Baufonds 
15648 Mk. an den Kämmereifonds erſtattet worden. Die Aushilfe des Depoſitoriums iſt vom 28. März bis 


= 


7. Juli v. 38. bis zum Betrage von 130000 Mk. und der Bankkredit bei dem Danziger Sparkaſſen-Aktien⸗ 
Verein bis zur Höhe von 300000 Mk. in Anſpruch genommen. Der Betriebs Vorſchuß vom Depoſitorium iſt 
am 7. Juli v. Js. zurückgezahlt, und die Vorſchüſſe vom Danziger Sparkaſſen Aktien-Verein ſind bis 
Anfangs Februar d. J. gedeckt worden. Der Betriebs-Vorſchuß an das ſtädt. Leihamt betrug am 1. April 93 
Mt. 56500 und iſt bis jetzt auf 19500 Mk. heruntergegangen. Im laufenden Jahre werden deshalb hieraus 
erhebliche Zinſen-Einnahmen nicht erzielt werden. Von den disponibeln baaren Beſtänden der Kämmerei-Kaſſe 
ſind vom 14. Auguſt bis zum 27. Dezember 1893 Beträge von 100000 Mk. bis 220000 Mk. bei der hieſigen 
Privat⸗Aktien⸗Bank deponiert geweſen. Darauf ſind im laufenden Rechnungsjahre Mk. 1128,85 Zinſen 


eingekommen. g 


Bezüglich des übrigen, im Depofitorium verwalteten Kapitalvermögens unſerer Stadtgemeinde 


und des Standes der zu demſelben gehörigen Fonds iſt Folgendes mitzuteilen: 


J. Der Kapitalfonds hatte nach dem vorjährigen Bericht einen Beſtand von 
529304 Mk. 60 Pf., während er ſich gegenwärtig auf 
| 546875 „ 35 , beläuft, mithin einen Zuwachs von 
| 17570 „ 75 Pf. erhalten hat. 
Dieſer Kapitalfonds beſteht zur Zeit aus 
| 474395 Mk. — Pf. in Wertpapieren und Hypothekenforderungen, 
72480 „ Reſt eines Vorſchuſſes, welcher der Kämmereikaſſe zur Anſchaffung von Waſſer 
meſſern geleiſtet wurde, 


9 
" 00) 


546875 Mk. 35 Pf. Summe. 


a 
A 


II. Der Kapitalanſammlungsfonds. Der Beſtand dieſes Fonds, deffen Zinſen kapitaliſiert 
werden, belief ſich nach dem vorjährigen Jahresbericht auf 
515131 Mk. 94 Pf. Heute beläuft ſich derſelbe auf 
539350 „ — „ und zwar 
460800 Mk. in Wertpapieren, 
18550 „ in Hypotheken 


539350 Mk. w. o., ſo daß eine Mehrung um 
24218 Mk. 06 Pf. vorliegt. 


III. Der Reſervefonds der hieſigen Gasanſtalt beſteht in 


| | 85625, — Mk. weſtpreuß. Pfandbriefen zu 3½ %, 
|| 19700,— „ preußiſchen Konſols zu 4%, 

A eier HE d » m S ^v 

|| | 3,39 „ baar, 


| LEY 159028,39 ME. gegen 109185,43 Mk. im Vorjahre, mehr 49842,96 ME. 

| Die Zinſen werden kapitaliſiert. 

IV. Der Reſervefonds der ſtädtiſchen Kanaliſations⸗ und Waſſerwerke beſteht in 
57500,— Mk. weſtpreuß. Pfandbriefen zu 3 ½ 9/5, 

"m 19300,— „ preußiſchen Konſols zu 4 %, 

28100 — 1i * M, pus qm 


283,28 „  baar, 


105 183,28 Mk. gegen 80492,45 Mk. im Vorjahre, mehr 24690,83 Mk. 
Die Zinſen werden kapitaliſiert. 
V. Der Fonds zur Unterhaltung der Waſſerleitung am Hafenkanal und Baſſin 
in Neufahrwaſſer beſteht in 
3500,— Mk. Hypothekenanteil auf dem Kupferſchmidt'ſchen Grundſtück, Ketterhagergaſſe Bl. 9, zu 
| 4 „% verzinslich, 
1500, — „ ßpreußiſchen Konſols zu 3 %, 
241,29 „ baar, 


| 5241,29 Mk. gegen 4831,86 Mk. im Vorjahre, mehr 409,43 Mk. 


VI. Der ſogenannte Entfeſtigungsfonds, welcher gebildet iſt, aus der von dem Eiſenbahn-Fiskus 
gezahlten Abſchlagsſumme von 200000 Mk. auf das Kaufgeld für Trennſtücke des Irrgartens und des anſtoßenden 
Straßengeländes beſteht in 

200000,— Mk. Depoſit bei der hieſigen Privat-Aktien-Bank gegen ſechsmonatl. Kündigung, 
Sparkaſſenbuch des hieſigen Sparkaſſen-Aktien Vereins, 


200 122,20 Mk. Summe. 


122,20 


e I" 


Hiernach befinden fid) im ſtädtiſchen Depoſitorium (abgeſehen von den dort hinterlegten Stiftungs 


vermögen) folgende Kapitalbeſtände: 
J. Kapitalfonds 
II. Kapitalanſammlungsfonds - 
III. Reſervefonds der Gasanſtalt 
IV. Reſervefonds der Kanaliſation ac. - 
V. Reſervefonds für die Waſſerleitung am Hafenkanal und Baſſin in Neufahr— 
i 


- 539350,— 
- 159028,39 


- 105183,28 


$e . 5241,29 
- 200 122,20 
Zujammen: 1555800,51 Mt. 


- 1238 946,28 


wajjer 
VI. Entfeſtigungsfonds 


Der Beſtand des vorigen Jahres war 


i iex qos S Lët gb m 
Es hat mithin eine Vermehrung um 316 854,23 Mk. 


ſtattgefunden. 
Was die Schulden der Stadtgemeinde anbetrifft, ſo betrugen dieſelben nach der vorjährigen Auf— 
ſtellung 6815050 Mk. ? 
Im Einzelnen find fulgende Schulden vorhanden: 
3483200 „ 
2918600 „ aus der Anleihe vom Jahr 1882 (4 % ), 
1400000 „ „ : „ „ 1893 88%), 
141000 „ Hypothekenſchulden zu 5 % und 4%½ %, auf ſtädtiſchen Grundſtücken haftend 
und als Aktiven zu verſchiedeuen ſtädtiſchen Spezialfonds und Stiftungsvermögen gehörig. 


0 


aus der Anleihe bei dem Reichsinvalidenfonds (47 %), 


7242800 Mk. gegen 6334900 Mk. im vorigen Jahre, mithin mehr 907900 Mk. 

Durch Beſchluß des Bezirks-Ausſchuſſes zu Danzig vom 25. März 1893 iſt die von der Stadt 
verordneten-Berſammlung unter Zuſtimmung des Magiſtrats unterm 20. Dezember 1892 beſchloſſene Aufnahme 
einer Anleihe von 4750000 Mark genehmigt worden. Hierauf iſt nach dem Stadtverordneten-Beſchluß vom 
26. Mai 1893 bei der Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha ein mit 3,8 % verzinsliches Darlehn 
von 4548 000 Mk. aufgenommen worden, wovon im Kalenderjahr 1893: 1300000 Mk. und im Februar 
1894 : 1000CO Mk. zuſammen 1400000 Mk. in einzelnen Teilzahlungen je nach Bedarf abgehoben ſind. 
Hiervon ſind verwendet, bezw. überwieſen: 


1. für den Bau des Schlachthofes ze. 956223 Mk. 09 Pf. 


2. für die Kanaliſation in Langfuhr und die Pelonler Waſſerleitung » 133410 „ d 
3. für den Bau der ſtaatlichen Fortbildungsſchublte . 6576 91 „ 
4. zur verſtärkten Tilgung der Anleihe beim Reichsinvalidenfonds + - 300000 „ — » 
5. Stempel für den Schuldſchein 3790 „ t, ule 


3j— ꝛZꝛꝛ—-ꝛj — . — 


1400000 Mk. — Pf. 


Es bleiben darnach noch abzuheben. e 3148000 - 


Zuſammen: 4548000 Mk. — Pf. w. o. 
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Die Abhebung wird — ſoweit die vorbehaltenen beſonderen bewilligenden Beſchlüſſe der Stadt- 
verordneten-Verſammlung erfolgt ſind, oder noch erfolgen nach Bedarf geſchehen. 


Im Extraordinarium des Bau-Etats für 1894/95 ijt die Abhebung von 1875000 Mk. vorgeſehen. 

Schließlich laſſen wir noch eine Überſicht für den mit 4279000 Mk. abſchließenden Etat des zu 
Ende gehenden Etatsjahres folgen. Dieſe Überſicht ijt aufgeſtellt unter Ausſcheidung der Verwaltungs 
einnahmen bei den Ausgabefonds und der Verwaltungsausgaben bei den Einnahmefonds. Ebenſo iſt der 
Betriebsfonds von 250000 Mk. ausgeſchieden. Die Überſicht enthält alſo nur die Nettoeinnahmen der 
Stadt und die Nettoausgaben, zu deren Deckung ſie nach dem Voranſchlag des Etatsjahres, welches wie jetzt 
beſchließen, zu verwenden waren, ſowie die prozentuale Verteilung dieſer Ausgaben und Einnahmen auf die 
einzelnen Fonds. 


Etatsjahr 1893/94. 


H oa ant e » * = 93 D N N 
Bezeichnung der Fonds Betrag Prozentſatz 


Zuſchuß. 

436490,37 16,65 
3266,— 0,12 

169727,— 6,47 
81651,5350 3,94 


A. Fonds welche Zuſchüſſe erfordern. 


Allgemeine Verwaltung 
Militär⸗Verwaltung - 

Polizeikoſten und Nachtwachtweſen 
Feuerwehr 

Straßenreinigung 

Kirchenverwaltung 

Allgemeine Armenverwaltung 

Lazarett und Arbeitshaus-Verwaltung 
Schulverwaltung 

Bauverwaltung 


2,76 
0,47 
11,67 
229193,60 
519505,— 
325764,— 
Schuldentilgung 459621.— 


Summe A 2621653,53 


Es Et 
kä © d OO RO Ot 


B. Fonds welche Überſchüſſe liefern. . 
12 Waſſerleitung und Kanaliſation 237411 9,06 
13 Gasanſtalt 186228, 7,10 
14 Handelsanſtalten 41160,— -1,57 
15 | Kapitalvermögen * 22771,70 0,87 
16 | Kämmereiverwaltung: 
| a. laufende Verwaltung: 87668,60 2,24 
b. aus dem Beſtande vom Vorjahr 300000, 11441478 
17 | Gemeindeſteuern: 
a. Wohnungsſteuer 161550,— 6,16 
| b. Grund- und Gebäudeſteuer-Zuſchlag 244371,23 9,32 
e. Hundeſteuer Dj 13493 — 0,52 
d. Gemeinde-Einkommenſteuer 1327000, 50,62 — 66,62 
Summe B 2621653,53 |= gle 100, ES 
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XXII. Steuerverwaltung. 


Die Gemeinde-Einkommenſteuer ijt in dem Rechnungsjahre 1893/94 mit 228 pCt. Zuſchlag 
zur Staats-Einkommenſteuer zur Erhebung gelangt, während pro 1892/93 — 240 PCt., früher aber regelmäßig 
252 pCt. Zuſchlag erhoben wurden. Die Einnahme wird jedoch in dem ablaufenden Berichtsjahre hinter dem 
Etatsſoll zurückbleiben. Während nämlich nach dem Etat die Einnahmen — einſchließlich der Abgaben von 
Militärperſonen für Gemeindezwecke auf Grund des Geſetzes vom 29. Juni 1886 — auf 1342000 Mark ver⸗ 
anſchlagt iſt, werden vorausſichtlich nur rund 1320000 Mark, mithin rund 22000 Mark weniger eingehen. 
Der Grund für dieſes ungünſtige Ergebnis liegt — abgeſehen von der Ermäßigung des Zuſchlages von 240 pCt. 
des Vorjahres auf 228 pCt. — einmal darin, daß das Staatsſteuer-Veranlagungsſoll von 632687 Mark im 
Jahre 1892/93 auf 617245 Mark, im Jahre 1893/94 zurückgegangen ift, mithin um 15442 Mark ſich ver: 
ringert hat, andererſeits aber darin, daß eine Anzahl von Zenſiten in auswärtigen Gemeinden in Folge doppelten 
Wohnſitzes von dem Einkommen aus Kapitalvermögen für das Steuerjahr 1893/94 höher zur Gemeinde— 
Einkommenſteuer herangezogen worden iſt, als dies früher der Fall war, ſo daß dementſprechend von uns größere 
Beträge haben abgeſetzt werden müſſen, als in früheren Jahren. 

Das Veranlagungsſoll der Gemeinde-Einkommenſteuer pro 1893, 94 ergibt die nachſtehende Überſicht, 
bei welcher, wie hiemit ausdrücklich hervorgehoben wird, die Steuer-Exemtionen und Privilegien der Beamten, 
Offiziere, Beamten-Witwen, Geiſtlichen, Elementar-Lehrer u. ſ. w. unberückſichtigt geblieben ſind. Es ſind 
veranlagt: 

Phyſiſche Perſonen. 


— — — — — e e⸗—.—— . . .'.ö ͤ w . — —— — ——————————— 


Jährlicher Steuerbetrag Ergibt 
Anzahl Staats "SEE T — — 
der ſteuer⸗ Gene bei den ein Durch⸗ u dant 
3 5 cd = Einkommen- umme Einkommens— ſchnitts— 
ade Satz ſteuer | einkommen 
grenzen einkommen 
p 2 m | 4. | z 5. 7. 
| | BE" BON LE || ow 
10799 2 0 fingiert) 5,48 59178,52 | 420— 660 540 5831460 
4574 | (4 fingiert) 9,12 A 39890,88 660— 900 780 3411720 
1567 6 13,68 21436,56 900— 1050 975 1527825 
1270 9 20,55 26060,40 1050— 1200 1125 1428750 
865 12 | 27,36 23666,40 1200— 1350 1275 1102875 
855 16 36,48 31190,40 1350— 1500 1425 1218375 
566 21 47,88 27100,08 1500 1650 1575 891450 
601 26 59,28 35627,28 1650 1800 1725 1036725 
621 3l 70,68 43892,28 1800— 2100 1950 1210950 
578 6 82,08 47031,84 2100— 2400 2250 1289250 
37 H 100,32 37218,72 2400— 2700 2550 946050 
19 52 118,56 37820,64 2700 — 3000 2850 909150 
262 60 136,80 35841,60 3000— 3300 3150 825300 
222 70 159,60 35431,20 3300— 3600 3450 165900 
166 80 182,40 30278,40 3600— 3900 3750 622500 
23451 | | zu Übertragen 581665,20 zu übertragen 23018280 


— 
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Jährlicher Steuerbetrag Ergibt B. m u 1 f 
| Anzahl Sion SE Jährlicher Siuerbetrag Ergibt 
der Eu Anzahl Staats- : 
| der ſteuer— Gemei bei den ein Durch er : 
jemeinde = vq CITIES NBI der “or ein Ducd 
| Fink a Summe 4 : ein Geſamt— ber ſteuer⸗ PAROWE et den ein xOutO-| Rt 
| Zenſiten Satz Einkommen Einkommens— ſchnitts Gemeinde Summe i e dn Geſamt⸗ 
| 3 , ſteuer PA amfiten Satz Einkommen Einkommens ſchnitts 
grenzen einfo T 0 en 3) MS ſteuer p einkommen 
m0 RAWA M M. R inkommen l grenzen einkommen 
A PER p hh Je 
I 2 € 2 r 
| il: 2. ER 4. 5. 6. 7 — al 2 = = > z SES 
| : 1. 2. 3. 5. 6. i. 
23431 Übertrag 531665, ? 
tag 531665,20 nn 9901999 " 
Übertrag 23018280 24999 Übertrag 1303604,80 Übertrag 35292380 
161 92 209,76 — 33771 36 e | 
SĄ UIID 33771,36 3900-— 4200 405 ES 
125 104 237 12 29165,76 1200 450 sen 982050 9 1040 2371,20 21340,80 2000 — 34000 33000 297000 
ene 29109, (0 4200 - 500 350 53505 e STR n i z e 
187 118 bof si ; É : 135 535050 3 1120 2553,60 7660,80 34000 — 36000 35000 | 105000 
269,04 50310,48 4500 5000 4750 888250 * ES BA 
169 139 300 96 48755 52 5000 5500 = 3 1200 2736, — 8208,- 36000— 38000 37000 111000 
E de See OUU, 8100,02 D 550 525 5505 pa d 2 
116 146 See Eu Ss 250 850500 2 1280 2918,40 5836,80 38000— 40000 39000 78000 
202,88 38614,08 5500 6000 5150 667000 ; E 3 n 
109 160 364.8 Ati e ZĘ 1 1440 3283,20 3283,20 42000 — 44000 13000 43000 
e 364,80 3903,20 6000 6500 6250 681250 z 92 APRANN 5 T 
101 176 101 98 10529 28 6500 308 JOLA) l 1520 3465,60 3465,60 44000 — 46000 45000 15000 
401,29 40529 ,24 5500 — 7000 5750 38175 . 7 1 
77 192 437 op RER 5 2 a 681750 | 1600 3648, 3648, 46000— 48000 47000 47000 
2 21,0 3370752 7000— 7500 7250 558250 AJ; 1 4 > : 
57 212 483.36 957 de i EE 4 1680 3830,40 15321,60 .8000— 50000 49000 196000 
212 83,56 27551,52 7500 8000 7750 441750 s St J z h 
36 939 528.96 ( ) Eh g AO 4 | 1760 4012,80 16051,20 50000 — 52000 51000 204000 
292 528,96 1 9042,56 8000 8500 8250 297000 a A wi 5 23 
50 259 574. 5í 98708 z e SCAS 1 1840 4195,20 4195,20 | 52000— 54000 , 53000 53000 
t X 213,00 28728, 8500 9000 8750 37500 | | - - n | SP Er 
9 276 699 28 94741 09 i i “a 1 1920 | 4377,60 | 4311,00 54000 — 56000 | 55000 55000 
= 29,28 24541,92 9000 9500 9250 ! 360750 | í 
| 57 00 684 3898 | e e : 2 2 2240 5107,20 | 102 14,40 62000— 64000 63000 126000 
JOSE, 30908, — 9500— 10500 10000 570000 : CS : i i e: 
| 50 330 259.40 37620 | T D DÉI ( 1 2320 5289,60 5289,60 64000 — 66000 65000 65000 
| ! 9. 30620, 0500 500 Yt 555 ( d e 
| 40 60 820.80 Bec | Vit | 11000 990000 2 2400 5472, 10944 — | 66000— 68000 67000 | 134000 
O20, 32832, — 500— 12500 20 900 v 5 f i 
| 3 390 880.90 9343/60 | TOR 12000 480000 1 2180 5654,40 5654,40 | 68000— 70000 69000 69000 
| | ot 889,2 29343,60 | 2500 3500 30 i r N 7 7 7 7 
| TEM 490 Rue R PM | tą 18000 429000 1 2560 5836,80 5836,80 | 70000— 72000 71000 71000 
| | Í 957,60 31600,80 | 13500 14500 14000 469000 Le | 8 Si sA Se 
| 15 | 450 | 1026 5390 145 15 ee 1 6600 15048, — 15048, 165000-- 170000 167500 167500 
| ` SS 5390, — 4500— 15500 56 5500 > At 2 p ar ar 
| | 22 480 | 1094.40 9 I | ża ka 15000 229000 | 6800 15504, | 158 15504,-— 170000—1 75000 172500 | 172500 
| JE,“ 24076,80 15500 — 16500 16000 359000 er mpm | . ͤ dixe) —— ͤ— 
n 19 Q = 12 KODQ I 9799012 
| 11 510 1162,80 12790,80 | 16500— 17500 17000 187002 25038 | | | 1465484, oU | 7331380 
20 540 991: OA — y h 
* | de 1231,20 24624, 17500 18500 18000 360000 | | | 
| E rw 1299,60 | 16894,80 18500— 19500 19000 247000 e 
5 600 368.— E 3 a 2 
E : 1368, | 6840, — 19500— 20500 20000 100000 
E 630 1436,40 8618,40 20500— 21500 21000 126000 
d 660 1504,80 13543,20 915 DOF 8 
8 690 1573,20 is "y EE s EM 198000 B. Aktiengeſellſchaften, welche in Danzig zur Staats⸗Einkommenſteuer veranlagt ſind 
: o 12585,60 22500— 23500 23000 184000 Aktiengeſellſchaften, welche Danzig zur S or enſteuer veranlagt ſind. 
| 6 79 N e F 3 
| x TA 1641,60 9849,60 23500-- 24500 24000 144000 
| o 750 710 = 532 DAE RY: F 
| | 75 1710, 5130, 24500 — 25500 25000 75000 | , > k , 
6 180 1778.40 10670.40 25500— 26500 82 1 300 684, — 684,— 9500— 10500 10000 I 10000 
" e , 25500 — 265 26000 56 en f 8 B = 
5 810 1846,80 9234 26500 SS x 156000 1 1760 | 4012.80 4012,80 50000 — 52000 51000 51000 
| 2 Kieler, Neu “De — 2750 27001 25 a - » - r 
A 2 870 1983,60 3967,20 28500 29500 y Pe dodi 1 2080 4742,40 4742,40 58000 — 60000 59000 59000 
|| i á > ŁOJUU— 295 29000 58 > 36 36 55 2 575 575 
| 2 900 2052, — 4104 29500— 30500 s 1 6200 14136,— 14136, 155000 — 160000 157500 157500 
|| 7 #104, — 29500 — 3050 30000 ; - = 7 8 - 500 n 
|| 4 960 2188,80 8755.20 Eppan dag fra 60000 1 7600 | 17328, — 17328,— 190000—195^00 | 192500 199500 
i | HUM 55,2 — 30500— 52000 31250 125000 
| 249% en ANAL Te — 5 40903 ,20 470000 
e zu übertragen 1303604, 8 : i 9 ER ur 
| | 3 g 303604.,80 zu übertragen 35292380 
pit 
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mii 
| 108 109 


C. Forenſen und juriſtiſche Perſonen, welche in Danzig nicht zur Staats - Einfommen- — ——— M 


ſteuer veranlagt ſind. Jährlicher Steuerbetrag Ergibt 
| - ; — Anzahl Staats- 3 
Jährlicher Steuerbetra Er gi b P der hei de ein Durch⸗ . ur 
i £3 ährlicher Steuerbetrag Erg bet ber ſteuer Gemeinde A bei den ein ch ein Geſamt 
Anzahl poem r SEH 9 T 1 2 5 Ginfommen- an Einkommens ſchnitts— 
| - der I — Zenſiten Satz ſteuer F einkommen 
der ſteuer— Gemeinde— x bet den ein Durch-] ein Geſamt grenzen einkommen 
gent Sat Einkommen Emm Einkommens— ſchnitts R | i M 3 M sche IP. 2 : am 
| DENUN = ſteuer | einkommen 2 3 5 6. 2; 
| grenzen einfommen SE, 1. e e CORE sea BE e. à Arie O E E 
| 2 4 ps Q9 
| 1 | 2 3 pen Mn -B. 1 6 7 > 285 Übertrag 34579,80 Übertrag 720920 
| F 5.48 - A z 755 2 540 1231,20 2462,40 17500 - 18500 18000 36000 
51 240 5,48 279,48 490— 660 540 27540 à 3 5 
e 2 570 1299,60 2599,20 18500— 19500 19000 | 38000 
36 4 9,12 328,32 660— 900 780 28080 { z > 
N 6 ër d 1 600 1368, — 1368,— 19500— 20500 20000 20000 
20 6 13,68 273,60 900— 1050 975 19500 : i e e 9 
5 6 = E | 630 1436,40 1436,40 20500— 21500 21000 1000 
13 9 20,52 266,76 1050— 1200 1125 14625 l 5L 8 5 
) 7.36 : = SQZ 1 720 1641,60 1641,60 23500— 24500 24000 24000 
14 12 27,90 383,04 1200— 1350 1275 17850 i y 1710 um 24500— 95500 25000 25000 
, 48 = E > TAE 150 0, — p — 200 
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26 1 1600 3648,— 3648 46000— 48000 47000 41000 
13 36 82,08 1067,04 2100— 2400 2250 29250 . i 
s 1 3000 6840,- 6840, — 80000— 82000 81000 81000 
8 44 100,32 802,56 2400— 2700 2550 20400 f 
7 52 E ER ~ y ER gag 1 3900 8892, — 8892,— 98000 — 100000 99000 99000 
| ji 12586 Get glat Q0 SE „= 1 5000 11400 — 11400,— 125000 — 130000 127500 127500 
| z 60 136,80 951,60 3000 — 3300 3150 22050 Ke Go A 2. 
70 159,60 4 , S 1 6800 15504,— 15504,- 170000--175000 172500 172500 
3 7 59,6 78,80 3300 — 3600 345 350 d 
| d , T Gen un 2 N 7600 | 17328, 17328,- 190000—195000 | 192500 192500 
| it eeh ER 2952-1 (M amo odd 1 1040( 23712 23712 260000 — 265000 262500 262500 
z: 0400 23712, 23712 26000 2650 525 525 
| 6 92 209,76 1258,56 | 3900— 4200 4050 24300 Nae ad ee 
| | an ; 1 24800 56544, — 56544, 620000—625000 622500 622500 
| 2 104 237,12 474,24 4200— 4500 4350 3700 
| T 118 269,04 1883,28 4500— 5000 4750 33250 304 | 196961,40 9r 2590070 
| 5 J 132 300,96 1504,80 5000 — 5500 5250 26250 ] 
| 6 | 146 332,88 1997,28 5500— 6000 | 5750 34500 | 
4 160 364,80 1459,20 6000— 6500 6250 25000 l 
| 3 176 401,28 1203,84 6500— 7000 6750 20250 
P. ; : 
|| 2 192 437,76 875,52 7000— 7500 7950 14500 Rekapitulation. 
| 4 919 483,36 1933,44 7500— -8000 7150 31000 ——————— - = 
| 1 232 528,96 528,96 8000 - 8500 8250 8250 Ge à 
| E MNĄ T -" Hemeinde-einkommenſteuer tr NEM 
2 252 5 n6 ) 1* ^ ) es E, 7h nt 3e z 4 p p 
» 252 574,56 1149,12 00 — 9000 8750 17500 Abteilung Zenſiten Veranlagungsſoll Geſamt-Einkommen. 
1 276 629,28 629,28 9000— 9500 9250 9250 
| I 300 634, — 684, — 9500— 10500 10000 10000 — — —.äö—— — — — 
l 330 752,40 152,40 10500— 11500 11000 11000 A 25038 1465484,80 Mark 37331380 Mark 
2 360 820,80 1641,60 11500 -- 12500 12000 24000 — — - — z 
3 390 889,20 2667,60 12500 — 13500 13000 39000 B 5 40903,20 Mart 470000 Mark 
|| 3 450 1026,— 3078.— 14500 — 15500 15000 45000 7 2 de. => 
| » ue i = Z. D : Së Ka E UST 
| 1 510 1162,80 1162,80 16500— 17500 17000 17000 G 304 196961,40 Mart 2590670 Mark 
285 zu übertragen 98 —— A WS == = rea ge? 
| 8 zu übertragen 34579,80 zu übertragen 720920 e 25347 1703349,40 Mark 40392050 Mark 
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ieſes Veranlagungsſoll von + * :: : "p : . 1703349 Mark 
ermäßigt ſich nun um die Beträge, welche abzuſetzen ſind: 


1. infolge der Steuer-Privilegien der Staats- und Gemeinde- 
beamten, Geiſtlichen, Offiziere, Beamtenwitwen sc. mit 311612 Mark 
— Geſetz vom 11. Juli 1822 und 29. Juni 1886 — 
2. infolge auswärtigen Grundbeſitzes, Gewerbebetriebes, 
doppelten Wohnſitzes mit etwa - IC - = 80659 Mark 
— Geſetz vom 27. Juli 1885 — 
3. infolge von Berufungen, Steuer-Erlaſſen und Ausfällen 
mit etwa . . : . : . 41078 Mark 


Summe 383349 Mark 


jo daß die Iſteinnahme rund . 1320000 Mark 
betragen wird. 

Das Durchſchnittseinkommen einer ſteuerpflichtigen phyſiſchen Perſon mit Wohnſitz in Danzig ſtellt 
6; e Mark T" chiehnittficho Gemeindeeink ` ; : ` R | 
jid auf 1491 Mark, der durchſchnittliche Gemeindeeinkommenſteuerbetrag einer ſolchen auf 43,95 Mark, ber 
107 -Pyrrechi ch ni sty teler Stoner H f H H H i H 
Geſamt⸗-Durchſchnittsbetrag dieſer Steuer pro Kopf ber Bevölkerung bei Zugrundelegung der bei der letzten Volfs- 
zählung feſtgeſtellten Einwohnerzahl von 120338 auf 10,96 Mark. ) 

Die nachfolgende Überſicht gibt ein Bild der Einnahmen, welche in den letzten Jahren aus der Staats- 
und Gemeinde-Einkommenſteuer erzielt worden find. Es gingen ein: 


Anzah —. Tome W 
j ! : à an Staats-Ein an Gemeinde— Bevölkerung 
Jahrgang Zuſchlag der kommen⸗Steuer Einkommenſteuer nach der all- 
3 en j i te n ad M ark M arf ling: 
Mark 
205 > © 9 | 
pro 1887/88 | 22983 ^ 423316 1161974 13,86 
2 1888 89 N | 429112 1189070 14,09 
„ 1889/90 2310 437138 1222979 14,46 
> 1890/91 25242 458960 1518791 15,48 
» 1891/92 26181 472285 1286017 Ls 
1892/93 24512 619732 1457018 dus 
Es werden eingehen p. 
( ( 4 no 
pro 1893/94 228 % | 25347 rund 604000 tund 1320000 15,98 


* $9 - . (Gl 912 385 ^ 
Anmerkung: Einwohnerzahl am 1. Deze . ac ZET 1885 114805, am 1. Dezember 1890 120338. 


a ^ Zeträge 5 “emei s- (Sinf y Fi 7i 1 vi 
In den Beträgen der Gemeinde-Einkommenſteuer befinden ſich bie Einnahmen aus ber Beſteuerung: 


RE m. ber i 
4 der juriſtiſchen Perſonen und Sien ſtehenden 
Jahrgang Foren fen Militärperſonen 
bi did vom 29, Juni 1886. 


int Betrage von 


— u m — ,_—— — NN 
! 
|| 


———————————— 


Me a Mar 
pro 1887/88 150401 mi 
„ 1888/89 179852 5269 
” 1889,90 191166 4366 
„ 1890/91 217932 5195 
„ 1891/92 184112 4866 
7 1892,93 204498 6062 
, 1893/94 rund 230000 rund 5500 
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Die Erträge aus ber Wohnungsſteuer — 2½ % des Mietswertes aller im Kommunalbezirk der 
Stadt belegenen Wohnungen, Gelaſſe und Lokalien, einſchließlich der Fabriken, Speicher, Scheunen und Stall: 
räume, deren Mietswert 120 Mark jährlich überſteigt — haben in den letzten 6 Jahren betragen: 
pro 1887/88. . 146757 Mt. 
pro 1888/89 - 147949 Mt. 
pro 1889/90000 152434 Mk. 
pro 1890/91 159626 Mk. 
pro 1891/92 162277 Mk. 
pro 1892/93 170269 Mk. 


Für das laufende Berichtsjahr wird gegen das Etatsſoll von 163000 Mk. vorausſichtlich eine Mehr— 
einnahme von rund 10000 Mk. erzielt werden. 

Was den Grund- und Gebäude-Zuſchlags fonds anbetrifft, ſo werden im laufenden Etatsjahre 
wie bisher 75 pCt. der Staatsſteuer als Gemeindeabgabe erhoben. Das Staatsſteuerſoll ſtellte ſich in den 
letzten Jahren bei dieſen Steuern folgender Maßen, und zwar iſt bei der nachſtehenden Überſicht das Soll für 


das Jahr 1894/95 bereits berückſichtigt: 


a. Grundſteuer: b. Gebäudeſtener: 
pro 1888/89: 2462 Mark 90 Pfg. 299646 Mark 79 Pfg. 
pro 1889/90: 2430 „ , 304532 er | "Zë 
pro 1890/91: 2424 „ 25 „ 308643, ee 
pro 1891/92: 2409 „ 93 „ 312 989 n. Set 
pro 1892/93: 2409 „ 89 „ 917883 4 67 
pro 1893/94: 2405 „ 40 „ 32408817, EA „ 
pro 1894/95: 2389  , 12 „ 3300047 707 4071, 


Die Staats- Gebäudeftener hat aljo alljährlich eine nicht unerhebliche Steigerung erfahren, was jeinen 
Grund in der fortſchreitenden Vermehrung der gebäudeſteuerpflichtigen Häuſer hat; während die Staats-Grund 
ſteuer alljährlich etwas zurückgegangen iſt. 

Die Urſache iſt in letzterem Falle die Bebauung bisher grundſteuerpflichtiger Flächen, welche letztere in 
Folge deſſen aus der Grundſteuerpflicht ausgeſchieden und mit den darauf errichteten Baulichkeiten der Gebäude— 
ſteuer unterworfen ſind. 

Die der Stadt zugefallene Tantieme zu 3 pCt. von der Staats Gebäudeſteuer hat betragen 

1892/93 NEC ks : - 9531 Mark 79 Pfg. 
und wird vorausſichtlich betragen: 

1893/94 . RE == - 9681 Mark — Pfg. 

1894/95 >- E « « 9900 Mart — Pfg. 

Der Kommunalzuſchlag von 75 pCt. zur Staats - Grund- und Gebäudeſteuer, inel. der Kommunal 
Real-Abgaben von Gebäuden, welche gemeinnützigen Zwecken dienen, betrug nach Abzug der im Soll ſtehenden 
Ausgaben (70 Mark) 

pro 1892/93 N 241371 Mark 23-9 
und wird vorausſichtlich betragen 

pro 1893/04 > * . - 244371 Mark 23 Pfg. 

pro 1804/95 + Ä D 254190 Mark — Pfg. 


Es wird daher die Reineinnahme (Überſchuß) des Kommunalzuſchlages incl. der Kommunal - Real 
Abgaben pro 1894/95 gegen 1893/94 voraussichtlich 98197 Mark mehr betragen. 


112 
Bei dem Hundeſteuerfonds werden vorausſichtlich 700 Mark mehr gegen den Etatsanſatz eingehen. 


Gegen das neue Hundeſteuer-Regulativ, wonach in der Regel 20 Mark Steuer pro Jahr und pro 
Hund erhoben werden, ſind Beſchwerden oder Bedenken bisher nicht erhoben worden. 


XXIII. Städtiſches Leihamt. 


Über den Geſchäftsbetrieb unſeres ſtädtiſchen Leihamtes gibt die nachſtehende Überſicht Auskunft. 


Pfänder-Beleihungs-] Pfänder- | Beleihungs- 


zahl Summe zahl Summe 
Am Schluſſe des Jahres 1892/93 blieb ein Bejtand von 24582 212051 
Vom 1. April 1893 bis 15. Januar 1894 find ver- 
pfändet worden LL LIT su . 25918 200432 
Bis zum Schluſſe des Etatsjahres werden annähernd 
noch verpfändet werden . 9 , 9182 78668 
Zuſammen pro 1893/94 4k 35100 279100 
Uberhaupft - 59682 491151 
Vom 1. April 1893 bis 15. Januar 1894 ſind eingelöſt 
worden . E : . JE 30612 235713 
Bis zum Schluſſe des Etatsjahres werden annähernd 
noch eingelöſt werden : . 4 An Gg 7098 60638 
Zuſammen pro 1893/94 . : 37710 296351 
Danach würden am Jahresſchluſſe annähernd im Be— 
ſtande bleiben Pe e : 21972 194200 


Die Durchſchnitts-Beleihungsſumme beträgt von: 
35100 mit 279 100 Mark beliehenen Pfändern 


für 1 Pfand 7,9 Mark gegen 7,7 Mark im Vorjahre. 
Der Zugang der Pfänder pro 1893/94 würde nach vorſtehender Annahme betragen: 
35100, beliehen mit 279100 Mark, 
gegen 41214, beliehen mit 316620 Mark im Vorjahre; 


an GEN 


Dagegen der Abgang 37710 Pfänder, beliehen mit 296351 Mark, 
gegen 47322 Pfänder, beliehen mit 362837 Mark im Vorjahre. 


Am Schluſſe des Jahres 1891/92 waren vorhanden: 
30690 Pfänder, beliehen mit 258268 Mark, dagegen Ende 1892/93 nur: 
24582 Pfänder, beliehen mit 212051 Mark, es ijt daher für das Jahr 189293 ein 
Rückgang von 6108 Pfändern mit 46217 Mark Beleihungsſumme zu konſtatiren. 
Ein neues Reglement iſt für das Leihamt aufgeſtellt, von den ſtädtiſchen Körperſchaften gutgeheißen 
und von dem Herrn Regierungspräſidenten beſtätigt worden. 
Die Beſtimmungen dieſes Reglements ſind folgende: 
S Ne 
Die ſtädtiſche Leihanſtalt zu Danzig, welche im Jahre 1848 begründet iſt, ſteht unter der Garantie 


der Stadtgemeinde. Die Überſchüſſe, welche ſich aus der Verwaltung derſelben ergeben, ſind beſtimmt, für 


Zwecke der Ortsarmenpflege verwendet zu werden und fließen der Kämmereikaſſe zu. 
B2 
Die Leihanſtalt wird unter Direktion des Magiſtrats von einem Kuratorium verwaltet, welches aus 
zwei Mitgliedern des Magiſtrats, drei Stadtverordneten, ſowie einem Bürgermitgliede beſteht. Die beiden 
Magiſtrats-Mitglieder ernennt der Oberbürgermeiſter, die übrigen Mitglieder wählt die Stadtverordneten— 
Verſammlung. Das Bürgermitglied ſoll möglichſt Fachkenntniſſe für Gold-, Silberſachen und Edelſteine 
beſitzen. Die monatlichen Reviſionen der Anſtalt und der Kaſſe, wobei zugleich die Richtigkeit der Magazin 
Beſtände probeweiſe geprüft wird, werden durch drei Mitglieder des Curatoriums, von denen eines Mitglied 
des Magiſtrats ſein muß, bewirkt. 

In gleicher Weiſe werden die Kaſſe und die Magazinbeſtände wenigſtens einmal jährlich außer 
ordentlich revidiert. Das über jede Reviſion aufzunehmende Protokoll wird durch den Magiſtrat der Stadt— 


verordneten⸗Verſammlung mitgeteilt. 
8 3. 

Alle bei der Leihanſtalt angeſtellten Beamten ſind zur ſtrengſten Verſchwiegenheit verpflichtet. Die 
von dem Vorſteher zu leiſtende Kaution beſtimmt der Magiſtrat. Ob und in welcher Höhe noch andere 
Beamte Kaution zu leiſten haben, beſtimmt ebenfalls der Magiſtrat. 

$ 4. 

Die Anſtalt beleiht Gold und Silber mit 7/5, alle anderen beweglichen Gegenſtände mit der Hälfte 
des Taxwertes. Von der Beleihung ausgeſchloſſen ſind Gegenſtände, deren Aufbewahrung viel Raum erfordert, 
ferner alle abgenutzten Sachen, flüſſige Gegenſtände, Kunſtſachen, Bücher, alle leicht zerbrechlichen, dem Ver— 
derben ausgeſetzten, jowie alle feuergefährlichen Gegenſtände. 

Es ſteht der Anſtalt frei, Beleihungen ohne Angabe von Gründen abzulehnen. 

355. 

Die Anſtalt gibt verzinsliche Darlehne nicht unter zwei Mark und nur in ſolchen Beträgen, welche 

mit vollen Mark abſchließen. 
8 6. 
Für die Darlehne der Anftalt werden zwölf Prozent an jährlichen Zinſen erhoben; bei ſtempelpflichtigen 


Darlehnen trägt der Darlehnsnehmer die Stempelkoſten. 


un 


ir 

Die Darlehne werden jederzeit auf ſechs Monate gegeben, dem Verpfänder ſteht es indeſſen frei, das 
Pfand auch früher einzulöſen, und er entrichtet, wenn dies geſchieht, die Zinſen nur für die Zeit bis zur 
erfolgten Einlöſung; ſie werden jedoch nicht auf die einzelnen Tage, ſondern nur auf Monate berechnet, der- 
geſtalt, daß jeder angefangene Monat für voll gilt und auch die Bruchpfennige für voll gerechnet werden. 


15 
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Steht der Aufnahme des Pfandes an ſich nichts entgegen, ſo wird dasſelbe durch den vereidigten 
Taxator abgeſchätzt, und der Betrag der Taxe ſo wie des darauf zu gebenden Darlehns dem Darlehnsſucher 
bekannt gemacht. Erklärt er ſich damit einverſtanden, ſo empfängt er das Darlehn gegen Aushändigung des 
Pfandes. Letzteres wird mit der laufenden Nummer des Lagerbuches verſehen und in Gewahrſam genommen. 
Juwelen und andere Koſtbarkeiten werden in einen Umſchlag gelegt und verſiegelt. 


d L 
8 9. 


Das Lagerbuch, deſſen äußere Form zu beſtimmen, dem Magiſtrat überlaſſen bleibt, muß folgende 
weſentliche Rubriken enthalten: 

a) die Nummer des Pfandes, 

b) den Vor- und Zunamen des Pfandgebers, 

c) die Bezeichnung des Pfandes, 

d) die Taxe desſelben, 

e) den Betrag des Darlehns, 

f) den Tag, an welchem es gezahlt worden, 

g) die Zeit der Fälligkeit des Darlehns, 

b) den Betrag der monatlich zu entrichtenden Zinſen. 

Dem Pfandſchuldner iſt ein Pfandſchein zu erteilen, welcher eine wörtliche Abſchrift der auf das 

Geſchäft bezüglichen Eintragungen des Lagerbuchs enthält und von dem Vorſteher unterſchrieben wird. Dieſer 
Pfandſchein beweiſt für und wider die Anſtalt dergeſtalt, daß, wenn Letztere beim Verluſt des Pfandes Erſatz 
zu leiſten verpflichtet iſt, unter allen Umſtänden nur der im Pfandſcheine angegebene Wert 
entſcheidet. 


der Sache 


s 10. 
Die Pfänder werden in einem gegen Entwendung und Verderben möglichſt geſicherten Lokale auf 
bewahrt und auf Koſten der Anſtalt gegen Feuersgefahr verſichert. Der durch Feuer entſtehende Schaden oder 
Verluſt wird aus der Brandvergütung erſtattet. In welchen Fällen der Verpfänder, oder die Anſtalt den 
Verluſt oder Schaden des Pfandſtücks zu tragen hat, beſtimmen die allgemeinen Geſetze. Für Beſchädigung 
durch Roſt und Motten kommt die Auſtalt nicht auf. 
Den Beamten iſt die Benutzung der Pfänder bei Strafe der Dienſtentlaſſung unterſagt. 


Ki 


Sali. 
Zur Einlöſung des Pfandes berechtigt in der Regel der Beſitz des Pfandſcheines. Die Anſtalt iſt 
berechtigt aber nicht verpflichtet, die Legitimation des Inhabers des Pfandſcheines zu prüfen. 


8 2 


Derjenige, welchem ein Pfandſchein verloren geht, muß, um ſich vor Nachteil zu ſchützen, ſofort der 


Leihanſtalt davon Anzeige machen. Dieſe wird, inſofern das Pfand gegen Rückgabe des Pfandſcheines nicht 


bereits eingelöſt iſt, mit Angabe des Tages unter genauer Bezeichnung des Anmeldenden in dem Lagerbuch 


und am Pfande vermerkt und dem Anzeigenden hierüber eine Beſcheinigung erteilt. Der Letztere muß alsdann 


den Ablauf eines Jahres, vom Datum des Pfandſcheines ab gerechnet, abwarten und iſt erſt vier Wochen nach 
9 F tele Y "e MTJ Set ef. " ^Y py ne Mor ini f 1 H TA i 
Ablauf diejes Jahres gegen Rückgabe der erhaltenen Beſcheinigung und gegen Ausſtellung eines Mortifikatious— 


ſcheines das Pfand nach $$ 7. 11 einzulöſen berechtigt, inſofern der Pfandſchein ſelbſt bis dahin nicht vorgezeigt 
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ſein ſollte. Meldet ſich aber vor dieſer Einlöſung der Inhaber eines ſolchen als verloren angezeigten Pfand 


7 " + ir 7 iv DU a ip " MY py € der 
ſcheines bei der Leihanſtalt mit Anſprüchen auf das Pfand, ſo wird das Pfand demſelben nicht verabfolgt, der 


1 : rial PRA ` m Narſteher n ^n higende 
Pfandſchein vielmehr angehalten und der Vorzeiger unter Erteilung einer von dem Vorſteher zu beglaubigenden 
und mit der Bemerkung, daß das Original angehalten ſei, zu verſehenden Abſchrift desſelben angewieſen, ſein 


i í en Inhaber der Beſcheini {tend zu machen und die gerichtliche 
Recht gegen den ihm namhaft zu machenden Inhaber der Beſcheinigung geltend zu machen und ge d 


P 


j Sf juche “rfo eine ſolche bis ſpäteſtens vier Wochen nach Eintritt des 
Beſchlagnahme des Pfandes nachzuſuchen. Erfolgt eine ſolche bis ſpäteſtens vier che ( d 


oben erwähnten Verfalltermins nicht, ſo wird der urſprüngliche Pfandgeber nach SS 7. 11 zur Einlöſung 85 

Pfandes zugelajjen, und wenn auch dieſer jid) dazu nicht meldet, ſo wird mit dem pędny POWA in 

der im S 14 beſtimmten Art verfahren. — In allen Fällen, in welchen hiernach ein ſolches Pfand vor der 

Verfallzeit nicht zurückgegeben werden kann, ſoll es jedoch geſtattet ſein, das Darlehn ſelbſt zurückzuzahlen und 
ſich dadurch von dem ferneren Zinſenlaufe zu befreien. 

8 13. 

Erneuerungen der Pfanddarlehen werden nur in ſoweit geſtattet, als nach der Beurteilung der Anſtalt 

das Pfand noch den bei der erſten Verpfändung angenommenen Wert hat, zu welchem Zweck es von neuem zu 


ta 


t 7 t "m he ^& to Nfandſcheines ^ 
rieren iſt. Wird die Erneuerung zuläſſig befunden, ſo wird gegen Rückgabe des alten Pfandſcheines und 
lere . AM Ui Ult DA l 

c ` PEC : . Pf schein erte das OR it der neuer 
gegen Berichtigung der aufgelaufenen Zinſen ein neuer Pfandſchein erteilt und das Pfandſtück mit der neuen 


Nummer bezeichnet. Bei der neuen Eintragung in das Lagerbuch iſt auch unter Rubrik k. das Datum de 


erſten Verpfändung zu vermerken. 
SIE 
Jeder Pfandſchuldner hat nach Ablauf der im Pfandſchein beſtimmten ſechsmonatlichen Friſt noch 
AFR IPIS Pf 3 Gr T tele Nachfrii 
Anſprüche auf eine Nachfriſt von ſechs Monaten zur Einlöſung des Pfandes. Geht auch dieſe Nachfriſt 


d N 


n HY f 1 D t vum öffentlicher aas toi pr) des Pf des bered tiat. 
fruchtlos vorüber, jo tjt die Leihanſtalt zur öffentlichen Verſteigerung des Pfandes bere btiq 


D 


ergleichen Ber 


z VADE Roedrfniſſes an In ^& Mnritehers 
ſteigerungen finden im Geſchäftslolale der Anſtalt nach Maßgabe des Bedürfniſſes unter Leitung des Vorſtehers 
und unter Kontrole eines Magiſtrats-Mitgliedes ſtatt. Die Verkaufstermine werden innerhalb der letzten vier 

i l l | n) Y f i » side : stats nier tato 
Wochen dreimal von acht zu acht Tagen durch das hieſige Intelligenzblatt, desgleichen durch eine vier Wochen 
Woch Bi 


i ifanj uszuhängende Anzeige ojfentft: t macht. In den Bekanntmachungen 
lang im Lokale der Leihanſtalt auszuhängende Anzeige öffentlich bekannt gemacht zn den g 


N N H HY vo an " Nemer DAT er ty 
it beſonders hervorzuheben, daß der etwaige Überſchuß des Erlöſes oder die etwa frei gewordenen Pfänder in 


Ty T tat H tr : > Y "ary ^o SN Fàteymine 
das Eigentum der Ortsarmen-Kaſſe übergehen, ſofern jie nicht binnen Jahresfriſt nach dem Verkaufstermine 


i in Mni ge en werden. Für dieſe Verſteiger erden von jeder angefangenen 
von den Berechtigten in Anſpruch genommen werden. Für dieſe Verſteigerung werden von je gefang 


x 


Mark des Auktionserlöſes vier Pfennig für die Kaſſe der Anſtalt berechnet und den Pfandgebern von dem 


Überſchuſſe des Erlöſes abgezogen. 


uy. 
t 


Bei einem zu einer Konkursmaſſe gehörigen Pfande ſoll dasſelbe Verfahren beobachtet, jedoch auf Ver 
langen des Gerichts die Verſteigerung auch außer dem gewöhnlichen Termine bewirkt werden. In dieſem Falle 
werden bie Auktionskoſten von der Konkursmaſſe getragen. 

$ 16. 

Nach erfolgter Verſteigerung wird einmal durch das hieſige Intelligenzblatt cz 1 PR an 
die beteiligten Pfandgeber erlaſſen, ſich bei der Leihanſtalt zu melden und den nach Berichtigung des SCH 
und der davon bis zum Verkaufe des Pfandes aufgelaufenen Zinſen ingleichen des Ne nee NE 
betrages verbleibenden Überihuß beziehungsweiſe bie frei gewordenen Pfänder gegen n und Tee 
des Pfandſcheines in Empfang zu nehmen. Die betreffenden Pfänder werden dabei dun Angabe des Beit- 
raumes, in welchem ſie niedergelegt ſind, bezeichnet, die Namen der Pfandgeber aber nicht angegeben. 
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Diejenigen Geldbeträge oder Pfänder, welche binnen Jahresfriſt von den Berechtigten nicht in Anſpruch 

genommen ſind, gehen in das Eigentum der Ortsarmenkaſſe über. 
9 * 

Meldet ſich der urſprünglich in dem Pfandbuch verzeichnete Pfandgeber, kann er jedoch den Pfandſchein 
nicht beibringen, ſo muß er den Ablauf der oben beſtimmten Friſt von einem Jahre abwarten und empfängt 
alsdann den Überſchuß gegen Ausſtellung einer Quittung und eines Mortifikationsſcheines. Wird inzwiſchen 
der Pfandſchein von einem anderen Inhaber vorgezeigt, ſo wird der Pfandſchein angehalten und der Überſchuß 
bei der Regierungs-Hauptkaſſe hinterlegt. Letzteres geſchieht auch, wenn von dem Gerichte auf das Pfand ſelbſt 
oder auf den Überſchuß Beſchlag gelegt und im erſten Falle der Verkauf des Pfandes nicht rechtzeitig ver— 
hindert iſt. 

$ 18. 
Das zu führende Hauptbuch, welches die Rechnung der Anſtalt bildet, wird jährlich am Schluſſe des 


Rechnungsjahres abgeſchloſſen und eine Abſchrift dem Magiſtrat zur Prüfung und Entlaſtung eingereicht. 


S 19. 
Bei den vor dem Inkrafttreten dieſes Reglements eingelegten Pfändern und erfolgten Erneuerungen 
September 1860 


der Pfand-Darlehne wird nach den Beſtimmungen des Reglements vom —ꝛã ———-— 
18. Januar 1861 


verfahren. 


XXIV. Stiftungen. 


Ein ungenannter Verehrer des verſtorbenen Archidiakonus und Stadtarchivars Bertling ſchenkte der 


Tw 


Stadtgemeinde das von einer hiefigen Künſtlerin in Ol gemalte Bild des Berewigten. Der Magiſtrat hat dies 
ſchöne Geſchenk mit gebührendem Dank angenommen und das Gemälde der Stadtbibliothek überwieſen. 

Der Danziger Mäuner-Geſang⸗Verein hat in Veranlaſſung der Säkularfeier der Vereinigung Danzigs 
mit der Krone Preußens im verfloſſenen Jahre eine patriotiſche Muſikaufführung im Stadttheater veranſtaltet 
und der Stadt den Erlös mit 400 Mk. zur Verwendung für die Armen überwieſen. Mit aufrichtigem Dank 
haben wir dieſe Liebesgabe angenommen und bis auf einen Bruchteil, welcher nächſtens verteilt werden wird, 
im Sinne des Geſchenkgebers verwendet. 

Aus dem Nachlaß der Frau Johanna Stobbe geb. Bachdach hierſelbſt ſind der Stadt zur 
Unterhaltung des Siechenhauſes 5032 Mk. 30 Pf. zugefallen. Die landesherrliche Genehmigung zur Annahme 
dieſer Zuwendung iſt erteilt, das Kapital ijt in 3 9/, Konſols und 3½ % Weſtpreußiſcher Pfandbriefe angelegt 
und wird dem Willen der Erblaſſerin entſprechend Verwendung finden. 

Aus den Zinſen der Louiſe Abegg-Stiftung ſind im verfloſſenen Jahre an einem ſtiftungsmäßig 
berechtigten Stipendiaten zur Fortſetzung ſeiner Ausbildung 1000 Mk. gezahlt worden. Außer einigen kleinen 
Beihülfen für Wohlfahrtseinrichtungen wurden ferner gewährt: 


a. dem Lokalkomitee für die Kinderheilſtätte in Zoppot gegen Überweiſung 


von 17 Kinder auf je 6 Wochen zur Pflege ee 2000 Mk. 
b. dem Kuratorium für die Volksbibliotheken - SSES - « « - 1800 Mk. 
c. dem Komitee für bie Ferien-Kolonien und Badefahrten armer Kinder - 1000 Mk. 
d. dem Komitee zur Unterhaltung der Arbeits-Nachweisſtelle .. 1000 Mk. 


e. zur Herſtellung zweier Bedürfnisanſtalten in Langfuhr und Neufahrwaſſer 2000 Mk. 
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f. zur Herſtellung gärtneriſcher Anlagen am Heveliusplatz, gegenüber dem 
830 Mk. 


200 Mk. 


Garniſon-Lazarett 
g. als Beihülfe für das Volksbrauſebad 
h. Beihülfe zur Unterhaltung des Fußgängerweges vom Lege Thor bis zum 
Petershager Thor > . - . . . 100 Mt 

Das auf der Niederſtadt an der Lenzgaſſe gleichfalls aus den Mitteln ber Abegg- Stiftung erbaute, 
nach dem Laſſariſchen Syſtem eingerichtete Volksbrauſebad erfreut fih feit feiner im Jahre 1890 erfolgten 
Inbetriebſetzung, Seitens der arbeitenden Bevölkerung unſerer Stadt eines außerordentlich regen Zuſpruches. 
Dasſelbe enthält 12 Badezellen, iſt während des ganzen Jahres im Betriebe und zu beſtimmten Tagesſtunden 
für Männer, Frauen und Kinder geöffnet. Für die Verabfolgung eines Brauſebades einſchließlich Handtuch und 
Seife wird von erwachſenen Perſonen ein Gebühr von 10 Pf., von den Schülern unſerer Elementarſchulen von 
5 Pf. erhoben. Durch die Einnahmen werden die Ausgaben für den Betrieb nicht ganz gedeckt: die Mehr: 
koſten betrugen im Jahre 1892/93 826 Mk. 26 Pf. Sie ſind aus den Mitteln der Abegg-Stiftung 
gedeckt worden. 

Beſucht wurde das Volksbrauſebad während des Jahres 1892/93 von 12 426 Männern (im Jahre 
1891/92 11 942), von 3279 Frauen (3400 Frauen), von 346 Mädchen (443), und von 73 Knaben (128), 
im Ganzen alfo von 16 124 Perſonen (gegen 15 915 im Vorjahre). Die ſtärkſte Frequenz weiſt der Monat 
Juli 1893 (mit 2828 Perſonen), die ſchwächſte der Monat Februar (mit 603 Perſonen) auf. 

Bei der großen Wichtigkeit, welche die Volksbäder Wir den Geſundheitszuſtand der arbeitenden Be 
völkerung haben und in Anerkennung des vorhandenen Bedürfniſſes beabſichtigen wir, ſobald die Mittel der Abegg 
Stiftung dies geſtatten, in der Altſtadt ein zweites Volksbrauſebad zu errichten. 

Außerdem beſteht hier noch eine weitere „Abegg Stiftung“ für Arbeiterwohnungen, die zwar nicht 
unter der Aufſicht des Magiſtrates ſteht, der wir aber große Förderung und Unterſtützung zu Teil werden laſſen. 
Dieſe Stiftung hat vornehmlich den Zweck, Arbeitern den Erwerb eines eigenen Hauſes zu ermöglichen. 

Die Hauptgrundſätze, unter denen Arbeiter die Grundſtücke erwerben können, ſind folgende: 
Das Verhältnis mit den Reflektanten wird zunächſt als Miets Verhältnis begründet; jedoch ſind 
beim Abſchluß des Vertrages 150 Mk. auf das Kaufgeld von 3000 Mk. anzuzahlen. — Die Abegg 
Stiftung ift indes verpflichtet, ſobald 5 des Kaufgeldes bezahlt iſt, das Grundſtück dem Mieter 
als Eigentum zu überlaſſen. 

In Bezug auf die Anſammlung des Kaufgeldes gelten folgende Bedingungen: 
Mieter zahlt jährlich 6 % des vereinbarten Kaufgeldes in Monatsraten. Hiervon werden 5 % 
als Miete verrechnet, 1% wird auf das Kaufgeld angeſammelt und, ebenſo wie alle ſonſtigen 
Einzahlungen auf das Kaufgeld, von der Abegg Stiftung mit 4 % verzinſt. 3ft ¼ des Kauf 
geldes berichtigt, und erfolgt die Auflaſſung an den Mieter, dann wird das Reſtkaufgeld hypotheziert. 
Dieſes Reſtkaufgeld ijt jährlich mit 4 % zu verzinſen und mit 3 9% bis zur vollſtändigen Tilgung, 
zu amortiſieren. 

Nachdem der Verwaltungsrat der Stiftung ſchon früher von der Stadt ein Gelände von 5904 qu 
auf dem Olivaer Freiland in Neufahrwaſſer erworben, hat derſelbe demnächſt vom Militär-Fiskus weitere 
1926 qm angekauft, ſo daß das Beſitztum der Stiftung in Neufahrwaſſer gegenwärtig einen Flächeninhalt von 
7830 qm hat. Zu den im Anfange 1893 vorhandenen 29 Wohnhäuſern ſind im Laufe des Jühres weitere 14 
fertig geſtellt worden, während 12 Arbeiterhäuſer noch im Bau begriffen ſind. Von den fertig geitellten Häuſern 
ſind 5 in Folge allmähliger Abzahlung in das Eigentum Dritter übergegangen, alle übrigen, bis auf eine Aus⸗ 
nahme, jind unter der ausdrücklichen Bedingung vermietet, daß die Mieter durch monatliche Teilzahlungen 
fid) den künftigen Eigentums -⸗Erwerb ſichern. 


ER 
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ie Hauptſtraßen, welche auf dem Terrain der Stiftung errichtet werden, die Wilhelmſtraße, Kleine 
Straße und die Eintrachtſtraße ſind gepflaſtert und mit Bürgerſteigen verſehen, wobei der Koſtenpunkt in Ge 
mäßheit der Beſtimmungen des Ortsſtatuts vom 23. Mai und 16. Juni 1882 zwiſchen dem Magiſtrat und 
dem Verwaltungsrat der Stiftung ſeine Regelung gefunden hat. 


an 
— 


en zeitigen Verwaltungsrat der Stiftung bilden die Herren Geheimer Kommerzienrat Gibſone, 
Geheimer Sanitätsrat Dr. Abegg, Dr. Piwko, Kaufmann R. Petſchow, Stadtrat Rodenacker und 
Stadtbaurat Fehlhaber. 


Beim Schluß des laufenden Verwaltungsjahres ſind uns noch weitere zwei Legate zugefallen: 


T 


Der am 5. Dezember v. J. verſtorbene, um bie hieſige Stadt und insbeforders um deren 
Wohlthätigkeitsanſtalten und Kunſtſammlungen hochverdiente Rentier Friedrich Hennings hat dem Lazarett 
am Olivaer Thor ein Kapital von 9000 Mk. mit der Beſtimmung vermacht, daß das Legat unter der Be 
zeichnung „Carl Gottfried Kloſe'ſchen Stiftung“ geſondert in den Kaſſen-Büchern geführt, und daß nur die 
Zinſen für Zwecke des Lazaretts verwendet werden ſollen. Nach eingegangener landesherrlicher Genehmigung, 
werden wir die Verwaltung der Stiftung in Form des Stifters führen. 


Herr Hennings Hat in feinen letzwilligen Verordnungen überhaupt folgende Gejchenfe an hieſige 
wohlthätige und gemeinnützige Stiftungen und Inſtitute ausgeſetzt: 1. dem Spend- und Waiſenhaus 
78 000 Mk., 2. der Carl Gottfried Kloſe'ſchen Stiftung 30000 Mk., 3. dem Reinicke-Stift 17 000 Mk., 
4. den Kleiu-Kinder-Bewahranſtalten 4500 Mk., 5. dem Prämien-Verein zur Belohnung und Unterſtützung 
treuer weiblicher Dienſtboten 9000 Mk., 6. der St. Barbara -Kirche 3000 Mk., 7. dem Danziger Lokalverein 
der National-Invalidenſtiftung 1500 Mk., 8. dem Provinzial-Blinden-Inſtitut 8000 Mk., 9. dem Kinder 


und Waiſenhauſe zu Pelonken 9000 Mk., 10. dem Johannis- Stift in Obra 9000 Mk., 11. dem ſtädtiſchen 


Lazarett am Olivaer Thor 9000 Mk., 12. bem Diakoniſſenhauſe 3000 Mk., 13. dem St. Marien-⸗Krankenhauſe 


3000 ME, 14. dem Guſtav Adolf-Verein 6000 Mk., 15. der Martha-Herberge 3000 Mk., 16. dem Armen 
Unterſtützungsverein 3000 Mk, 17. dem Armen- und Kranken-Verein 3000 Mk. 


Ferner hat das am 8. Januar er. hierſelbſt verſtorbene Fräulein Jenny Schmidt der Stadtgemeinde 
Danzig zur beſſeren Ausſtattung der im Lazarett in der Sandgrube befindlichen Kranken-Zimmer, beſonders 
J. und II. Klaſſe, mit Möbeln und Geräten ein Legat von 2000 Mk. vermacht, über deren ſtiftungsmäßige 
Verwendung nach Anhörung der Kommiſſion für die ſtädtiſchen Krauken-Anſtalten Beſchluß gefaßt 
werden wird. 


Für die Sommerpflege armer kränklicher Kinder iſt auch in dem verfloſſenen Jahre von 
dem dieſem Zwecke ſich widmenden Komitee, ſoweit es irgend die vorhandenen Mittel erlaubten, geſorgt worden. 
Es find für die Zeit der Juliferien wiederum fünf Kolonien unter den bereits in früheren Jahren bewährten 
Führern und Führerinnen in unſere waldreiche Umgegend und an den Seeſtrand entſendet und zwar nach 
Babeuthal und Junkeracker 19, reſp. 20 Knaben, nach Nickelswalde und Carthaus (2 Kolonien) 31, reſp. 
37 Mädchen. 

An den in dem vorjährigen Berichte dankbar hervorgehobenen Badefahrten nahmen 1893 103 Knaben 
und 134 Mädchen teil. 


Die geſundheitlichen Ergebniſſe dieſer Pflege und des Aufenthalts im Walde und an der See ſind 
auch in dieſem Jahre unverkennbar ſehr günſtige geweſen, es iſt nämlich nach der Rückkehr der Kinder aus den 
Kolonien eine durchſchnittliche Körperzunahme von ca. 3 kg und bei den kranken Kindern faſt ausnahmslos 
Geſundung oder doch entſchiedene Beſſerung feſtgeſtellt worden. Das Komitee würde dieſe Wohlthaten gern 
einer noch größeren Anzahl bedürftiger Kinder zukommen laſſen, wenn die zur Verfügung ſtehenden Mittel es 
nur geſtatteten. Im vergangenen Jahre iſt aber der Ertrag der Sammlungen wieder weſentlich zurückgegangen. 
Möge die Mildthätigkeit unſerer Mitbürger in dem laufenden Jahre ſich mehr dieſer guten Sache zuwenden! 
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ie Frequenz der Kleinkinderbewahranſtalten ſtellt ſich folgendermaßen: 


Beſtand 1893: Sa. Gegen 1892: 


ev. kath. jüd. 


i r F IM € n n I > A 9 
1. die Anstalt auf ber Niederſtadt 95 51 146 24 
Ce f; „ „ Altitadt 144 90 — 234 9 
SEN ? „ „n Wedtitabt 116 30 146 97 
4. „ „ „ Borjtadt 102 55 Se 157 95 
o JF 30 
DO 5 , ben Außenwerken 81 43 1 "125 39 
Ate n „ in Schidlitz 91 65 — 186 — 28 
A da zibi —— — 
Sa. 629 334. i 964 36 
4. die Anſtalt in Yangfuhr - - SD 34 — 60 


Beſtimmte Urſachen für den doch nur unbedeutenden Rückgang von 39 Kindern laſſen ſich nicht 


anführen. 


Sodann ift uns von ber Privat-Aktien-Bank hierſelbſt unterm 22. März v. J. 


die Valuta für nicht 


i yr äkludi j im Betrage 55 Mk. zur f enmäßigen Verwendung „für 
eingelöſte präkludierte Noten derſelben im Betrage von 45 500 Mk. zur ſtatutenmäßigen Verwendung „| 


mildthätige Zwecke“ überwieſen worden. 
Unter Zuſtimmung der Stadtverordneten-Verſammlung haben wir von dieſem B 
willigungen eintreten laſſen: 


1. dem gewerblichen Zeutral-Verein n - . . — - 2500 
2. dem Diakoniſſenhaus hierjelbit - : . . EEE 
3. dem Komitee für die Ferien-Kolonie . : . 2000 
4. dem Marien-Krankenhaus hierſelbſt . Re . 3000 
5. für die Volksbibliotheken - : . m . - - 9500 
6. bem Mädchenhort des Vereins „Frauenwohl“ . 2500 
7. dem Armen-Unterſtützungs-Verein allhier - . 3000 
8. dem Armen-Unterſtützungs-Verein in Langfuhr . . 500 
9, dem Armen-Unterſtützungs-Verein in Neufahrwaſſer . 500 
10. dem Komitee zur Frühſtücksverteilung an arme Kinder in den 
Volksſchulen . 3 is : : "epe. . . 500 
11. dem Johannis-Stift hier - R e - « 1500 
12. den Kleinkinderbewahranſtalten hierſelbſt . 2000 
13. der Kleinkinderbewahranſtalt in Neufahrwaſſer . intu 500 
14. der Kleinkinderbewahranſtalt in Langfuhr . . . 500 
15. dem Allgemeinen Gewerbe-Verein für die Preuß'ſche Stiftung 2000 
16. zur Gründung eines katholiſchen Waiſenhauſes hierſelbſt eee 
17. dem Kuratorium für die Niederlaſſung der grauen Schweſtern KOR 
18. dem Vaterländiſchen Frauen-Verein allhier .. a . 500 
19, der Gewerbe- und Handelsſchule für Frauen und Mädchen hier 300 
20. das Kuratorium des Stadt-Muſeums zur Vervollſtändigung der 
Sammlungen da? . « 8000 
21. zur Begründung eines Feierabendhauſes für Lehrerinnen - 500 
22. der Alters-Verſorgungs-Kaſſe des Innungs Vereins hierſelbſt . 300 


— -—— 


zuſammen 32600 


ĵi . 1290 
Der Reit von 1 , Pu 12900 


etrage folgende Ver 


Mk. 
Mk. 
) 
) 


Mk. 
Mk. 
Mk. 
Mk. 
Mk. 
Mk. 


Mk. 


Mk. 
Mk. 
Mk. 


und die aufgelaufenen Depofitenzinjen im Betrage von rund 430 Mk. find den Beſchlüſſen der Stadtverordneten 
Verſammlung gemäß zur nachträglichen Einlöſung den inzwiſchen noch eingereichten verfallenen Banknoten ver 
wendet worden. 

Schließlich iſt hier noch einer ſehr erfreulichen Stiftung zu gedenken, zu welcher ein Freund und 
Wohlthäter unſerer Stadt, Herr Hiſtorienmaler Franz Steffens in Berlin und deſſen Gemahlin, Frau Roſa 
Steffens, geb. Steffens, beide geborene Danziger, ſich bereit erklärt haben. Herr Steffens und ſeine Frau 
Gemahlin, welche ihrer Vaterſtadt früher bereits 5000 Mk. zur Errichtung von Volksbibliotheken verwilligten, 
wollen uns jetzt die Summe von 50000 Mk. zur Herſtellung von Parkanlagen mit einem großen Spielplatz 


die, daß die prachtvolle Große Allee, welche die Vorſtadt Langfuhr mit Danzig verbindet, zu beiden Seiten mit 
ſchönen Anlagen zu umgeben wäre, an die ſich dann Villen und Privatanlagen anſchließen und ſodann der in 
erfreulichem Aufblühen begriffene Vorort „Langfuhr“ ſelbſt mit ſeiner reizenden Umgebung, die gleichfalls mehr 
und mehr parkartig auszugeſtalten wäre. Der Gedanke, der Stadt Danzig, die ſolcher Anlagen noch faſt 


für Jugend- und Volksſpiele überweiſen. Die Idee, um deren teilweiſe Ausführung es ſich dabei handelt, ift 


gänzlich entbehrt, auf die von dem ebenſo hochherzigen als ſchöngeiſtigen Stifter ins Auge gefaßte Weiſe zu 
zu einer hübſchen Anlage unmittelbar vor der Stadt zu verhelfen und ſo einen Anfang zu machen mit der 
Herſtellung eines jchönen gärtneriſchen Schmuckes, wie ihn andere Städte längſt beſitzen, — hat jid) an und 
für ſich bei unſerer Bürgerſchaft allgemeinen Beifalls erfreut. Aber es ſind auch viele Stimmen laut geworden, 
welche dieſelben Anlagen an anderer Stelle erſtehen ſehen möchten, und die Angelegenheit iſt noch nicht zum 
Abſchluß gediehen. Die Steffens'ſche Stiftung iſt auch davon abhängig gemacht, daß das anſtoßende ſtädtiſche 
Terrain zu einem annoch zu erwerbenden Privatgrundſtück hinzugefügt werde; auch ſollen die Wege, welche 
jetzt das fragliche Gelände durchſchneiden, verlegt werden. Hierüber ſind die Verhandlungen, welche von der 
ſtädtiſchen Baudeputation geführt werden, noch im Gange, und die Entſchließung der ſtädtiſchen Körperſchaften 
wegen Annahme dieſer Stiftung eines edelen Ehepaares, das der Vaterſtadt eine wirkliche Wohlthat zu erweiſen 
wünſcht, ſteht bei dem Schluſſe des Berichtsjahres noch aus. 


XXV. Stadtbibliothek. 

Das Kuratorium der Stadtbibliothek beſteht aus dem Oberbürgermeiſter als Vorſitzenden und aus den 
Mitgliedern Stadtrat Dr. Samter, Stadtverordneter Dr. Semon, Stadtverordneter Dr. Völkel und dem 
Stadtbibliothekar Oberlehrer Hoffmann. 

Der Beſtand der Bibliothek hat ſich im Jahre 1893 vermehrt um 4722 Bände, von denen 3555 
geſchenkt wurden. Der bei weitem größte Teil der letzteren macht die der Bibliothek teſtamentariſch vermachte 
Bücherſammlung des verſtorbenen Archidiakonus Bertling aus. Der zu früh erfolgte Tod dieſes um unſer 
Gemeinweſen jo hochverdienten Mannes bedeutet auch für die Bibliotheksverwaltung einen herben Verluſt. Als 
langjähriger Bibliothekar war er bei ſeinem unfehlbaren Gedächtnis mit den Schätzen der Stadtbibliothek, die 
er zum großen Teil ſelbſt in ihrer jetzigen Ordnung aufgeſtellt hat, ſo genau vertraut wie kein zweiter, und oft war 
ſein Rat, ſeine Auskunft, um die man nie vergebens bat, von höchſtem Wert. Seine der Stadt nun zugefallene 
Privatbibliothek bildet einen recht wertvollen Zuwachs für die Stadtbibliothek in den Fächern: Deutſche 
Litteratur, Geſchichte und beſonders Theologie. Für diefe hochherzige Zuwendung jet ihm der wärmſte Dank 
geweiht. Die übrigen Spender waren: 

1. Herr Oberpräſident Excellenz von Goßler. 
2. Das Kultusminiſterium. 
3 Herr Landesdirektor Jäkel. 


4. Der Magiſtrat der Stadt Danzig. 
5. Der Magiſtrat der Stadt Elbing. 


6. Der Weſtpreußiſche Geſchichtsverein. 
7. Kommiſſion für die Verwaltung der weſtpreußiſchen Provinzialmuſeen. 
8. Herr Dr. Daſſe. 
9. Herr Baron von Wrangel, Exzellenz, faijerf. ruſſiſcher Generalkonſul. 
10. Freies deutſches Hochſtift zu Frankfurt a. M. 
Die Anſchaffungen haben die bisher gepflegten Fächer berücklichtigt. 
Die Benutzung der Bibliothek durch das Publikum iſt auch in dieſem Jahre verhältnismäßig gering. 
Das Ausleihejournal weiſt für 1803 auf: 
2004 Beſucher (2183 im Jahre 1892) und 4601 ausgeliehene Bände (5571 im Jahre 1892). 

Das ergibt durchſchnittlich auf den Tag 7,4 Entleiher und 17 ausgeliehene Bände. 

Das im Nathauſe eingerichtete Leſezimmer ijt bisher noch wenig benutzt worden, ebenſowenig die dort 
gebotene Gelegenheit, Bücher aus der Stadtbibliothek dorthin zu beſtellen, wodurch der vielen unbequeme Gang 
noch dem entlegenen Bibliotheksgebäude erſpart werden ſoll. Es iſt in Ausſicht genommen, das Leſezimmer 
einem weiteren Kreiſe von Intereſſenten zugänglich zu machen, was unzweifelhaft auch auf die Benutzung der 
Bibliothek ſelber vorteilhaft einwirken wird. 

Im Bibliotheksgebäude iſt eine neue Garderobe eingerichtet worden, die den Beſuchern beſſere Gewähr 
Diebſtahl bietet als die frühere Anlage. 


D 
d 


gegen 
ie innere Ordnung ijt in ber gewöhnlichen Weiſe gehalten: neu gebunden find 170 Bände, repariert 
93 Bände. 

Geſchloſſen war die Bibliothek außer an den Sonn- und Feſttagen in der Zeit vom 1. Juli bis 


1. Auguſt wegen der jährlichen Reinigung. 


XXVI. Wofksbibliotheken. 


an 


Die Zahl der in Danzig vorhandenen Volksbibliotheken ift fünf. Für die Errichtung von drei 
Bibliotheken ſind die Mittel in den Jahren 1884 und 1888 aus der Abeggſtiftung entnommen worden. Die 
Errichtung von zwei weiteren Volksbibliotheken wurde im Jahre 1892 durch die Stiftung von je 2500 Mark 
ſeitens des Herrn Hiſtorienmalers Franz Steffens und ſeiner Frau Gemahlin Roſe Steffens, geb. Steffens 
aus Danzig, jetzt in Berlin wohnhaft, ermöglicht. Die Bibliotheken ſind in ſtädtiſchen Elementarſchulen auf- 
geſtellt, und ſtädtiſche Volksſchullehrer fungieren als Bibliothekare. Dieſe Volksbibliotheken ſind folgende mit 
den im Nachſtehenden bezeichneten Bibliothekaren: 

I. Bibliothek an der großen Mühle (Lehrer Kuhne), 

II. Bibliothek auf Langgarten (Lehrer Richter), 

III. Bibliothek in Schidlitz (Lehrer Kamulski), 

IV. Bibliothek in Neufahrwaſſer (Lehrer Wockenfoth), 

V. Bibliothek am Rähm (Lehrer Komm). 

Die laufenden Ausgaben werden aus der Abeggſtiftung beſtritten (150 Mark Jahresremuneration für 
jeden Bibliothekar; dazu die ſächlichen Ausgaben für Beſchaffung von Büchern, Druckſachen, Buchbinderlöhne, 
Utenſilien, Reinigung und Beleuchtung der Lokalitäten). Der Etat pro 1893/94, in dem aber die Mittel zur 
Beſchaffung von Büchern für die neu eingerichteten Bibliotheken LV und V noch nicht vorgeſehen waren, erforderte einen 
Koſtenbeitrag von 1800 Mark aus der gedachten Stiftung. : 
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Das Kuratorium der ſtädtiſchen Volksbibliotheken beſteht aus dem Herrn Bürgermeiſter Hagemann 
als Vorſitzendem und den Herren Stadtſchulrat Dr. Damus, Stadtrat Ehlers, Realſchuldirektor Dr. Völkel 
und Hauptlehrer Schulz. 

Das Regulativ für die Verwaltung und Benutzung der Volksbibliotheken in Danzig enthält folgende 
Beſtimmungen: 

1. Die Verwaltung der Volksbibliotheken wird von dem Magiſtrat einem von ihm zu ernennenden 

Kuratorium übertragen, welches aus 5 Mitgliedern beſteht und den Anordnungen des Magiſtrats 
Folge zu leiſten hat. 

2. Das Kuratorium ſtellt vor dem April eines jeden Jahres die Ausgaben feſt, welche zur Erhaltung 
und Fortführung der Volksbibliotheken notwendig oder wünſchenswert ſind. Es beantragt die 
Gewährung dieſer Mittel beim Magiſtrat, disponiert über die ihm zur Verfügung geſtellten Summen 
und legt alljährlich dem Magiſtrat Rechnung über ſeine Verwaltung. 

3. Das Kuratorium ſchafſt die Bücher an, wobei es Rückſicht darauf zu nehmen hat, daß die Volks— 
bibliotheken auch von den älteren Schülern der Volksſchulen benutzt werden ſollen. 

Es bringt dem Magiſtrat die Bibliothekare in Vorſchlag, verſieht ſie mit einer Inſtruktion 


P 


und überwacht die Befolgung der letzteren 


4. Das Kuratorium beſtimmt die Tage und Stunden für die Benutzung der Bibliotheken. 

5. Die Benutzung der Volksbibliotheken ſteht allen Einwohnern Danzigs frei, ſobald ſie ſich dem 
Bibliothekar gegenüber in Bezug auf ihre Perſon, ihren Stand und ihre Wohnung legitimiert 
und ſchriftlich zur Befolgung des Reglements für die Benutzung der Bibliotheken ver 
pflichtet haben. 

6. Perſonen, bei denen Unregelmäßigkeiten in der Benutzung der Bibliothek vorkommen, oder welche 
ſich gegen den Bibliothekar unpaſſend benehmen, kann er die fernere Benutzung verweigern. 

7. Etwanige Beſchwerden über den Bibliothekar ſind beim Kuratorium anzubringen. 

Ueber den Umfang der Benutzung der Bibliotheken I, II, III im Jahre 1892/93 gibt nachſtehender 
vom Kuratorium an den Magiſtrat gerichteter Bericht nähere Auskunft: 
„Auch in dieſem Jahre iſt gegen das Vorjahr im Allgemeinen eine ſehr erhebliche Steigerung der 

Benutzer zu konſtatieren: Die 


n: 


Bibliothek I (an der großen Mühle) zählte 10400 Beſucher gegen 9800 im 


Vorjahre, der Durchſchnitt an den einzelnen Bibliothekstagen war 130 (gegen 115), am Schluſſe des Berichts 
jahres betrug die Anzahl der Leſer 470 (gegen 375). Die Bibliothek III (in Schidlitz) iſt von 3918 Perſonen 


im Vorjahre auf ca. 5000 geſtiegen, nur die Bibliothek II (Longgarten), welche durch die neu begründete 
Bibliothek V (am Rähm) etwas entlaſtet wird, zeigt einen geringen Rückgang: auf 557 Leſer durchſchnittlich 
im Monat gegen 600 des Vorjahres. 

Dieſer ſtarken Benutzung der Bibliothek entſpricht eine ſtarke Abnutzung der verliehenen Bücher. In 
den Bibliotheken I und III ſind je ca. 40 Exemplare vollſtändig „verleſen“, in Bibliothek II, die bisher über 
mäßig in Anſpruch genommen war, haben ſogar in 2 Jahren 345 Bände ausrangiert werden müſſen. Deshalb 
iſt es bei den bisherigen Mitteln nicht durchweg möglich geweſen, den urſprünglichen Beſtand durch Neu 
anſchaffung zu erhalten, was im Intereſſe des leſenden Publikums zu bedauern iſt. Dabei ſei bemerkt, daß 
das Publikum ſich in den Bibliothekſtunden, wie auch in der Behandlung der entliehenen Bücher durchaus 
korrekt benimmt; Verluſte von Büchern gehören deshalb ja zu den größten Seltenheiten: zum erſten Male 
ſeit dem Beſtehen der Bibliothek in Schidlitz wird von dort der Verluſt von 2 Bänden gemeldet.“ 

Zu bemerken iſt ſchließlich noch, daß dem Kuratorium aus dem Fonds der präkludierten Noten der 
Danziger Privat-Aktien-Bank die Summe von 2500 Mark überwieſen worden iſt. Hierdurch wird eine 
Ergänzung des Bücherbeſtandes ermöglicht werden. | 


123 
XXVII. Stadtmuſeum. 
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Auf Grund des Vertrages, welcher nuterm 30. März 1870 zwiſchen der Danziger Stadtgemeinde und 


den Erben des am 7. März 1868 verſtorbenen Kaufmanns Carl Gottfried Kloſe, Herrn Kaufmann Friedrich 
Hennings und Fräulein Johanna Katarine Hennings zu Danzig abgeſchloſſen wurde, ſind drei Fonds für 


das Danziger Stadtmuſeum gebildet worden: 0 i 
1. Weſtpreußiſche Pfandbriefe im Nominalbetrag von 15000 Thaler wurden der Stadtgemeinde über 

wieſen, „damit dieſelben und ihre Zinſen zum Ankauf von Kunſtwerken verwendet werden möchten. 

er Fonds hat 


Dieſer Fonds beſteht zur Zeit noch aus 4000 Mk. weſtpreußiſchen Pfandbriefen. D 
sich im Jahre 1893/94 durch den Ankauf von Kunſtwerken bedeutend vermindert. 

2. Ein eiſerner Fonds, deffen Zinſen zum Ankauf von Kunſtwerken zu verwenden, wurde durch die 
Zuwendung von 16000 Thaler gebildet. Gegenwärtiger Beſtand dieſes Fonds: 48000 Mk., und 
zwar 33900 Mk. in Pfandbriefen und 14100 Mk. Hypothekenforderungen. Aus dieſem Fonds 
ſtanden dem Kuratorium des Stadtmuſeums für das Berichtsjahr 1831 Mark 50 Pfennige zur 


Verfügung. 

3 Ein weiterer eiſerner Fonds von 16000 Thaler wurde zur Beſoldung des Kuſtos, für Feuer 
verſicherungsprämien und ſonſtige Verwaltungskoſten beſtimmt. Gegenwärtiger Beſtand: 30000 Mk. 
Hypotheken, 19550 Mk. Pfandbriefe, ſowie 2381 Mk. 24 Pfg. Baarbeſtand. 2013 Mk. 25 Pfg. 
Zinſen waren aus dieſem dritten Fonds für das Etatsjahr 1893,94 verfüglich. 


^ 


der Verwaltungskoſten (rund 5000 Mk.) nicht ausreichen, ſo wird aus 


Da die Zinſen des Fonds zur Deckung | o wi 
der Kämmereikaſſe ein ſtändiger Zuſchuß von 3000 Mk. gewährt. Endlich ſteht dem Kuratorium die Einnahme 
aus den Eintrittsgeldern (1 Mk. 50 Pf. für 1—6 Perſonen und 10 Mk. für eine Studienkarte zur Verfügung. 
Im Jahre 1892/93 jind 421 Mk. 50 Pf. vereinnahmt worden. Aus dem Fonds von präkludierten Noten der 
Danziger Privataktienbank wurden dem Muſeum 3000 Mk. überwieſen. : 

Das Danziger Stadtmuſeum, gegründet von Carl Gottfried Kloſe und feinen Erben, ift, vorbehaltlich 
der Oberaufſicht des Magiſtrats einem Kuratorium unterſtellt, welchem aus dem Oberbürgermeiſter als Vorſitzendem, 
einem Mitgliede des Magiſtrats, zwei von der Stadtverordneten-Verſammlung aus der Zahl der Stadtverordneten 
gewählten Mitgliedern und aus acht Mitgliedern des Kunſtvereins beſteht. Die jeweiligen drei Vorſtands 
mitglieder des letztgedachten Vereins ſind auch Mitglieder des Kuratoriums; ſie erwählen aus der Zahl der 
Mitglieder ihres Vereins die fünf obrigen Kuratoren. 
Gegenwärtig beſteht das Kuratorium aus folgenden Mitgliedern: 

1. Oberbürgermeiſter Dr. Baum bach, Vorſitzender, 


2. Stadtbaurat Fehlhaber, Stellvertretes des Vorſitzenden, vom Magiſtrat gewählt; 


Stadtverordnetenvorſteher Otto Steffens, 


4. Stadtverordneter Baurat Breidſprecher, 3 unb 4 von der Stadtverordneten 
Verſammlung erwählt; 

5. Stadtverordneter Rudolf Kämmerer, 

6. Stadtverordneter Dr. med. Piwko, 

7. Stadtrat Biſchoff, 5 bis 7 die Mitglieder des Vorſtands des Danziger Kunſt— 
Vereins; 

8. Profeſſor Czwalina, 

9. Diakonus Brauſewetter, 

10. Stadtverordneter Wilhelm Jüncke, 

11. Stadtverordneter Kommerzienrat Stoddart, 5 

Stadtverordneter Dr. med. Schneller; 8 bis 12 Mitglieder des Kunſtvereins. 


16* 


124 


Die laufenden Geſchäfte der Muſeumsverwaltung werden von dem Borjtand des Stadtmuſeums wahr- 
genommen; beſtehend aus den Herren Kämmerer, Biſchoff und Dr. Piwko. 


(TN 
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Das Kuratorium des Stadtmuſeums hat das Ausſcheiden von vier Mitgliedern zu beklagen. Krankheits— 
halber legte der Stadtverordnete Roeckner ſein Amt nieder; an ſeine Stelle wurde Seitens der Stadtverordneten 
Verſammlung Herr Baurat Breidſprecher in das Kuratorium gewählt. 

Zu Ende des vorigen Verwaltungsjahres hat nach feiner Penſionierung der um den Bau des Stadtmuſeums 
hochverdiente Herr Stadtbaurat Licht Danzig verlaſſen; zu ſeinem Nachfolger im Kuratorium des Muſeums 
ernannte das Magiſtrats-Kollegium Herrn Stadtbaurat Fehlhaber. Am 5. Dezember 1893 ſtarb, 86 Jahre 
alt, der hochherzige Kunſtfreund und eigentliche Stifter des Stadtmuſeums, für dieſe Anſtalt über feinen Tod 
hinaus Sorge tragend, Herr Friedrich Hennings. In welch' dankerfülltem Gedächtnis den Mitgliedern des 
Muſeums⸗Kuratoriums, wie unſerer ganzen Stadt das Bild des teuern Mannes verbleibt, ift an ſeinem Grabe 


geſagt worden; möge die Pflege der Kunſt, welcher er in Danzig eine Heimſtätte gründen half, ſeinen Namen 


Dieſen Wunſch erregt uns nicht 
* 
t 


zur Ehre, auch hierorts jederzeit ſegensreiche, 
minder der am 16 Februar d. J. erfolgte Tod des Herrn Konſuls Theodor Rodenacker, welcher in unſerer 


gute und geſunde Frucht tragen! 


Mitte beſonders das Intereſſe der „Kabrun'ſchen Kunſtſammlungen“ wahrgenommen hat. 


An Stelle des Herrn Hennings wählte der hieſige Kunſtverein vertragsmäßig gleichwie er Herr! 
Wilhelm Jüncke zum Nachfolger des Herrn Archidiakonus Bertling erwählt hat, Herrn Dr. Schneller zum 


Mitgliede des Muſeums-Kuratoriums. 


Dem Konſervator und Kuſtos des Stadtmuſeums, Herrn Maler Stryowski, ijf von Sr. Majeſtät 


dem Kaiſer und Könige der Titel „Profeſſor“ verliehen worden. 
Seit dem i. April 1893 haben die Sammlungen des Stadtmuſeums folgenden Zuwachs erhalten: 
I. Geſchenke, 


deren Gebern auch an dieſer Stelle mit ehrendem Danke gedacht ſei: 


L. als Vermächtnis des am 25. Januar 1893 hierſelbſt verſtorbenen Herrn Prediger Bertling das 
Bildnis ſeines gleichnamigen, auch litterariſch bekannten Urgroßvaters und Vorgängers an hieſiger 
St. Marienkirche, lebensgroß als Hüftbild in Oel gemalt von Jakob Weſſel; ferner aus dem 
Nachlaß des Stifters zwei kleinere, männliche Bildniſſe ſeiner Verwandten mütterlicherſeits, 
Namens Taeubert, Oelgemälde von Carl Friedrich Meyerheim, + 1837; 

2. 37 meiſt ältere Olgemälde und Kopieen nach ſolchen nebſt 5 Mappen mit Kupferſtichen, u. a. 
Kunſtdruckblätter, aus dem Nachlaß des Herrn Bank-Rendanten Guſtav Teſchke, von deſſen hier— 
ſelbſt lebenden Schweſtern, Frau Schart und Fräulein Teſchke, dem Stadtmuſeum geſtiftet; 


3. als Vermächtnis des am 5. Dezember 1893 hierſelbſt verſtorbenen Herrn Friedrich H ennings ein 
älteres Olgemälde: „Bildnis des Danziger Admiral Spiring“ und 10 neuere Olgemälde: 
Val. Ruths „Waldlandſchaft“, Schieß „Brienzer See“, Ed. Hildebrandt „Wrack an der 
Norwegiſchen Küſte“, Max Schmidt „Blick von Corfu“, C. Scheuren „Am Niederrhein“, 
C. Becker „Betende Italienerin“ und „Ziegenhirten in den Abruzzen“, C. Scherres „Winter 
landſchaft“, Kindler „Schwarzwälder Bauernfamilie“ und Prof. Schorn „Mönche“; 

4. von dem hiſtoriſchen Verein für den Regierungsbezirk Marienwerder zwei Gipsabgüſſe: Die 
Koloſſalſtatue des ſogenannten Apollo vom Weſtgiebel des Zeustempels zu Olympia und ein 
weiblicher Kopf altgriechiſcher Herkunft; 

5. das Kupferwerk: Visconti , Oeuvres de Musée Pie Clémentin", gejchenft von Herrn R. Kämmerer 

und einige kleinere Bücher von verſchiedenen Gebern. 


II. Ankäufe: 

1. Drei Oelgemälde: Rich. Eſchke d. jüng., „Sturm im Golfſtrom“, Prof. Carlos Grethe 
„Luſtige Seeleute auf einem Walfiſchfänger“ und Prof. Werner Schuch „Apotheoſe Kaiſer 
Friedrichs“. 

2. Ein Gipsabguß der Auguſtus-Statue von Prima porta im Vatikan. 

3. Mehrere, als Fortſetzung oder Ergänzung beſchaffte Bücher und einige für die Bibliothek bezw. 
kulturgeſchichtliche Sammlung und zu Unterſätzen für Gipsabgüſſe beſtimmte Schränke. 
Geſamtaufwand rund 11600 Mark. 


III. Ueberweiſungen: 


Die aus der Königlichen Nationalgalerie zu Berlin hergeliehenen Bilder ſind nach zweijähriger Aus 


ſtellung gegen 4 andere Oelgemälde (A. Achenbach „Oſtende“, J. v. Brandt „Tartarenkampf“, K. Begas 
der ältere, „Thorwaldſen“ und H. Bohrdt „Hamburger Vollſchiff“) umgewechſelt worden. Von der Verlags 
anſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft, vormals Friedrich Bruckmann zu München, waren für mehrere Sommer 
5 


monate die von Prof. Friedrich Preller gefertigten 16 Kopieen der „Odyſſeebilder“ feines Vaters im Groß 


herzoglichen Muſeum zu Weimar hergeliehen; gegenwärtig aber ſind Aquarelle von der Hand des Direktors 


der hieſigen Königlichen Kunſtſchule, Herrn Woite, und Gemälde und Studienblätter des Malers Herrn 


Männchen, Lehrers an der ſtaatlichen Fortbildungsſchule hierſelbſt, leihweiſe im Stadtmuſeum ausgeſtellt. 


Um eine erweiterte Benutzbarkeit der im Stadtmuſeum aufbewahrten Kabrun'ſchen Kunſtſammlungen 
herbeizuführen, iſt mit deren Eigentümerin ein neuer Vertrag vereinbart worden. 

Behufs Verwendung der Seitens der ſtädtiſchen Behörden dem Fonds des Stadtmuſeums „zur 
Vervollſtändigung der Sammlungen“ überwieſenen 3000 Mark aus dem Werthe präeludierter Noten der 
Danziger Privat-Aktien-Bank befindet ſich ein Programm in Vorbereitung. 

In Abgang gekommen find die in Kopieen beſtehenden Bildniſſe Ihrer hochſeligen Majeſtäten, der 
Könige Friedrich Wilhelm III., Friedrich Wilhelm IV. und Wilhelm J., wovon das erſtgenannte in die Aula 
des ſtädtiſchen Gymnaſiums, die beiden anderen in das Leſezimmer des Rathauſes hierſelbſt übertragen 
worden ſind. 

Die Lokalitäten des Stadtmuſeums haben nur inſofern eine Aenderung erfahren, als die beiden 
letzten Abteilungen der Gemäldegalerie durch Erweiterung der Zwiſchenöffnung zuſammengezogen und zur Auf 
nahme des Schuch'ſchen Koloſſalbildes (vergl. Ankäufe) hergerichtet worden find. Die Ausbeſſerung des Mittel 
ſaalgiebels hat noch nicht ausgeführt werden können. Im Hinblick auf Feuersgefahr und dergleichen iſt der 
Anſchluß des Stadtmuſeums an die öffentliche Fernſprechleitung in Erwägung gezogen. 

Auläßlich des am 9. Juli 1893 zu Gelens erfolgten Ablebens des ehemaligen Oberbürgermeiſters 
unſerer Stadt, des unvergeßlichen Mitbegründers unſeres Muſeums und langjährigen Vorſitzenden im 
Kuratorium der Anſtalt, Herrn Geh. Reg.-Rath Leopold von Winter, fand am 19. Juli 1893 im ſoge 
nannten Konzertſaal des Hauſes, vor dem Bilde des Verewigten, eine Trauerfeier ſtatt, zu welcher an dieſem, 
auch durch ſein Wirken geweihten Orte der Magiſtrat, die Stadtverordneten und die Beamten der Stadt ver 


ſammelt waren. 
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XXVII. Bauweſen. 


e 
— 


D 


ie ſtädtiſche Bau-Deputation beſteht zur Zeit aus folgenden Mitgliedern: 


Vorſitzender: Oberbürgermeiſter Dr. Baum bach. 


Mitglieder: 1. Stadtbaurat Feh 


lhaber, 


2. Stadtrat Dr. Samter, 


3. Stadtrat Ehlers, 


4. Stadtrat Schütz, 


5. Stadtverordneter 
6. Stadtverordneter 
7. Stadtverordneter 
8. Stadtverordneter 
9. Stadtverordneter 
10. Stadtverordneter 
11. Stadtverordneter 
12. Stadtverordneter 


13. Stadtverordneter 


14. Stadtverordneter 
15. Stadtverordneter 


16. Stadtverordneter 


17. Stadtverordneter 
18. Stadtverordneter 
19. Stadtverordneter 


20. Stadtverordneter 


Berenz, 
Breidſprecher, 
Entz, 

Eſchert, 
Fiſcher, 

Gelb, 
Hybbeneth, 
Klawitter, 
Krug, 
Kupferſchmidt, 
Neubäcker, 
Penner, 
Prochnow, 
Schmitt, 
Schönicke, 


Schüßler. 


N 1 "qe en Herren H Qpenterz tniniat te S z 134 
Von den vorgenannten Herren find Revier-Inſpizienten: die Stadtverordneten Berenz, Eng, Fiſcher, 


Hybbeneth, Klawitter, Krug, Kupferſchmidt, Penner, Schmitt, Schönicke und Schüßler. 


Mit beratender Stimme nehmen an den Sitzungen Teil: 


1. Herr Baumeiſter 


2. der Direktor der 


Otto, 


ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke, Herr Kunath. 


Was nun zunächſt die im Berichtsjahr ausgeführten Neubauten anbetrifft, ſo iſt der Bau einer Turn— 


halle für das ſtädtiſche Gymnaſium mit einem Koſtenaufwand von 32 000 Mk. im Laufe dieſes Etatsjahres 


beendet worden. 


An größeren Umbauten haben wir folgende zu verzeichnen, welche den jeweilig beigeführten Koſten— 


betrag verurſachen: 


1. Erneuerung der Waſſerheizkeſſel im Rathauſe . n SPAN. 
2. Aufſtellen neuer Waſſerheizkeſſel in der Viktoria-Schule . 5800 Mk. 
3. Ausbau des Dachgeſchoſſes über bem Spritzenhauſe auf dem Feuer— 


wehrhofe, einſchließlich Beſchaffung von Utenſilien und Einrichtung 
eines Teils der Hundehalle für Zwecke der Feuerwehr + + 10751 Mk. 
4. Anlage des Pannels und der Podien im Stadtverordneten-Saale 11169 Mk. 


des Oberbürgermeiſters fe «ort 


5. Einrichtung von Oberlicht für den Flur zum Empfangszimmer 


1031 Mk. 


die 


f, 


Eindeckung des Daches über dem Artushofe und Erneuerung der 
Dachrinne daſelbſt 

Wiederherſtellung des weſtlichen Giebels der Peinkammer am 
Stockturm 

Beſeitigung vorhandener Abortanlagen und Vergrößerung des 
Konferenzzimmers in die Petri-Realſchule - 

Dekoration der Turnhalle in der Gertrudengaſſe 


Herſtellung eines Röhrenbrunnens in Neuſchottland - DEEN 


2807 Mk. 


Herſtellung einer Entwäſſerungs-Anlage in der Sasperſtraße in 
Neufahrwaſſer - 8072 Mk 
Ausbeſſerung der Brücke über dem Theergraben + * „ 858 Mk. 
Beſchaffung eines neuen Dampfkeſſels für den ſtädtiſchen Bagger, 


= 


Ausbeſſerung des Dampfbaggers, Lokomobilbaggers und Hand 
baggers und der Baggerprähme 


An Pflaſterungen wurden ausgeführt: 


8674 Mt. 


an Neupflaſterungen in Reihenſteinen: in der Faulengaſſe, Goldſchmiedegaſſe, Näthlergaſſe, 


ein Teil der Tiſchlergaſſe, der Mühlengaſſe, die Laſtadie und Scheibenrittergaſſe, 


zuſammen 3436 qm. 


Neupflaſterungen in Kopfſteinen: an der neuen Mottlau, auf Mattenbuden, in der Thornſchen 


Gaſſe, auf dem III. Steindamm, in der Reinkesgaſſe, in der Sackgaſſe, Hinter dem Lazarett, 


in der Tobiasgaſſe und Häkergaſſe; 
zuſammen 6596 qm, 


an Herſtellung von Moſaikpflaſter als Vor- und Hinterpflaſterung von Trottoirs; 


zuſammen 1473 qm, 
Chauſſierungen auf dem Heveliusplatz; 
zuſammen 1386 qm, 


Umpflaſterungen und Pflaſterausbeſſerungen 


an Reihenſteinpflaſter 1073 qm, 
an Kopfſteinpflaſter 20685 qm, 
an Rundſteinpflaſter . 8166 qm, 
an Moſaikpflaſter 499 qm, 
an Klinkerpflaſtern * * — 129 qm, 
an Chauſſierung — Lë Ween nd, 


an Gehbahnen mit Unterbettung von 
Ziegelſchotter 437 qm, 


Trottoirs wurden neu hergeſtellt: 


S 


auf dem Heveliusplatz, in der Dienergaſſe, der Adebargaſſe, Hinter dem Lazarett, in der 


Heiligengeiſtgaſſe, Weidengaſſe, Mauſegaſſe, auf der Schießſtange und 


zuſammen 720 lfd. m. 


" 
D 


n der Frauengaſſe, 


Zur Einfaſſung der Trottoirs und der Fahrbahnen wurden 3000 lfd. m Bordſtein verwendet, 


Umſetzungen von Bordſteinen bei Anlaß der Straßenausbeſſerungen: 


2560 lfd. m Trottoirplatten, 
800 lfd. m Bordſteine. 


Die Geſamtausgabe dieſer Straßenbauten belief ſich auf 65 275 Mk, wozu noch 14400 Mk. für 


Neuverlegung von Trottoirs kommen. 
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An Pflaſterungen in den Vorſtädten find ausgeführt worden: 
A. in Neufahrwaſſer: 
3 Neupflaſterungen in der Olivaer Straße, der Sasperſtraße, Woltersſtraße, Salzſtraße und für die 
Abegg-Stiftung. ) 
Von ber Abegg-Stifung wurde die Hälfte ber entſtandenen Sojte mit 624 Mk. zurückgewährt. 


B. in Langfuhr: 
mit Neuſchottland, Jäſchke Strieß und in der Großen Allee, ſowie W Oli 2 
= 0 , à hkenthal, Strieß und in der Großen Allee, ſowie Weg am Olivaer Tor und Weg nach 
Neufahrwaſſer mit zuſammen 6864 Mk., | 
Herſtellung des rechtſeitigen Bürgeſteigers in Langfuhr 890 Mk., 
Die Sk iitſteine find 8 8 T NYM D p ^ H H P 
e Schüttſteine jmd ans älteren Beſtänden entnommen und nicht in Rechnung geſtellt 


C. in Schidlitz: 
Ausbeſſerungen in Höhe von 110 Mk., 


D. In Altſchottland und Stadtgebiet: 
Ausbeſſerungen in kleinem Umfange, 


E. In St. Albrecht und St. Albrecht Pfarrdorf: 


Herſtellung des Prauſters Gangs und Ausbeſſerungen für 1120 Mk. 


F. In der Großen Allee: 
wurden für Bekieſung der Promenadenwege 3000 Mk. verwendet. 


Für Ausbeſſerung der Chauſſee Ganskrug-Fähre⸗Heubude wurden 3264 Mk. verausgabt. 
Au Baggerungsarbeiten und Krautungsarbeiten: 
1. der Mottlau unterhalb der Steinſchleuſe, 
2. der Mottlau oberhalb der Steinſchleuſe bis Quadendorf und für Krautung dortſelbſt ſind 18570 Mk 
verausgabt worden. wie 


sher de 93 p = d die Fo 1 i 1 | d 

; „Ueber den Bau des Schlacht- und Viehhofes wird in einem beſonderen Abſchnitt berichtet, ebeuſo über 
a8 Mnie hotroffo o 9 einer ef E Äech ; i 
das Projekt, betreffend den Bau einer Markthalle auf dem Dominikanerplatz. Die Bearbeitung des Entwurfes 
^ p ^Y F, thp p; d t ar fo My > + | | R 
zu einer ſtaatlichen Fortbildungsſchule ift nach Maßgabe der bereits im Allgemeinen früher feſtgeſtellten 
(Sy drißſkizze og. 10 HM M NTO . h^ H N i 1 j i 

EES SE und jie wird jo gefördert, daß die Entwurfszeichnungen und Koſtenanſchläge zum 1. April 
1894 fertiggeſtellt ſind. 3 3 

9 die Iırfite sys t "ae fitr e 1 

T (ud) die Aufſtellung der Anſchläge für den Erweiterungsbau der Schule im Schwarzen Meer,“ 

e yelche > Aan 3 ko "A tro T 1 HY M H 1 A " M : 
durch nów 6 Normalklaſſen geſchaffen werden ſollen, iſt ſo weit gediehen, daß der Bau mit Eintritt der 
milderen Jahreszeit begonnen werden kann. 


9 8 Şri 3 Eie 10 ^iv Dot 1 K + TY fof Sem 1,6 
Se ME Erſat für die zur Zeit in Holz beſtehende defekte Thornſche Brücke ijt eine Klappbrücke in Eiſen— 
onſtruktion mit maſſiven Mittel- End = Pfeiler Maß i 
ae i legt pun unb ‚End: Pfeilern nach Maßgabe der Bauart der Mattenbuder Brücke in 
Ausſicht genommen. Der Vorentwurf iſt einſchließlich eines Koſten-Ueberſchlages fertiggeſtellt 


In erfreulicher Weiſe iſt während des Berichtsjahres der Ausbau und die Ausſchmückung des Stadt— 
verordnetenſaales auf dem Rathauſe gefördert worden. Wegen Beſchaffung der Subſellien ſind Kies: 
finitive Beſchlüſſe noch nicht gefaßt. Proviſoriſch find Rohrſtühle und einfache polierte Tiſche in EC i 
ses Dagegen ſind die Paneele und Baluſtraden von Herrn Tiſchlermeiſter Schönicke Ge 1 7 
Projekt des Herrn Stadtbaumeiſters Otto in geſchmackvollſter Weiſe zur Ausführung gebracht. Von ^ Gë 
großen Bildern, welche die Herren Gebrüder Jüncke für dieſen Saal geſtiftet haben, ſind e "E vr 
maler Röchling in Berlin gemalt, bereits übergeben worden. Von dieſen dirti W . 

: , 


3 
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welche den Saal nunmehr ſchmücken, ſtellt das eine den Auszug der kriegsgefangenen Franzoſen aus der Stadt 
Danzig dar, nachdem die Stadt nach ſchwerer Belagerung von Preußen zurück erobert war, während das zweite 
Bild Danzig im neuen Reich verſinnbildlicht. Beide Bilder ſind in der Stadtverordnetenverſammlung am 
15. Dezember 1893 übergeben und von dem Oberbürgermeiſter und dem Stadtverordneten-Vorſteher übernommen 
worden, indem in den Anſprachen ſowohl den Donatoren als auch dem anweſenden wackeren Künſtler Dank und 
Anerkennung ausgeſprochen ward. Eine Büſte des verewigten Oberbürgermeiſters von Winter wird in dem 
Saale zur Aufſtellung gelangen. 

Was die Wohnungs ver hältniſſe in unſerer Stadt anbetrifft, ſo iſt, wie die nachſtehende Überſicht 
erkennen läßt, zwar an Wohnungen für den kleinen Mann kein Mangel. Auch wohnen nicht wenige Arbeiter 
familien in den angrenzenden ländlichen Ortſchaften. Freilich ſind dieſe Wohnungen zum Teil dürftiger Art, 
und die neuerdings hervortretenden Beſtrebungen, in dieſer Hinſicht Abhilfe zu ſchaffen, verdienen Anerkennung 
und Förderung. Ein Mangel an ausreichenden Wohnungen von mittlerer Preislage iſt dagegen unbeſtreitbar 
vorhanden, und dieſer Mangel ſteigerte ſich zuweilen ſogar zur Wohnungsnot, ſofern es ſich um die Beſchaffung 
von Mietswohnungen für höhere Beamte, Offiziere und für die wohlhabenderen Klaſſen der Bevölkerung 
handelte. Es hat ſich daher, namentlich in der Vorſtadt Langfuhr im verfloſſenen Jahr eine regere Bau 
thätigkeit entwickelt, nachdem die Bauthätigkeit in der inneren Stadt in den letzten Jahren beſonders um 
deswillen geſtockt hatte, weil man auf die teilweiſe Niederlegung der Feſtungswälle und auf die Erſchließung 
eines neuen Bauterrains hoffte. 

Bezüglich der nachſtehenden Überſicht iſt zu bemerken, daß zur „Vorſtadt“ die Straßen vom „Leege 
Thor“ bis „Rote Brücke“, „Steinſchleuſe“ — bis zur „Hundegaſſe“ excl. gehören. 


Zur Rechtſtadt gehören: „Hundegaſſe“ bis excl. „Altſtädt. Graben“ und Speicherinſel. 


Altſtadt gehören: Altſtädt. Graben und mit Einſchluß des durch denſelben begrenzten Teils der 


Zur 
Rechtſtadt (Eimermacherhof, Rähm, Rittergaſſe ꝛc.) ſowie der Stadtteil am Lazarett. 


Zur Niederſtadt gehören: Niederſtadt mit Langgarten, Schäferei, Kneipab und Strohdeich. 

Zu den Außenwerken: Sandgrube, Schwarzes Meer, Petershagen de. Dazu kommen die 
Vorſtädte Strohdeich, Neufahrwaſſer, Langfuhr, Schidlitz mit Schellingsfelde, Altſchottland 
mit Stadtgebiet und St. Albrecht. 


z 


Die nachſtehende Tabelle gibt eine Überſicht über diejenigen Wohnungen, welche am 1. Oktober 1893 


in Danzig leer ſtanden. 
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Wohnungen mit einem jährlichen Mietswert XXIX. Schlacht. und Viehhofsbau. 


über 18001600 1400 1200 1000 800 | 600 | 500 | 400 300 200 | 150 100 50 Die Hoffnungen, welche wir am Schluſſe unſeres vorjährigen Berichtes bezüglich der Förderung der 
Bauten für den öffentlichen Schlacht- und Viehhof ausſprachen, haben ſich erfreulicherweiſe in vollem Umfange 
erfüllt. Sämtliche Gebäude ſind im Rohbau fertig geſtellt und die andauernd günſtige Witterung hat es er— 
möglicht, dieſelben auch rechtzeitig unter Dach zu bringen. Im Inneren der Schlachthallen und Stallungen 


Stadtteil | 
bis | bis bis bis bis 


2000, bis bis bis bis bis bis bis bis bis 


Mk. 200 01800 160014001200 1000 800 600 | 500 | 400 | 300 | 200 150 100 
j | | | | | | | | 


Summe 


| | | | | | find die Gewölbe hergeſtellt und die Ausſchreibung der übrigen Arbeiten ijt derartig gefördert, daß die innere 
| Borjtadt - a A 29 E FE CEP S 13738 | 8120| 65 Ausstattung der Gebäude rechtzeitig erfolgen kann. 
| A | 1 | 2 | 3 „ 1 | | Das Reſtaurationsgebäude ijt, wie wir bereits in unſerem vorjährigen Berichte hervorhoben, an der 
| 1 | 1 1 1 | Fleiſcher-Innung gegen einen jährlichen Pachtzins von 6%, des für den Bau und für die innere Einrichtung 
| Rechtſtadt IN z | 2 l l 218 5 12 31 15 | 29 | 29 | 158 desjelben zu verwendenden Kapitals auf 15 Jahre verpachtet worden. Der von der Stadtverordneten-Verſammlung 
| 5 | | 1 ep j | 1 R genehmigte Pachtvertrag ift von dem Kontrahenten unterzeichnet, und die Fleiſcher-Innung ift bereits mit ber 
| Altſtadt . MS 1 2 | | 4 10 10 22 | 35 | 45 | 135 öffentlichen Ausbietung des Reſtaurationsbetriebes vorgegangen. 
| | | | | | M Die ſogenannte Schlachthofeiſenbahn, welche die Geleiſe der Königlichen Oſtbahn mit der Schlacht 
|| Stieberftabt see tut emm perde He — 2 Ce Sech. 3 9 8 20 30 15 94 und Viehhofanlage verbindet, ift vollendet und bereits im Frühjahr 1893 dem Betriebe übergeben worden. 
| | | | xa | | | Diejelbe hat fih für den Bau des Schlachthofes als außerordentlich wichtig und zweckmäßig erwieſen, denn 
Außenwerke „ | 1 | 1 n 2 ON 8 15 | 14 | 59 auf derſelben find bis jetzt bereits 111 Eiſenbahnwagen mit Baumaterialien befördert worden. 
| 2 | | Beſondere Sorgfalt haben wir bei der Auswahl des für das Kühlhaus beſtimmten Kühlſyſtems walten 
|| Neufahrwaſſer E. | s EE Lo 1 i. | 1 *| 8118114. 15 6 laſſen. Die größten und zuverläſſigſten Firmen Deutſchlands find zum Wettbewerb herangezogen worden und 
| | | | | haben Projekte eingereicht, deren eingehende und unparteiiſche Prüfung ſchließlich dahin geführt hat, bem Ammoniak 
| | | | kompreſſionsſyſtem ber Geſellſchaft für Kindes Eismaſchinen in Wiesbaden den Vorzug zu geben und der letzteren, 
Langfuhn : TVT ‚19 13 7 iai 182 vielfach erprobten und als zuverläſſig anerkannten Firma den Zuſchlag zu erteilen. 
| Schidlitz und Shel: | | - | | d Das Kühlhaus liegt feiner Beſtimmung für die Aufnahme des erſchlachteten Fleiſches entsprechend den 
| lingsfelde PSY TE mage LES EUREN E — — hue e e S5 55 Stirnſeiten der Schlachthallen gegenüber und ijt mit der Großviehſchlachthalle durch einen überdeckten Gang ver 
| = — , | | bunden. Derſelbe beſteht aus zwei Stockwerken, von denen das Kellergeſchoß 163 und das Erdgeſchoß 114 Kühl— 
* Altſchottland und | | | | | | zellen enthält. Jede biejer 277 Kühlzellen hat eine Grundfläche von 3,52 qm. Die einzelnen Zellen find durch 
Stadtgebiet im pis kas: | 3 aat m pe S | 17 | 12 4 eiſerne Gitterwände von einander getrennt und mit verſchließbaren Schiebethüren verſehen. Im Erdgeſchoß, 
E | | | | unmittelbar der Großviehſchlachthalle gegenüber, befindet jid) außer den Kühlzellen noch ein 12,23 breiter und 
St. Albrecht K | | | Lore, tes dr) erat Tra N | 22 23 23,80 m/ langer Vorkühlraum, welcher mit der Großviehſchlachthalle durch ein Schienengeleiſe verbunden und 
SE Sue U: Ti | | j | | ö ' | | dazu Heſtimmt ijt, die geſchlachteten Rinder ungeteilt zum Auskühlen des Fleiſches aufzunehmen. Da es 
| Strohdeichchchche > | | E. n 1 1 PA 8 4 i ge möglich wird, die geſchlachteten Rinder binnen kurzem aus ber Schlachthalle zu entfernen, jo wird Die 
| | | A | | | | | JA Leiſtungsfähigkeit des Letzteren außerordentlich geſteigert. 
| Summe | Was 1 | 2 3 | 6 | 11 | 24 | 34 | 25 | 54 | 88 121 175 321] 865 A Im Falle des Bedürfniſſes kann das Kühlhaus noch um eine weitere Etage erhöht werden, jo daß 
| c x | ZMR E i RANĄ | 4 alsdann außer den oben gedachten 277 Kühlzellen noch weitere 165 Zellen verfügbar find. 
| 1 Da das Kühlhaus eine wichtige und notwendige Ergänzung der Schlachthofanlage bildet und lediglich 
| Bemerkungen: Gewöhnliche Ziffer (1): Wohnungen. den Zweck hat, das von geſunden Schlachttieren gewonnene friſche Fleiſch bis zum Augenblicke des Konſums 
Schräge Ziſſer (/): Geſchäftslokale. geſund zu erhalten, ſo beabſichtigen wir die Kühlzellen den Fleiſchern vor der Inbetriebnahme des Schlachthofes 
| Fette Ziffer (1) Geſchäftslokale mit Wohnungen. an unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen und die Betriebskoſten in Übereinſtimmung mit den ausdrücklichen 
Die Zahl der Wohnungen in Danzig beträgt 27436; es ſtanden am 1. Oktober 1893 leer 865, mithin 3¼ %,. Wünſchen der hieſigen Fleiſcher durch die Schlachtgebühren zu decken. 
| 


Was den Kühlhausbetrieb ſelbſt angeht, jo wird die mittels der maſchinellen Anlagen erzeugte ge 
reinigte und getrocknete kalte Luft durch Ventilatoren in die Räume des Kühlhauſes hineingeblaſen, während 
die verbrauchte Luft abgeſogen und entfernt wird. ^ 


Die Beleuchtung des Kühlhauſes wird durch elektriſches Licht bewirkt. 


Mit der maſchinellen Anlage für die Kaltlufterzeugung ijt eine Einrichtung zur Fabrikation von Kunſteis 
verbunden, welche im Stande iſt, täglich 7200 kg Klareis herzuſtellen. 


Für den maſchinellen Betrieb der geſamten Anlage ſind zwei Dampfkeſſel vorgeſehen, von denen der 
eine zum täglichen Gebrauch beſtimmt iſt, während der andere zur Reſerve dient. Für die Aufſtelluug eines 
dritten Keſſels iſt der erforderliche Raum vorgeſehen. 


Y 


Die Waſſerverſorgung der Schlacht- und Viehhofanlage wird durch zwei Tiefbrunnen bewirkt, welche 
ein qualitativ vorzügliches Waſſer in reichlicher Menge liefern. Außerdem ijt die Anſtalt an das Syſtem der 
öffentlichen Prangenauer Quellwaſſerleiturg angeſchloſſen, ſo daß die Waſſerverſorgung, auch bei Störungen im 
Betriebe der Tiefbrunnen, ſicher geſtellt iſt. 

Da die innere Ausſtaltung der Betriebsgebäude ſowie die Ausführung der Kanaliſations- und Pflaſterungs 
arbeiten derartig verbreitet iſt, daß die Inbetriebſetzung der geſamten Anlage zum 1. Oktober 1894 mit Sicherheit 
in Ausſicht genommen werden kann, ſo haben wir auch mit der Organiſation der umfangreichen Verwaltung 
rechtzeitig begonnen. Das Ortsſtatut, betreffend die Einführung des Schlachthauszwanges für den Kommunal— 
bezirk unſerer Stadt, welches nach den geſetzlichen Beſtimmungen 6 Monate vor feinem Inkraftkreten publiziert 
ſein muß, haben wir im Einverſtändnis mit der Stadtverordneten-Verſammlung unterm 21. November 1893 
erlaſſen und nach erfolgter Beſtätigung durch den Bezirksausſchuß unterm 31. Januar 1894 zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht. Dasſelbe enthält genaue Vorſchriften über die obligatoriſche Fleiſchbeſchau und zwar 
ſowohl bezüglich des hier im öffentlichen Schlachthaus erſchlachteten friſchen Fleiſches, wie auch des von auswärts 
eingeführten Fleiſches, und die grade für unſere enggebaute Stadt überaus wichtige Beſtimmung, daß mit der 
Inbetriebnahme des öffentlichen Schlachthauſes die zahlreichen in der Stadt und deren Vorſtädten befindlichen 
Privatſchlachtſtätten beſeitigt werden müſſen. Wenn wir im Einverständnis mit der Stadtverordneten-Verſammlung 
und der Königlichen Polizeibehörde die Vorſtadt St. Albrecht bis auf Weiteres von dem Schlachthauszwange 
ausgenommen haben, ſo hat dies ſeinen Grund darin, daß jene Vorſtadt nur eine ganz geringe Einwohnerzahl 
hat, und daß ſie bei weiter Entfernung von der inneren Stadt noch durch die ſelbſtändige Gemeinde Ohra von 
der erſteren getrennt iſt. 


Da die Durchführung der obligatoriſchen Fleiſchbeſchau, ebenſo wie in anderen Städten, ſo auch bei 
uns zur Folge haben wird, daß größere Quantitäten friſchen Fleiſches, welches, von kranken Tieren herrührend 
und für den menſchlichen Genuß ungeeignet, vernichtet werden muß, ſo haben wir die Herſtelluug von 
Einrichtungen in Ausſicht genommen, welche die Vernichtung des Fleiſches unter möglichſter Ausnutzung der 
Fett⸗ und Dungſtoffe ermöglichen. Ebenſo werden wir einen Apparat aufſtellen, in dem das ſogenannte 
minderwertige Fleiſch gekocht und ſo für den menſchlichen Konſum brauchbar hergeſtellt wird. 


Um die rechtzeitige Inbetriebſetzung der Schlacht- und Viehhofanlage auch bezüglich der Verwaltung 
ſicher zu ſtellen, haben wir bereits jetzt darauf Bedacht genommen, einen Beamten zu berufen, welcher demnächſt 
die Leitung der Anſtalt übernehmen kann. Wir haben im Einverſtändnis mit der Stadtverordneten-Vecſammlung 
die Bedingungen für die Anſtellung des Schlacht- und Viehhofs-Direktors aufgeſtellt und die Kompetenzen dieſer 
Stellung derartig bemeſſen, daß wir darauf rechnen dürfen, tüchtige und brauchbare Männer zum Wettbewerb 
heranzuziehen. Im Hinblick auf die hervorragend ſanitären Aufgaben, welche der Schlacht- und Viehhof zu 
erfüllen beſtimmt iſt, haben wir uns nach dem Vorgange anderer großer Städte dafür entſchieden, einen approbierten 
Tierarzt gegenüber dem reinen Verwaltungsbeamten den Vorzug zu geben, und wir hoffen, daß es uns gelingen 
wird, an die Spitze des Betriebes einen Mann zu ſtellen, welcher in gleicher Weiſe den ſanitären, wie auch den 
Aufgaben der Verwaltung gerecht werden wird. 


Einen in ſich abgeſchloſſenen Organiſationsplan mit allen dazu gehörigen Regulativen, Betriebsreglements 
und Polizeiverordnungen werden wir der Stadtverordneten-Verſammlung demnächſt zur Beſchlußfaſſung vorlegen. 
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Das SOrtéjtatut, betreffend die Einführung des Schlachtzwanges in der Stadt Danzig enthält 
folgende Beſtimmungen: 


8 1 
Innerhalb des Gemeindebezirks der Stadt Danzig — mit Ausnahme der Vorſtadt St. Albrecht — 


darf das Schlachten von Rindvieh jeder Art, Kälbern, Schweinen, Schafen, Ziegen und Pferden, und zwar 
ſowohl das gewerbsmäßig, wie auch das nicht gewerbsmäßig betriebene Schlachten, nur in dem von der Stadt 
gemeinde errichteten öffentlichen Schlachthauſe vorgenommen worden. 

Die fernere Benutzung beſtehender Privatſchlachtſtätten iſt unterſagt. 


8 2. 


Die nachſtehenden mit dem Schlachten in unmittelbarem Zuſammenhange ſtehenden Verrichtungen, als 
das Abhäuten, Brühen, Enthaaren und Ausweiden der geſchlachteten Tiere, das Entleeren und Reinigen der 
Gedärme, die Verwertung des Blutes, ſoweit dasſelbe nicht zum Wurſtmachen verwendet wird, dürfen gleichfalls 
nur in den ſtädtiſchen Schlachthausanlagen vorgenommen werden. 

Kälber und Lämmer dürfen, nachdem ſie vollſtändig ausgeſchlachtet und gereinigt ſind, in den Häuten 
aus dem Schlachthauſe entfernt werden. 

Wenn ein Tier der im § 1 bezeichneten Gattungen außerhalb des ſtädtiſchen Schlachthauſes durch 
Beinbruch, Lähmung oder andere ſchwere Erkrankung zum Gehen unfähig geworden und die Ueberführung 
desſelben zu Wagen nicht zu bewerkſtelligen iſt, ſo iſt der Dirigent des ſtädtiſchen Schlachthauſes oder deſſen 
Stellvertreter ſofort zu benachrichtigen. Derſelbe hat zu beurteilen, ob das Tier ſchlachtfähig iſt oder nicht. 
Im erſteren Falle hat er die Tötung an Ort und Stelle zu geſtatten und die ſofortige Ueberführung "^" 
Schlachthofe anzuordnen. Im anderen Falle hat er der Königlichen Polizei-Direktion ſofort Anzeige zu erſtatten. 


8 3. 

Die in das ſtädtiſche Schlachthaus gelangenden Schlachttiere ſind zur Feſtſtellung ihres Geſundheits— 
zuſtandes ſowohl vor, als nach dem Schlachten einer Unterſuchung durch die vom Magiſtrat beſtellten Sach— 
verſtändigen zu unterwerfen. 3 


uy. 


4. 

Alles nicht im ſtädtiſchen Schlachthauſe ausgeſchlachtete friſche Fleiſch der im $ 1 bezeichneten Tier 
gattungen einſchließlich der Eingeweide darf im Gemeindebezirk der Stadt Danzig nicht eher feilgeboten werden, 
als bis das Fleiſch und die Eingeweide einer Unterſuchung durch die vom Magiſtrat beſtellten Sachverſtändigen 
unterzogen worden iſt. 

SO. 

Ebenſo darf in Gaſt- und Speiſewirtſchaften friſches von Auswärts bezogenes Fleiſch ber im $ 1 
genannten Tiergattungen nicht eher zum Genuſſe zubereitet werden, bis es derſelben Unterſuchung (S 4) unter: 
zogen worden iſt. 

8 6. 
Die näheren Beſtimmungen über die Unterſuchung der Schlachttiere und des friſchen Fleiſches werden 
durch eine Schlachthausordnung getroffen. 

S rów 

Für bie Benutzung des öffentlichen Schlachthauſes, jowie für die Unterſuchung der Schlachttiere und 
des friſchen Fleiſches werden Gebühren nach Maßgabe eines beſonderen Tarifs erhoben. 


Auf den öffentlichen Märkten und in den Privatverkaufsſtätten ijt das nicht im ſtädtiſchen Schlaht- 
haus ausgeſchlachtete friſche Fleiſch von dem daſelbſt ausgeſchlachteten geſondert feil zu bieten und ſolches durch 
eine an der Verkaufsſtätte anzubringende Tafel mit deutlicher, nicht verwiſchbarer Schrift durch die Worte: 
„Auswärts geſchlachtet“ zu bezeichnen. 
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89 
Diejenigen Perſonen, welche im Gemeindebezirk ber Stadt Danzig — mit Ausnahme der Vorſtadt 
St. Albrecht — das Schlächtergewerbe oder den Handel mit friſchem Fleiſch als ſtehendes Gewerbe betreiben 
P 


dürfen innerhalb des Gemeindebezirkes das Fleiſch von Schlachtvieh, der im S 1 genannten Tiergattungen, 
welche ſie nicht im ſtädtiſchen Schlachthauſe, ſondern an einer anderen, innerhalb eines Umkreiſes von 50 Kilo— 
metern von der Stadtgrenze belegenen Schlachtſtätte geſchlachtet haben oder haben ſchlachten laſſen, nicht feilbieten. 


S 10. 

Jede Zuwiderhandlung gegen die in den $$ 1—5, 8 und 9 getroffenen Anordnungen wird nad) $ 14 
des Geſetzes vom 9. März 1881 (Geſetz-Samml. S. 273) mit Geldſtrafe bis zu einhundert und fünfzig Mark 
oder mit Haft beſtraft. 

§ 11. 

Dieſes Ortsſtatut tritt mit dem Tage in Kraft, an welchem das ſtädtiſche Schlachthaus dem öffentlichen 
Verkehr übergeben wird. 

Das Verbot der Benutzung anderer als der im öffentlichen Schlachthaus befindlichen Schlachtſtätten 
tritt ſechs Monate nach Veröffentlichung dieſes Ortsſtatuts, jedoch nicht vor der Inbetriebſetzung des ſtädtiſchen 
Schlachthauſes in Kraft. 


XXX. Markthallenbau. 


In Gemäßheit des Beſchluſſes der Stadtverordneten-Verſammlung vom 13. April 1892, durch welchen 
dem Magiſtrat 4000 Mark zur Projektbearbeitung bezüglich der Errichtung einer Markthalle auf dem Domini— 
kanerplatz zur Verfügung geſtellt wurden, iſt der Entwurf eines ſolchen Markthallen-Baues bearbeitet und in 
11 Zeichnungen und 3 Heften Berechnungen dargeſtellt worden, welche der Stadtverordneten-Verſammlung vor 
gelegt wurden. 

Die Längsachſe der Markthalle fällt nach dieſem Projekt annähernd auf die Mittelachſe des Domini 
kanerplatzes und liegt ungefähr gleichlaufend mit der Straße „Altſtädtiſcher Graben“ und ber Dominikanerkirche. 


Eine andere Richtung — etwa rechtwinkelig zu der in Ausſicht genommenen — iſt bei der Eigenart 
des Platzes und der Lage des den Platz durchſchneidenden Armes der Radaune, des Silberhüttenkanals, 
nicht möglich. 

Bequeme Zufahrtſtraßen mit Bürgerſteigen laufen rings um die Halle und erweitern ſich vor den Haupt 
portalen der Langfronten zu Standplätzen für Wagen. Die weiteren Zufuhrwege durch die Lawendel- und durch 
die Junkergaſſe erfahren an den gegenwärtig ſehr ſchmalen Punkten gegenüber der Häkergaſſe und dem Thurme 
„Kik in de Kök“ eine entſprechende Verbreiterung. Das Gebäude ſoll in Ziegelrohbau unter ſparſamer Ver— 
wendung von Hauſteingeſimſen 68,32 m lang, und 28,28 m tief, baſilikenartig, dreiſchiffig erbaut werden. 


Die Seitenſchiffe haben eine Höhe von 7,10 m, das Mittelſchiff hat eine Höhe von rot. 12 m; beide 
werden mit doppellagigem Pappdache abgedeckt. 


Aus dem Dache über dem Mittelſchiffe erhebt ſich eine 30 m lange Laterne, welche zur Lüftung dient 
und aus Eiſen mit Blechjalouſieen unter Zinkwellblechdach projektiert iſt. 


Vier 3,92 m breite Eingänge in den Mitten der 4 Umfaſſungsmauern führen in das Innere der Halle. 
Gegen Zugwind ſind Windfänge angeordnet, in deren unmittelbarer Nähe die Buden für den Pförtner, bezw. 
Markenverkäufer ſich befinden. 
Ferner ſind an den Schmalfronten in der Halle noch folgende Räume vorhanden: 
1. Zwei Zimmer für den Inſpektor und deſſen Aſſiſtenten. 
2. Ein Zimmer für das Aufſichtsperſonal. 


Zwei einfenſterige Zimmer für die Marktpolizei. 


4. Ein Aufenthaltsraum für die Arbeiter zum Speiſen und Umkleiden u. ſ. w. 

5. Eine Kaffeeküche. 

6. Zwei Abortanlagen, getrennt für beide Geſchlechter (Für die Verwaltung und für die Polizei 
ſind noch zwei beſonders verſchloſſenen Kloſetts vorhanden). 

/. Am Eingange der öſtlichen Fronte ein Aufenthaltsraum für den Pförtner. 


~ 


Ein 3,0 m breiter Gang verbindet die beiden Eingänge auf den Mitten der Langfronten und teilt die 
Fläche der Halle in zwei Teile. Mit dieſem Mittelgange parallel befinden ſich an den vorerwähnten Einbauten 
zwei 2,50 m breite Quergänge, welche durch 4 Längsgänge, von denen die beiden ſeitlichen 2,50 m und die 
beiden mittleren 2,75 m Breite erhalten, miteinander verbunden ſind. 

Die Verkaufsſtände ſind derartig eingerichtet, daß nach dieſen Quer-Gängen hin ein Verkauf nicht 
ſtattfinden kann, ſo daß dieſe Gänge alſo lediglich dem Verkehr zu dienen vermögen. 

Der eigentliche Verkauf findet in den 4 Längsgängen ſtatt. Dieſe Einrichtung hat ſich für die 
Standinhaber der neuen Markthallen in Berlin in ſoweit bewährt, als die Stände mehr gleichwertig ſind, und 
hiernach eine Bevorzugung einzelner Stände nicht mehr ſtattfindet. 

Die Gänge find mit einem Quergefälle von 1 : 40 und einem Längsgefälle von 1 : 200 in ges 
rieften Flieſen auf Ziegelpflaſterunterlage herzuſtellen. Sie entwäſſern mittels Flachrinnen und Einfalltrichtern 
in die an der Decke des Kellergeſchoſſes vorhandene Kanalrohrleitung. Zwiſchen den Gängen befinden ſich die 
um 6—12 em erhöhten, in derſelben Weiſe wie die Gänge befeſtigten Flächen, auf denen die Verkaufsſtände 
eingerichtet werden, die ſogenannten Standinſeln. 

An feſten Standeinrichtungen, die von den Inhabern verſchloſſen werden können, ſind 188 geplant, 
und zwar: 

76 Stände für Fleiſcher und Wildhändler, 

16 Stände für den Verkauf von Fiſchen, 

64 Stände für den Verkauf von Gemüſe und Obſt, 

10 Stände für den Verkauf von Brod, Mehl und Vorkoſt, 
22 Stände für den Verkauf von Butter, Eiern und Käſe. 

Ferner werden 3 Inſeln in der Mitte der Halle für den Verkauf von Gemüſe, Holzwaren, Geflügel 
und Blumen u. ſ. w. mit zuſammen 154 qm Grundfläche frei gelaſſen und nur durch die in das Flieſenpflaſter 
eingelegte Flacheiſenſchienen in einzelne Meter Frontlänge geteilt. 

Die Fleiſcherſtände find zum größten Teile an die Frontwände gelegt und haben daſelbſt je 2,25 m 
Tiefe bei 2 m Breite. 

Ein kleiner Teil dieſer Stände liegt auf 2 Inſeln von 2,00 m Tiefe. Die anderen umhegten 
Stände haben ſämtlich 2,00 m Tiefe bei 2,00 m, beziehungsweiſe 1,50 m Breite erhalten und entſprechen 


in ihrer Einrichtung den Ständen der Markthalle Nr. 5 in Berlin. 
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Nun werden gegenwärtig auf den offenen Märkten unſerer Stadt nach wiederholten Zählungen und 
Abſchätzungen etwa folgende Flächen von den Verkäufern beanſprucht: 
J. Geflügel und Fleiſch 
(254 3- 1127) 4-0: : V(V 1381,00 qm 
II. Fiſche, einſchließlich Krebſe 
22 MD et e n 32.50 
III. Obſt und Gemſſſe r 2724,00 
IV. Brod, Mehl, Vorkoſt, Butter, Eier, Käſe, Kartoffeln, Pilze, Blumen, 
Beeren und Kurzwaren 
529,50 + 36 + 26 + 548 + 156 + 35 + 78 = 1408,50 


Ein Vergleich dieſer auf den offenen Märkten ermittelten mit den in der Markthalle vorgeſehenen Flächen 


" 


ergibt nachſtehende Zuſammenſtellung: 


I. Geflügel und Fleiſch 76 Markthallen-Stände 


(22 + 22,50 + 20 + SD) 2,75 = AT s my 2 246,13 qm 
24.50, => ER * 2 - tige , 
Summe - - 356,13 qm 
Ute Fiſche 15,5 — 1: . ad A e Š : e 62,00 
III. Obſt und Gemüſe 2,27 . 4 =. : ST Er el. > 


IV. Brod, Mehl ac. 
13,0 4 + 14,5 4 = 112 qm 
Frei⸗Stände ee IHRE 


=. . 266,00 qm 


Vergleichende Zuſammenſtellung: 


Offener M H m "Erf a E 2 > 
Offener Markt Markthalle Verhältnis 
am am 
| | z 

I 1381,00 | 356,13 Ren 

| 
II 32,5 | 62,00 1 2 
III 2724,00 | 216,00 1 
IV 1408,5 | 266,00 DJA | 

| 


Die Flächen auf offenen Märkten werden von den Verkäufern bezüglich der Nummern T, III und IV 
an je 2 Wochentagen, am Mittwoch und Sonnabend, beanſprucht. Da der Verkauf in der Markthalle jedoch 
an 6 Wochentagen ſtattfinden wird, jo werden fih die Flächenbemeſſungen im Allgemeinen entſprechend der 
vermehrten Verkaufstage vermindern müſſen. 
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Wenn die vorſtehende Tabelle hiernach berichtigt wird, jo ergibt jid) nachſtehendes Verhältnis: 


— ZN 


Offener Markt Markthalle 
| 4 3 

III 13 ) 

IV D 3 


Das ungünftigfte Verhältnis zwiſchen den Verkaufsſtänden auf den offenen Märkten und denjenigen in der 
Markthalle bleibt hiernach für die Verkaufsſtände für Obſt und Gemüſe. Hierzu muß aber erwähnt werden, 
daß die Zufuhr von Obſt und Gemüſe nach den einzelnen Jahreszeiten erheblich wechſelt, daß Obſt und Gemüſe 
namentlich in größeren Mengen vor der Kartoffelernte zugeführt werden, daß hiernach die für den Kartoffel 
verkauf benötigten Stände, welche in Nr. IV mitenthalten, zum erheblichen Teil auch zeitweiſe für den Verkauf 
von Obſt und Gemüſe verfügbar ſind, und daß hiernach die in der Markthalle verfügbaren Plätze im Allgemeinen 
und in der Regel vorausſichtlich genügen werden. 


In beſonderen Fällen werden die um die Markthalle herumliegenden freien Plätze für offene Verkaufs 
ſtände zur Verfügung geſtellt werden müſſen. 


Von der Halle führen 2 bequeme Treppenanlagen, neben den Haupteingängen der Langfronten belegen, 


in das Kellergeſchoß. 
Da nicht anzunehmen iſt, daß der ganze vorhandene Kellerraum dauernd zur Aufbewahrung von 


Marktwaren für die Halle beanſprucht werden wird, ſo ſind auch 2 direkte Eingänge von der Straße aus vor— 


fi 
geſehen, um Teile des Kellers an Geſchäftsleute vermieten zu können, die außer Zuſammenhang mit der 
Markthalle ſtehen. Aber auch aus feuerpolizeilichen Gründen dürfte mindeſtens ein Ausgang ins Freie 
erforderlich ſein. 
Die Frage, ob es angängig wäre, einen Teil der Markthalle nicht zu unterkellern, ijt mit Rückſicht 
a 


auf die umfangreichen Rohrleitungsanlagen für Gas- und Waſſerleitung und für die Entwäſſerung entſchieden 
zu verneinen. Das Kellergeſchoß hat eine lichte Höhe von 2,40 m erhalten. 

Der Fußboden ſoll mit einer 10 em ſtarken Betonſchicht belegt und mit einer 3 ew ſtarken Cement 
decke abgeglichen werden. Das Quergefälle beträgt 1: 75, das Längsgefälle 1: 150. Jedes Syſtem der Fuß 
bodenentwäſſerung, welches den Pfeilerachſen der Halle entſpricht, hat in der Mitte eine 2 bis 3 em vertiefte, 
15 em breite Rinne, die in der Hauptrinne von 26 em Breite bei einer durchſchnittlichen Tiefe von 15 em 
einmündet. Letztere wird mit durchbrochenen gußeiſernen Platten abgedeckt; und führt das Waſſer nach der 
Mitte des Gebäudes, von welchem Punkte aus eine Ueberführung in das Kanalſyſtem der Stadt erfolgt. Ein 
Anſchluß der Entwäſſerung des Kellers, deffen Sohle rund 2,82 m unter der Oberfläche (Mitte des Platzes) 
liegt, in das ſtädtiſche Kanalſyſtem iſt weder nach der Junkergaſſe, deren Kanalrohr zu hoch gelegen iſt, noch 
nach dem Altſtädtiſchen Graben wegen des Radaunenkanals ausführbar; ein Anſchluß nach dem Kanalrohr in 
der Lawendelgaſſe iſt wohl möglich, aber auch hier nicht empfehlenswert. Die Mitte des Dominikanerplatzes 


liegt etwa 0,70 m über Pflaſteroberkante der Lawendelgaſſe, das Kanalrohr liegt in der Lawendelgaſſe 3,14 m 


unter ber Straße. Es ijt hiernach ein Höhenunterſchied zwischen der Kellerſohle des Neubaues und dem Kanale 
rohr in der Lawendelgaſſe von 


(0,70 -- 3,14) — 2,82 = 1,02 vorhanden, 


das heißt ein Gefälle unter Berückſichtigung der Kellerſohlenſtärke und der in der Sohle anzulegeuden Rinnen 
und der Lage des Rohres unter der Kellerſohle von rund 0,30 m auf 80 m Länge. 


Dieſer Höhenunterſchied iſt namentlich in Rückſicht auf einen etwa vorkommenden Rückſtau bei heftigen 
Regengüſſen ein zu gering bemeſſener. Darum wird nur die Ausführung eines zu dem in der Häkergaſſe 
liegenden Rohrſtrang geführten Parallelſtranges, welches die Abwäſſer des Kellers unmittelbar in das Siel am 
Fiſchmarkt eingeführt, für alle erdenklichen Fälle genügende Sicherheit für eine ſtets trockene Lage der Kellerſohle bieten. 

Zur Reinigung des Kellers ſind 4 Schwenkhähne mit Schlauchverſchraubung vorgeſehen, ſo daß der 
ganze Fußboden geſpült werden kann. 


Die Ventilation des Kellergeſchoſſes erfolgt durch die großen Kellerfenſter an den Frontwänden und 
durch beſondere Lüftungskanäle, die in den Fenſterpfleilern bis über Dach führen. 


E 


Die Anlage eines Eiskellers ijt leicht zu ermöglichen, in dem vorliegenden Entwurfe aber noch nicht 
berechnet worden. 

Außer mehreren Lattenverſchlägen für die Verwaltung, für die Polizei, für die Kaffeeküche und für die 
Gas- und Waſſermeſſerräume, welche ſämtlich an den Frontwänden liegen, find für bie Standinhaber ber 
Markthalle in der Mitte des Kellers 52 Verſchläge projektiert, deren Konſtruktion aus verzinktem Winkel- und 
| | Gij mit unterer Holzbrüſtung, oberen Drahtgeflecht und mit Schiebethüren geplant ift. 


Zwei Fahrſtühle dicht neben den Treppen nach der Halle belegen, vermitteln den Warentransport 
zwiſchen dieſen beiden Geſchoſſen. 

Die Abendbeleuchtung der Halle iſt mittels einer Gaslichtanlage von 40 Siemens-Lampen geplant, 
die an Kandelabern hängen und deren Zuleitung an der Kellerdecke angebracht iſt. Die Eingänge ſind an der 
Straße durch je zwei Gaslaternen, die an Armen hängen, welche von den Portalpfeilern getragen werden, 
beleuchtet. 


Durch eine, im Verwaltungsbüreau aufzuhängende Norma luhr mit 2 über den Windfangsvorſchlägen 
der Portale an den Giebelſeiten angebrachten Zifferblättern ſoll die Zeit angegeben werden. 


D 
A 


er Entwurf ijf im Laufe dieſes Sommers durch Herrn Stadtbauinſpekter Lindemann-Berlin, welcher 
dort die meiſten Markthallen ausgeführt hat, und welchem aus dieſem Grunde reiche Kenntniſſe und Erfahrungen 
zur Seite ſtehen, geprüft worden. Herr Lindemann erklärte bei ſeinem Hierſein, nachdem ſich derſelbe über die 
Oertlichkeit und die hier in Betracht kommenden Verhältniſſe informiert hatte, daß ihm die geplante Halle dem 
Bedürfnis zu entſprechen ſchiene, daß aber auch der Dominikanerplatz eine größere Halle nicht aufzunehmen vermöge. 


Bezüglich der Lage der geplanten Halle auf dem Dominikanerplatz wies Herr Lindemann noch beſonders nach, 
daß die Plätze in Berlin, auf denen Markthallen erbaut ſeien, namentlich der Magdeburger Platz, auf welchem 
diejenige Markthalle ſteht, die der Danziger Halle zum Muſter gedient hat, bedeutend größer ſind als der 
Dominikanerplatz. Der Umſtand, daß der geplante Bau vier gleichwertig ausgebildete Fronten aufweiſt, ließ 
den Standpunkt der Halle auf der Mitte als einen natürlichen erſcheinen, auch erfordern die beträchtlichen 
Mauermaſſen der Nikolaikirche einen möglichſt weiten Abſtand, wenn anders nicht Luft- und Lichtmangel ein⸗ 
treten ſolle. Herr Lindemann hat auch die Zeichnungen und Berechnungen geprüft und dieſelben gut geheißen. 
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Was die Baukoſten anbetrifft, ſo belaufen ſich dieſelben, einſchließlich der Koſten für techniſche Hilfe 

H 2 EN í. Aller, ae, E a 341880 Mk., 
leiſtung bei der Bauausführung, auf 341880 Mk. das iſt für das qm ein Koſtenaufwand von 38.39 58 98 
H H O,0$2 . &O,- 


das find rund 177 Mark. 
Zu diejen Koſten treten noch diejenigen für Verfüllen der Hohlräume außerhalb der 
See ydy żeś M ` : 10000 Mark 
für Regulierung des Terrains und die Pflaſterung mit * - „ 35800 „ 


und die bereits entſtandenen Koſten für Ankauf des Hauſes Altſtädtiſcher Graben Nr. 14 mit 40400 „ 


und für Beſchaffung des Inventars mit - Me .. 11920 
hingu. 
Das find im Ganzen . 302207 8 vibe s * e 440000 Mark. 


Die von dem Magiſtrat und von der Stadtverordneten-Verſammlung niedergeſetzte Kommiſſion hat 
gegen das vorliegende Projekt Einwendungen nicht erhoben, ſoweit es ſich um techniſche Fragen handelt. Wohl 
aber wurden Bedenken nach der Richtung hin geäußert, ob die Markthalle groß genug ſein werde, um für den 


Hinwegfall der offenen Märkte ausreichenden Erſatz zu bieten. 


Würde es ſich nämlich lediglich darum handeln, die gegenwärtigen offenen Wochenmärkte in eine 
Markthalle zu verlegen und dort unter Dach zu bringen, ſo wäre die projektierte Markthalle offenbar viel zu 
klein. Erwägt man aber, daß künftighin in der Markthalle nicht blos an zwei Tagen in der Woche während 
einiger Stunden, ſondern an ſechs vollen Wochentagen mit Gegenſtänden des Wochenmarktverkehrs feil gehalten 
werden wird, ſo dürfte die Markthalle vollſtändig ausreichen, wofern nur der Marktverkehr ſich der neuen Ein⸗ 
richtung entſprechend regeln, und in der That auf ſechs Wochentagen verteilen würde. Indeſſen läßt ſich 
natürlich von vorne herein eine beſtimmte Zuſicherung in dieſer Hinſicht nicht geben. Man wird auch in Danzig 
ſeine Erfahrungen machen müſſen. Seitens des unterzeichneten Oberbürgermeiſters wurde daher vorgeſchlagen, 
daß man für den Anfang den Markthallenzwang zwar prinzipiell ſtatuieren, daneben aber der ſtädtiſchen Ver 
waltung die Möglichkeit geben ſollte, nach Bedürfnis und vorübergehend auch außerhalb der Markthalle, 
aber in der Nähe derſelben, das Feilbieten von gewiſſen Gegenjtänden des Wochenmarktverkehrs, namentlich 
von Erzeugniſſen des Obſt- und Gartenbaues, zu geſtatten. Eine ſolche Einrichtung würde den Beſtimmungen 
der Frankfurter Polizeiꝙ-Verordnung vom 1. Oktober 1890 entſprechen, welche der Marktpolizei die Möglichkeit 
gibt, auch die den Hallen nächſt liegenden Straßenteile für den Wochenmarkt heranzuziehen. Inwieweit die 
den Frantfurter Hallen (Markthalle und Lederhalle) nächſtliegenden Straßenteile für den Wochenmarkt heran 


zuziehen ſind, wird in Frankfurt a. M. jeweilig von der Marktpolizei nach Maßgabe des Bedürfniſſes beſtimmt. 


Die Kommiſſion kam ſchließlich auf Antrag des Herrn Stadtverordneten Möünſterberg zu folgendem 
Beſchluß: 
„Den ſtädtiſchen Behörden den Bau einer Markthalle nach dem vorliegenden Entwurfe zu 
„empfehlen, und zwar unter der Bedingung, daß für den Gemeindebezirk Danzig mit Ausnahme 
„der Vorſtädte, der Markthallenzwang durch Ortsſtatut feſtgeſtellt werde. 
„Bis zur Erzielung weiterer Erfahrungen ſoll indeſſen der offene Marktverlehr in der Niederſtadt 
„und der Fiſchverkauf auf dem äußeren Fiſchmarkte bis auf weiteres geſtattet ſein. 
„Für Fälle außergewöhnlichen Bedürfniſſes ſoll es dem Magiſtrat überlaſſen ſein, ausnahms 
„weiſe und nur vorübergehend die an die Markthalle grenzenden Straßentheile für den Markt 
„verkehr zu benutzen.“ 
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Der Magiſtrat glaubte, fih dieſem Votum der Kommiſſion anſchließen zu ſollen. Da aber bezüglich 
des Vorgangs von Frankfurt a. M. ſchon in der Kommiſſion und auch im Magiſtrats-Kollegium Bedenken 
geäußert worden wären, ſo erſchien eine nochmalige Rückfrage in Frankfurt a. M. als geboten, um feſtzu— 
ſtellen, wie ſich das dortige Syſtem bewährt habe. 


Di 
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ie von dem dortigen ſtädtiſchen Gewerbe- und Verkehrsamt zu Frankfurt a. M. in dankenswerter 
Weiſe erteilte Auskunft laſſen wir in ihrem weſentlichen Inhalt hier folgen. Die gedachte Behörde ſchreibt 
nämlich Folgendes: 


„Die Verhältniſſe lagen hier bei Eröffnung der Markthalle (im Jahre 1879) ganz ähnlich wie ſie 
für dort geſchildert werden. Auch hier war die Markthalle nicht unerheblich zu klein, um alle Marktverkäufer 
aufzunehmen, welche bei ſtark beſetzten Märkten bis dahin auf den offenen Plätzen aufgeſtellt geweſen waren. 
Es wurden bei Inbetriebnahme der Markthalle alle Marktartikel und der geſamte Markt, der bisher auf offenen 
Plätzen abgehalten worden war, nach der Markthalle verwieſen, dabei aber vorbehalten, denjenigen Teil des 
Marktes, welcher jeweils in der Halle kein Unterkommen finde, in den die Halle umgebenden Straßen und 
benachbarten Plätzen unterzubringen. 


Alsbald bei Eröffnung der Markthalle waren ſämtliche feſte Stände im Erdgeſchoß und auf der Galerie 
monatweiſe feſt vermietet, und daran hat ſich ſeither nichts geändert. Für freiwerdende Plätze ſind jeweils 
zahlreiche Liebhaber vorhanden. Den Mietern der Plätze iſt es in erſter Linie darum zu thun, ſich einen und 
denſelben Verkaufsplatz in der Halle unter allen Umſtänden zu ſichern. Manche von den Mietern benutzen 
dieſe Plätze je nach der Saiſon nur an zwei oder drei auch vier Tagen, andere wieder bleiben zu gewiſſen 
Jahreszeiten (im ſtrengen Winter) manchmal auf einige Wochen aus. 

Die Marktverwaltung iſt nach der Markthallen-Ordnung, § 8 Abſ. 2 in der Lage, Plätze, welche von 
den Mietern nicht benutzt werden, gegen die zur Markkkaſſe fließende übliche Gebühr tageweiſe anderweit 
zu vergeben. 

Benutzen Mieter ihre Plätze in unzureichender Weiſe oder ſind andere Bewerber da, welche eine 
zweckentſprechendere Benutzung derſelben bieten, ſo erhalten die letzteren die Plätze und den anderen 
wird gekündigt. 

Abgeſehen von den vorerwähnten feſten Ständen, beſtehen hier an den beiden Enden im Erdgeſchoß 
der Halle zwei freie Plätze, deren einer ausſchließlich für den Obſtgroßverkauf, der andere für Gemüſegroßhändler 
und hieſige Produzenten (meiſt Großproduz enten) beſtimmt iſt; auf dieſen freien Räumen werden den Markt— 
verkäufern tageweiſe Stände angewieſen. Dies geſchieht ferner auf einem Teil der Galerie (dem in der Mitte 
der Halle gelegenen Uebergang zwiſchen den beiden den Längsſeiten der Halle folgenden Galerien). 
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Die Annahme, welche auch hier beſtand, es werde, nach dem mit Eröffnung ber Markthalle täglich 
der Markt abgehalten werde, während er bis dahin nur zweimal wöchentlich (Mittwochs und Samſtags) ſtattfand, 
die Zahl der Marktverkäufer ſich wenigſtens allmählich ſtark vermindern, hat ſich nicht erfüllt. 


Es mag dies teilweiſe daran gelegen ſein, daß in der nächſten Umgebung der Stadt ſowie weiter hinaus 
(nächſt Darmſtadt und Mainz) ſehr ſtark entwickelte Gemüſegärtnerei (auch Obftbau) beſteht, welche von altersher 
den hieſigen Markt direkt beſchickt. Noch heute kommen von all' dieſen Produktionsſtätten die Produzenten mit 
geringen Ausnahmen ſelbſt zu Markt; Zwiſchenhändler, welche dort auffaufen, find nur in verſchwindender Zahl 
vertreten. Ueberhaupt haben ſich, was den Hauptmarktartikel — das Gemüſe — betrifft, nur langſam und in 
nicht ſehr erheblicher Zahl Großhändler herausgebildet, die dann ihre Waren von weither ſowie zum Teil vom 
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Auslande und (zwar) in großen Mengen beziehen. Im Obſtverkauf hat jid) der Großhandel und Zwiſchenhandel in 
umfaſſenderem Maße herausgebildet. 

Der in der Markthalle nicht untergebrachte Teil des Wochenmarktes, welcher im Weſentlichen nur 
Gemüſe, Obſt und etwas Butter und Käſe umfaßte, wurde in unmittelbarer Nähe der Markthalle aufgeſtellt, 
ſo daß die Zentraliſierung des Marktes nicht beeinträchtigt ward 

Die vorerwähnte weitere Inanſpruchnahme von öffentlichen Straßen für einen Teil des Marktes 
erfolgte je nach der Jahreszeit teils nur an den Mittwochen und Samſtagen, teils auch Freitags und Dienſtags; 
D 


während der Obſtzeit einige Wochen oder Monate lang auch wohl am Montag und Donnerſtag. 


Der Samſtag, dann der Mittwoch, ſind nach wie vor die ſtark bevorzugten Markttage, an denen 
namentlich, zeitweiſe ſogar ausſchließlich, die Marktverkäufer aus entfernteren Gegenden eintreffen. Vom 
Frühjahr bis gegen Weihnachten oder bis zum Eintritt des ſtrengen Winters nähert ſich die Frequenz des 
Freitags oder des Mittwochs. Der Dienſtagsmarkt zeigt ſelten eine ſehr ſtarke Befahrung. Montags und 
Donnerſtags iſt der Wochenmarkt nur in der Obſtzeit von Bedeutung; ſonſt iſt an dieſen Tagen die Markt— 
halle ſchwach beſucht. 

Was die Ihnen gewordenen Mitteilungen über Unzuträglichkeiten infolge der Marktaufſtellung außer— 
halb der Halle betrifft, ſo beruhen dieſelben auf Irrtum; insbeſondere iſt niemals die Markthalle nur im 
beſchränkten Umfang benutzt worden, da nach dem Obigen ſtets nur der Überſchuß außerhalb! unter⸗ 
gebracht wurde. 

Abgeſehen hiervon haben offene Märkte für Wochenmarkt-Artikel nach Eröffnung der Markthalle nicht 
fortbeſtanden; vielmehr find nur auf Straßen und Plätzen eine Anzahl von Obſtverkäuferinnen (jog. Hoden- 
ſtände) weiter belaſſen worden, die inzwiſchen allmählig eingehen. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß die Aufſtellung eines Teiles des Marktes außerhalb der Markthalle zu 
einigen Unbequemlichkeiten geführt hat; einmal infolge der Verkehrserſchwerung in den der Markthalle be— 
nachbarten Straßen und der dadurch hervorgerufenen Klagen des Königlichen Polizei-Präſidiums (Verkehrs— 
polizei); in der That find indes erhebliche Mißſtände in dieſer Beziehung nicht hervorgetreten. Eine andere 
Unbequemlichkeit waren gewiſſe mehr oder weniger berechtigte Klagen teils der Verkäufer in der Markthalle, 
teils der auf den Straßen untergebrachten Verkäufer. Die erſteren glaubten ſich mitunter dadurch be— 
nachteiligt, daß gewiſſe an günſtig gelegenen Verkehrspunkten außerhalb aufgeſtellte Marktverkäufer von dem 
nach der Markthalle hin verkehrenden Publikum zunächſt aufgeſucht würden, die anderen an minder günſtigen 
Punkten außerhalb Aufgeſtellten klagten zeitweiſe über Nachteile gegenüber den Verkäufern in der Halle ſelbſt. 

Beſonders zu erwähnen iſt, daß von Anfang an das Marktſtandgeld für den außerhalb aufgeſtellten 
Teil des Marktes ebenſo feſtgeſetzt wurde, wie in der Markthalle. 

Eine Verſchiedenheit der Preiſe zwiſchen den Marktwaren innerhalb und außerhalb der Markthalle 
iſt niemals wahrgenommen worden.“ 

So viel von den Erfahrungen, welche man in Frankfurt a. M. mit dem für Danzig empfohlenen 
Syſtem gemacht hat. 

Übrigeus iſt dasſelbe Verfahren neuerdings auch in Leipzig eingeſchlagen worden. Denn auch dort 
beſtimmt die Markthallen-Ordnung: „Der Wochenmarkt wird von dem vom Rate zu beſtimmenden Zeitpunkte 
ab nur noch in geſchloſſener Markthalle, zunächſt in der am Roßplatze, Markthallen- und Bruderjtraße 
errichteten, abgehalten, ſoweit nicht im einzelnen Falle vom Rate eine Ausnahme angeordnet oder zugelaſſen 
wird. Von dieſem Zeitpunkt ab ijt alles Standhalten auf Straßen und öffentlichen Plätzen für Gegenſtände 


des Wochenmarktverkehrs verboten.“ 
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Der Magiſtrat hat es ferner für nötig erachtet, die Anſicht des Herrn Königlichen Polizei-Direktors 
über die vorliegende Frage einzuholen, da demſelben die Handhabung der Marktpolizei in hieſiger Stadt zuſteht, 
und da ſeitens der Königlichen Polizei-Direktion ſeit Jahren auf eine Reform unſeres ſtädtiſchen Marktweſens 
gedrängt wird. 

Herr Polizei-Direktor Weſſel hat uns hierauf unterm 28. Februar d. J. Folgendes mitgeteilt: 

„Den Bau einer Markthalle auf dem Dominikanerplatze halte ich im öffentlichen ſanitären und 
Verkehrsintereſſe für in hohem Grade wünſchenswert. Insbeſondere kommt es mir darauf an, daß infolge des 
Markthallenbaues der Markt auf dem Langenmarkt und in der Brodbänkengaſſe beſeitigt wird. Ich erkläre 
mich daher mit dem vorliegenden Projekt — vorbehaltlich der zu erlaſſenden Markt-Ordnung, ſowie der 
ſpäteren baupolizeilichen Prüfung und Genehmigung der Anlage — einverſtanden unter der Bedingung, daß der 
Markt vom Langenmarkt, der Brodbänkengaſſe, Kohlenmarkt, Holzmarkt und der jetzige Markt auf demſelben 
Platze auf dem Dominikanerplatz vereinigt und zu dieſem Zwecke die Ausführung der projektierten Gartenanlage 
daſelbſt bis auf Weiteres nicht ſtattfindet. Ferner halte auch ich es für erforderlich, daß der Heu- und Stroh— 
markt auf dem Heumarkt, ferner der Markt auf Niederſtadt, ſowie der äußere Fiſchmarkt vorläufig beſtehen 
bleibt. Was den inneren Fiſchmarkt anbetrifft, ſo wird der dortige Kartoffelverkauf von den Fuhrwerken aus 
jedenfalls noch dort verbleiben und bezüglich des übrigen dortigen Marktes vorerſt abgewartet werden müſſen, 


a 


ob zur Aufnahme desſelben auf dem Dominikanerplatz genügend Raum vorhanden fein wird. 


Eine Benutzung der den Dominikanerplatz umgebenden Straßen zur Errichtung von Marktſtänden 
oder Aufſtellung von Wagen erſcheint bei der geringen Breite jener Straßen und der zweifellos zu erwartenden 
bedeutenden Verkehrsſteigerung im öffentlichen Sicherheits- und Verkehrsintereſſe nicht angängig. Ob eine 
Aufſtellung von Wagen auf dem Dominikanerplatz ſelbſt vielleicht in geringem Umfange möglich ſein wird, 
wird von der Stärke des Marktbeſuches abhängig ſein. Eventuell werden diejenigen Wagen, welche nicht ganz 
entbehrlich find, in benachbarten Gaſtwirtſchaften, Höfen oder auf dem Heumarkt — nicht Holz- oder Kohlen- 
markt — Aufſtellung nehmen müſſen.“ 

Der Magiſtrat ſchließt ſich dieſer Darlegung des Herrn Königlichen Polizei- Direktors namentlich 
inſofern an, als auch er es empfiehlt, von den projektierten gärtneriſchen Anlagen auf dem Dominikanerplatze 
vorerſt abzuſehen, um im Bedarfsfalle auf eben dieſem Platze — nicht in den angrenzenden Straßen — Raum 
für Gegenſtände des Wochenmarktperkehrs zu gewinnen, die in der Markthalle nicht untergebracht und in der— 
ſelben wegen Raummangels nicht feilgeboten werden können. 


Der Magiſtrat hat daher Folgendes beantragt: 
„Die Stadtverordneten-Verſammlung wolle beſchließen: 


1) Der Bau einer Markthalle iſt auf dem Dominikanerplatz nach Maßgabe des vorliegenden Ent— 
wurfs auszuführen, doch ſind die auf dem Platze vorgeſehenen gärtneriſchen Anlagen vorerſt wegzulaſſen. 

2) Der Markthallenzwang iſt für den Gemeindebezirk Danzig mit Ausnahme der Vorſtädte durch 
Ortsſtatut einzuführen. 

3) Bis zur Erzielung weiterer Erfahrungen ſoll der offene Marktverkehr in der Niederſtadt und auf 
dem äußeren Fiſchmarkt geſtattet ſein. 

4) Für Fälle außerordentlichen Bedürfniſſes ſoll es dem Magiſtrat überlaſſen ſein, ausnahmsweiſe 
und vorübergehend den Dominikanerplatz auch außerhalb der Markthalle für den Marktverkehr zu benutzen, 
auch den Verkauf von Kartoffeln aus den Wagen auf dem inneren Fiſchmarkte und das Feilhalten von Heu 
und Stroh auf dem Heumarkte bis auf Weiteres zu geſtatten. 
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5) In den ſtädtiſchen Bauetat pro 1894/95 iſt die Summe von 234000 Mk. als erſte Rate der 
Baukoſten, die ausſchließlich der Koſten für die Regulierung und Pflaſterung des Terrains außerhalb der 
Markthalle und ausſchießlich der Koſten des Inventars auf 341880 Mk. veranſchlagt ſind, einzuſtellen. 


6) Die sub 5 gedachten Baukoſten ſind auf die bei der Lebensverſicherungsanſtalt für Deutſchland 
in Gotha kontrahierte Anleihe zu nehmen. 


7) Die Projektbearbeitung hat einen Koſtenaufwvand von 4421 Mark 18 Pf. verurſacht, welche 
vorſchußweiſe gezahlt find. Verwilligt find 4000 Mark. Der Betrag von 421 Mark 18 Pf. wolle nach 


verwilligt, und die Geſamtſumme von 4421 Mark 18 Pf. gleichfalls auf die Anleihe verwieſen werden.“ 


Über dieſen Antrag hatte fif die Stadtverorduetenverſammlung beim Schluſſe des Etatsjahres noch 


nicht ſchlüſſig gemacht. 


XXXI. Arbeiter-Verſicherung. 


Zur Krankeuverſicherung jind im Jahre 1893 
7741 Perſonen angemeldet und 
6242 Perſonen abgemeldet. 

Streitigkeiten in Kranken-Unterſtützungs- und Beitragsſachen find in 45 Fällen anhängig gemacht. 
Davon ſind im Wege der Einigung 39 und durch formelle Entſcheidung 6 erledigt. 

Von den in unſerm vorjährigen Bericht erwähnten 3 Statuten von Kranken-Kaſſen, die noch nicht 
ihre Beſtätigung auf Grund der Krankenkaſſenverſicherungs-Novelle vom 10. April 1892 erhalten hatten, ſind 
im Laufe des Jahres 2 beſtätigt, während bei einem Statut („Marienburg -Mlawkaer Eiſenbahn“) die Be 
ſtätigung auch jetzt noch ausſteht. 

Von den im Vorjahre beſtehenden 15 eingeſchriebenen Hülfs-Kranken-Kaſſen haben 14 die 
Beſtätigung auf Grund des S 75 der vorerwähnten Novelle erhalten. Eine dieſer Kaſſen mußte wegen In 
ſolvenz aufgelöft werden. 

Neue Krankenkaſſen ſind im Laufe des Jahres 1893 nicht errichtet. 

über die Frequenz und Sfonomie der unſerer Aufſicht unterſtellten und in Nachſtehendem 
näher bezeichneten Kranken-Kaſſe pro 1892 wird auf die nachſtehende Statiſtik Bezug genomen. 

Wegen rückſtändiger Krankenkaſſen-Beiträge find auf Requiſition von 10 Ortskranken-Kaſſen 

512 Mahnzettel und 
193 Pfändungsbefehle 


H 


erlaſſen- und 53 Pfändungen vollſtreckt 


Bezüglich der Unfall-Verſicherung iſt Folgendes mitzuteilen: 
Bei der Section Danzig (Stadt) der Weſtpreußiſchen landwirtſchaftlichen Berufs— 
Geuoſſenſchafts-Betriebe find im Jahre 1893 161 landwirtſchaftliche, 36 gärtneriſche und I foritmirt- 


ſchaftlicher Betrieb verſichert geweſen. 
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Die Staatsgrundſtener des Betriebs-Areals betrug wie im Jahre 1892: 2122,51 Mark. Der von 
den Betriebs-Unternehmern aufzubringende Umlagebetrag zu den Koſten der Genoſſenſchaft bezifferte ſich auf 
146,45 Mark. 

Unfälle im landwirtſchaftlichen Betriebe waren 1, im ſtädtiſchen Straßenreinigungs-Betriebe 1 und 
im ſtädtiſchen Baggereibetriebe 4 zu verzeichnen. 

Sämtliche Unfälle haben durch Geneſung der Verletzten ihre Erledigung gefunden. 

Auf Antrag der verſchiedenen Berufs -Genoſſenſchaften mußten in 508 Requiſitions-Fällen wegen 
rückſtändiger Beiträge 

548 Mahnzettel und 
213 Pfändungsbefehle 
erlaſſen und 87 Pfändungen vollſtreckt werden. 

Nachweiſungen über in eigner Regie ausgeführten Bauarbeiten waren in 102 Fällen zu prüfen 
und der Baugenoſſenſchaft einzuſenden. Die auf 3587,52 Mark ſich belaufenden Verſicherungsprämien waren 
einzuzieheu. 

Was die Invaliditäts- und Altersverſicherung anbetrifft, ſo ſind Anſprüche auf Gewähr 
von Altersrente im Jahre 1893 in 147 Fällen, auf Invalidenrente in 116 Fällen erhoben. Davon ſind nach 


vorgängiger Verhandlung 21 dieſer Anſprüche wegen Mangel der dafür erforderlichen Unterlage zurückgezogen. 


Angewieſen ſind: 
a) Altersrenten an 80 Perſonen im Geſamt-Betrage von 10848 Mark. 


b) Invalidenrenten an 74 Perſonen im Betrage von - - 8500 Mark. 
Summa 19348 Mark. 


Abgewieſen ſind im Laufe des Jahres durch rechtskräftigen Beſcheid der Verſicherungsanſtalt 
67 Alters- und 35 Invaliden-Anſprüche. 
Streitfragen über die Verſicherungspflicht ſo wie über Wert und Anzahl der zu verwendenden 
Marken waren in 103 Fällen gemäß $ 122 ff. des Geſetzes vom 22. Juni 1889 zu entſcheiden. 
Die Verſicherungsbeiträge für Kranken-, Unfall- und Invaliditäts- und Altersverſicherung bezifferten 
ſich in den verſchiedenen Reſſorts der ſtädtiſchen Verwaltung im Kalenderjahre 1893 folgendermaßen: 
Beiträge zur Krankenverſicherungg : 1236 Mark 74 Pf. 
Beiträge zur Unfallverſicherun > * + + + 4186 „ 80 „ 
Beiträge zur Invaliditäts- und Altersverſicherung 3251 „ 04 „ 


Zuſammen: 8674 Mark 58 Pf. 


Kranken⸗Verſicherungs-Statiſtik für das Jahr 1892. 


Der Aufſicht des Magiſtrats unterſtehen: 
a. die 18 Orts-Krankenkaſſen: 1. Bäcker- und Pfefferküchler. 2. Barbiere und Friſeure. 3. Bernſtein 
drechsler. 4. Böttcher. 5. Brauer. 6. Fleiſcher. 7. Vereinigte Fabrik- und Gewerbebetriebe. 
8. Vereinigte Gewerke. 9. Klempner und Kupferſchmiede s. 10. Maler und Lackierer. 11. Schrift- 
ſetzer und Buchbinder ꝛc. 12. Schneider. 13. Schuhmacher. 14. Schmiede und Sattler. 15. Segel- 
macher. 16. Töpfer. 17. Tiſchler und Stuhlmacher. 18. vereinigte Handels- und Geſchäfts 
betriebe. 


18 zu übertragen. 


18 Übertrag. 


b. die 16 Fabrik- (Betriebs)-Krankenkaſſen: 1. Firma H. Bartels & Co. 2. Firma Gebrüder Claaſſen. 
3. Firma Pfannenſchmidt. 4. Danziger Slmühle. 5. Danziger Straßeneiſenbahn. 6. Danziger 
Zündwaaren-Fabrik. 7. Firma Steimmig & Go. 8. Städtiſche Gasanſtalt. 9. Firma A. W. 
Kafemann. 10. Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn. 11. Aktien-Geſellſchaft „Weichſel.“ 12. Schiffs 
werft Klawitter. 13. Danziger Zucker-Raffinerie. 14. Maſchinenfabrik von Merten. 15. Julius 


a 


Sauer'ſche Papierwaren-Fabrik. 16. F. Schichau Schiffswerft zu Danzig. 


c. die 2 Innungs-Krankenkaſſen: 1. Schuhmacher und 2. ZTöpferlehrlinge. 


Summa 36 Krankenkaſſen. 


Slatiſtik der vorbezeichneten Kaffen. 
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€. Innungs⸗Krankenkaſſen. 
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Anmerkung: Die Heinen Zahlen über der Linie geben das Prozentverhältnis und zwar. in Rubrik 2 zu Rubrik 1. in Rubrik 
zu Rubrik 2, in den Rubriken 5 bis 7 zu Rubrik 4 und in den Rubriken 9 bis 15 zu Rubrik 8 an. 
Die Koſten eines jeden Erkrankungsfalles (Rubrik 2) betragen, ſoweit hierfür die Rubriken 9, 10, 11 und 14 
in Betracht kommen, bei den Kaſſen zu A 19,40 , zu B 35,90 „4%, zu C 38,50 und durchſchnittlich 244 
An Verwaltungskoſten entfallen pro Kaſſenmitglied bei den Kaſſen zu A 2,14 , zu B 0,21 m, zu C 0,50 m 
und durchſchnittlich 1,37 , 
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XXXII. Handel, Verliehr und Gewerbe. vermeintlichen Sonderfnkereſſen einzelner nnen emen Koffer; jonderm nur das Wohl der 
Geſamtheit und die Wohlfahrt aller Angehörigen des Reiches im Auge haben wird. 

Darum ſprechen die ſtädtiſchen Körperſchaften der Stadt Danzig einſtimmig in Ehrerbietung die zu 


Die Lage des Handels unſerer Stadt, die ja vorzugsweiſe den Charakter einer Handelsſtadt trägt, war ſichtliche Bitt 
: verſichtliche Bitte aus: 


in dem nun zu Ende gehenden Etatsjahre 1893/94 eine immer ſchwierigere geworden. Die Beziehungen unſerer 

Kaufmannſchaft zu dem ruſſiſchen Hinterlande waren mehr und mehr gelockert, der Handel vielfach aus den Der Reichstag wolle zu dem vorliegenden Handels- und Schiffahrts 
alten Bahnen in neue Kanäle abgelenkt und der deuſch-xuſſiſche Zollkrieg geſtaltete die Situation für unſere Vertrage zwiſchen Deutſchland und Rußland die Genehmigung erteilen.“ 

Stadt zu einer überaus ernſten und auf die Dauer geradezu unerträgliche Wir ſchließe et Berichts— f jeſes K ht i f Identitä 
ahr e l x H 2 "n glichen. Wir ſchließen pus das Berichts Neben dem Zuſtandekommen dieſes Handels-Vertrages iſt aber auch die Aufhebung des Identitäts 
jahr N m freudigen Eindruck, des Zuſtandekommens des Handelsvertrages mit Rußland und mit der Nachweises bei dem Export von Getreide für unſeren Handel von großer Bedeutung. Die Möglichkeit beſſere 
zuverſie en Ho eere Q2nfunf Die chſtehende metit (che er Y to : ma tej ICE i 
au id jen delis auf eine beſſere Zukunft. Die nachſtehende Petition, welche der Magiſtrat und die Konjunkturen für unſeren Getreideexporthandel iſt dadurch gegeben, und ein Aufſchwung dieſes wichtigſten Teils 
Stadtverordneten-Verſammlung in Anſehung des deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages an den Reichstag richteten, 
legt in kurzen Zügen die Bedeutung dieſes Vertrages für unſere Stadt dar. Dieſe Petition hatte folgenden 
Wor : 

Wortlaut: 


unſeres Danziger Handels wird für das geſamte Erwerbsleben unſerer Bürgerſchaft von wohlthätigem Einfluße 
ſein. Endlich iſt auch die geplante vielumſtrittene Aufhebung der Staffeltarife auf den preußiſchen Staats 
eiſenbahuen für Getreide und Mühlenfabrikate unſeren Intereſſen forderlich, indem fie nament lich für die Danziger 
An den Deutſchen Reichstag in Berlin. „Die Nachricht von dem Abſchluß des ruſſiſch-deutſchen Rhederei von nicht zu unterſchätzender Bedeutung fein dürfte. 

Handels-Vertrages, welcher dem hohen Reichstage zur Genehmigung unterbreitet wird, hat in unſerer Stadt 


eine freudige Bewegung hervorgerufen. Das Zuſtandekommen dieſes Vertrages bedeutet, ſo hoffen wir ſicher, über den Stand der Danziger Rhederei zu Anfang des Kalenderjahres 1894 gibt die nachſtehende | 
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— ——— „Bromberg,“ „Montwy,“ des Herrn Otto Liedtke; „Danzig,“ „Auna,“ der Herren Gebrüder 
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Die nachſtehende Tabelle giebt eine Überſicht über bie im Jahre 1893 im Danziger Hafen eingelaufenen 
Schiffe und ihre Ladung: 


Eingeführte Güter. 
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- à Summe: 1842 
Hieran ſchließt jid) die nachſtehende Überſicht über die im verfloſſenen Jahr ausgegangenen Schiffe und 
den Export an: 


Ausgeführte Güter. 


— — ———d ſ —ẽPẽ̃— — —-¼—- — — — 
C mcd 
Ausgegangene Schiffe | 3 | 5 |. | | | Mm s| 3 
S eds 2 Bonda IS Eral 8 =| |9| 
IE Las 22 = 
d HE | 88 la FIZ] ERIS! 18 2 A 
nach Hn GIA e 2 8 EXE 2 8 ET 2 r 
8 S| = a = 4 u | 24 = |; | = = l^ DR E 
SIE E [2818 2| eR g 8328, Sja En E 
8 82 sëlle Saee LE SISS|S E S 2 E 2 3 2 E 
BIES S 2 2 2 ss SA S8 8 S S = elelzisi|g 5 
8 FIRR |e RA ORS RRRA R Biż FRE 
| | | | | | al | 
ita (6 EE eei dy pó śl bai e ene e ete 
Amerika (Canada) 35r | | | | | | 
ifa (u. S —ä— 2171 = ||| — 1—— — —— — 8| — 16 
Amerika (U. State) — | | | | | 
K sad pet. | ans teh „| 4 vi 1 
Baden (Mannheim) - — — | | | 1 | 
97| &| | | 16 | sedie e x = a) 51 
Belgiejt s , pat HES: a 16) — | | | 
Bremen me: 8| —122| —| | 22 | — | - = 1 48 
| | I 
änemar . Aner 2 61 4 3 — | 1] 5 — —| — —— 511810 —| —| — 7) 6| 337 
Dänemark 16 2 61 in | | | 
d | 3 | 32 SS? —|—|—|- uve sd ia rs (6 
runc ] 41 — | 3 | 32 
| | E 248 
I CL: A8 pln 8 | 7 T 5 — ga 
Großbritanien und Irland 16 7 194 15 52 14 | 45 | | | 5 
| 
X — 2| — |—|5 1 1| — 55 
Hamburg Tre |= |= 2 Eus TM | TU 
| 
€ | se | AX TN 112 
Hölland rebua] OSEE He es H | 1 
| N es PSŻ, "e , 
/// eg ee e =| res — CS 
| | 
| | ei o e 
SUMA 0 00 En 2 | — — — > 3 
7 2 "eei 
SRedíenbuzg » » * * * * I Tele - Je |-2 
| | | - — == 17716 
Oldenburg 4 — 11 — | | 
| | | 
Preußiſche Provinzen: | 
f 2 | — 156 go ja] | 7a] 1] —] 48| 309] 248 
Preußen und Pommern -f 1| — 12 4|—| — — 156 |= 2 9|, 1 48 16 
| | = -| — 8 24 
Hannover 2 E | = VM zz 
A | 4 8 $ g 
ie E — 4|— a Ld 
| | 
in⸗Provi | Lech? * res. 220 
Nhein- Provinz: c * * * — — | | | 20 — = | 
| 
2 NR TOR Co | | ER | | f | 88 
Schleswig⸗Holſtein - 8| — 25 — = | 32 t E 0 3 
Rußlan?zz : 46 9 - 9 7 0 | 32 1| 77 
| | | 
ai 6 | 9 249 
Schweden und Norwegen 100 11 — — 11 — ai EE EE 10| 31| 1| e 69 | 43 
| | | | | | | | 
Seewärts ausgegangen: |158 33 449 45 86 14 4423 182 2 2| 1| 261252 4| 1| 1172 33 1776 
5 
Kondemniert und abgewrackt - : 
i i iff . . D ) 
Ende 1893 in Danzig liegende Schiffe 


Summe: 1842 


Was den Verkehr auf der Weichſel anbetrifft, jo gingen im Jahr 1893 durch die Plehnendorfer 
Schleuſe 16840 Schiffsgefäße, gegen 18719 im Vorjahr. Von jenen 16840 Schiffsgefäßen gingen ſtromab 
8404, davon 5958 beladen und 2446 unbeladen. Stromauf gingen 8436 Schiffsgefäße, davon 5833 beladen 
und 2603 unbeladen. An Holztraften haben 752 die Plehnendorfer Schleuſe ſtromab paſſiert, gegen 582 im 


Vorjahre. 
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Die große Bedeutung, welche die Inbetriebnahme des Nordoſtſeekanals für die preußiſchen Oſtſeehäfen 
und ſomit auch für unſere Stadt gewinnen wird, erklärt es, daß man in den Seeplätzen der Oſtſee ſeitens der 
zuſtändigen Behörden und Korporationen rechtzeitig Bedacht darauf nimmt, den Kanal für dieſe Häfen möglichſt 
nutzbar zu machen. Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe hatte zu einer Beratung über dieſen Gegen— 
ſtand auf den 25. November vorigen Jahres in Berlin eine Konferenz anberaumt, welche unter dem Vorſitz 
des Herrn Miniſter unter Teilnahme der Oberpräſidenten der vier beteiligten Provinzen, der Regierungs 
präſidenten von Königsberg, Danzig, Stettin und Schleswig, der Oberbürgermeiſter von Königsberg, Danzig, 
Stettin und Kiel ſowie von Vertretern der Rhederei, des Handels und der Induſtrie aus Königsberg, Memel, 
Danzig, Stettin, Kiel und Flensburg und unter Zuziehung von Kommiſſarien aus dem Handelsminiſterium 
und dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten ſtattfand. Die Frage, die ſeitens des Herrn Staatsminiſter 
Freiherrn von Berlepſch zunächſt geſtellt war, ging dahin: „In welchem Umfange wird der Kanal von der 
Handelsflotte benutzt werden?“ Die Beantwortung erfolgte ſeitens der Konferenz, durch eine Reſolution, die 
von dem Vorſitzenden des Vorſteheramtes der Danziger Kaufmannſchaft, Herrn Geheimen Kommerzienrat 
Damme dahin formuliert worden war: „Der Nordoſtſeekanal kann in großem Umfang durch die Handelsflotte 
benutzt werden, wenn die Gebühren für ſeine Benutzung einſchließlich der Lotſengelder an beiden Seiten möglichſt 
niedrig bemeſſen werden, höchſtens auf 30 Pfg. für die Regiſtertonne.“ 

Die zweite Frage, welche der Diskuſſion zu Grunde gelegt wurde, war von dem Herrn Handelsminiſter 
alſo geſtellt: „Welche Verſchiebungen zu Ungunſten der Preußiſchen Oſtſeeſchiffahrt können entſtehen, wenn der Kanal 
in nennenswertem Umfang von der Handelsflotte benutzt wird. Hier ging die Antwort der Konferenz dahin: „Eine 
rege Benutzung des Nord-Oſtſee-Kanals durch die Handelsſchiffe wird zur folge haben, daß ein erheblicher Teil 
des bisher noch durch deutſche Oſtſeehäfen und Oſtſeerhedereien vermittelten Abſatzes und der Verſorgung der 
auf die Oſtſee angewieſenen Verkehrsgebiete den ſtärkeren Nordſeehäfen und Nordſeerhedereien zufallen wird. 
Für die Oſtſeehäfen iſt dieſe Gefahr um ſo bedrohlicher, als ihnen gleichzeitig infolge der Einrichtung eines 
ſchon bald fertig geſtellten Freihafens in Kopenhagen mit bedeutenden Begünſtigungen, denen gleiche Einrichtungen 
in ſchwediſchen Sundhäfen folgen, eine weſentliche Beeinträchtigung der Preußiſchen Oſtſeeſchifffahrt droht“ 

Nunmehr folgte die Beratung über die dritte Frage: „Welche Vorkehrungen können getroffen werden, 
um den Nordoſtſeekanal für die Entwickelung der Preußiſchen Oſtſeehäfen nutzbar zu machen.“ Dieſe Frage 
wurde von der Konferenz in folgender Weiſe beantwortet. 

1. „Einrichtung des Lotſenweſens vor der Oſt- und Weſtmündung des Kanals von Seiten des 
Deutſchen Reichs oder des Preußiſchen Staates. 

2. Erleichterung in der Errichtung von Freilägern (Freibezirken) in den wichtigeren Oſtſeehäfen; 
ſo lange ſolche noch nicht errichtet ſind, Erleichterung in der zollamtlichen Behandlung der 
eingehenden Waren und Schiffe, daneben Förderung des Ausbaues der Binnenwaſſerſtraßen.“ 

Dem Gedanken, der auch in Danzig wiederholt zum Ausdruck gekommen iſt, daß man nämlich für 
die Hafenſtädte der Oſtſee nicht nur Freilägerbezirke, ſondern wirkliche Freihäfen wie in Hamburg verlangen 
ſollte, wurden in der Konferenz zwar gleichfalls Worte geliehen; allein man trat dieſer Idee nicht näher, nachdem 
der Herr Handelsminiſter ein hierauf abzielendes Vorgehen mit Rückſicht auf die Vorſchriften der Reichsver— 
faſſung als ein ausſichtsloſes bezeichnet hatte. Für unſere Stadt hatte, wie dies auch auf jener Berliner 
Konferenz ausgeſprochen wurde, das Projekt der Herſtellung eines Freibezirks ſchon zuvor greifbare Geſtalt ge— 
wonnen. Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft hat die Angelegenheit in die Hand genommen und der Magiſtrat 
verkennt die Bedeutung der Anlage eines Freibezirks für den Handel und die Schiffahrt unſerer Stadt und 


damit für die letztere ſelbſt keineswegs. Ein angemeſſener Zuſchuß zu der geplanten Anlage dürfte von den 
ſtädtiſchen Körperſchaften wohl bewilligt werden. Dieſer Zuſchuß wird ſich in mäßigen Grenzen halten können, 
da die Herſtellung eines Freibezirks in dem Hafen von Neufahrwaſſer eine verhältnismäßig einfache Sache iſt, 
indem dort ohne allzu großen Koſtenaufwand ein bereits vorhandenes Hafenbaſſin durch eine Umwehrung zoll- 


amtlich abzugrenzen und abzuſchließen wäre. Es hat inzwiſchen aber auch in den letzten Tagen des Berichts? 
jahres eine Konferenz ſelbſt in Betreff diejer Angelegenheit in Danzig ſtattgefunden. Unter dem Vorſitz des 
Herrn Oberpräſidenten Staatsminiſters von Goßler Exzellenz wurde ſelbige Konferenz am 28. März b. J. 
auf dem Rathauſe abgehalten, nachdem die aus Berlin erſchienenen Kommiſſarien der verſchiedenen Reſſorts 
unter Teilnahme des Herrn Oberpräſidenten, des Herrn Regierungspräſidenten von Holwede, und des Herrn 
Stadtkommandanten, Generalleutnant von Treskow Exzellenz, des Herrn Provinzialſteuerdirektor Kolbe 
ſowie von Vertretern des Magiſtrats und der Kaufmannſchaft und unter Zuziehung verſchiedener 
hiefiger Beamten den Binnenhafen und namentlich das Hafenbaſſin zu Neufahrwaſſer eingehend 
befichtigt hatten. Von dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten waren die Herren Geheimer 
Oberregierungsrat von Kügelgen, Geh. Regierungsrat Möllhauſen und die Geheimen Bauräte 
Kummer und Lex, vom Handelsminiſterium Geh. Oberregierungsrat von der Hagen, vom Finanz⸗ 
miniſterium Geh. Oberfinanzrat Schmidt, vom Reichsmarineamt Kapitän zur See, Graf von Baudiſſin, 
und Major Haak vom Königlichen Kriegsminiſterium anweſend. Der Gang und das Ergebnis der Verhand— 
lungen berechtigt zu der Hoffnung, daß das Projekt in abſehbarer Zeit der Verwirklichung entgegenreifen wird. 
Der Magiſtrat wird daher vorausſichtlich ſchon in dem Etatsjahr, in welches wir jetzt eintreten, der Stadt 
verordnetenverſammlung, die bis jetzt mit dieſer wichtigen Angelegenheit noch nicht befaßt worden iſt, ſeine 
diesbezüglichen Anträge zu unterbreiten haben. 

Eine andere wichtige Angelegenheit wird unſere Stadtverordneten-Verſammlung ſchon in nächſter Zeit 
beſchäftigen. Es handelt ſich um die Umwandelung der in Danzig beſtehenden Pferdeeiſenbahn in eine elektriſche 
Bahn. Die Danziger Pferdebahngeſellſchaft, welche auf einer Straßenlänge von 18,526 km mit 175 Pferden 
und 40 einſpännigen und 18 zweiſpännigen Wagen den allgemeinen Verkehrsintereſſen dient, hat mit der All 
gemeinen elektriſchen Geſellſchaft in Berlin ein diesbezügliches Abkommen zu treffen, und die Sache iſt bereits 
ſo weit gediehen, daß die hierzu erforderliche Zuſtimmung der ſtädtiſchen Körperſchaften demnächſt eingeholt 
werden kann und wird. 

Wegen der Einrichtung einer Königlichen Eiſenbahndirektion in Danzig ſind Verhandlungen im Gange. 
Ein Erweiterungsbau für das Dienſtgebäude des Kaiſerlichen Poſtamts I in der Langgaſſe allhier iſt in Ausſicht 
genommen. Der Herr Staatsſekretär des Reichspoſtamtes Dr. von Stephan Exzellenz war zur Förderung 
dieſer Angelegenheit im Mai v. J. ſelbſt in Danzig anweſend, und man kam in einer Konferenz, welche auf 
dem Oberpräſidium unter Zuziehung der beteiligten Behörden ſtattfand, zu dem Reſultat, daß es ſich empfehle 
zu dem geplanten großen Poſtneubau das Dienſtgrundſtück der Königlichen Polizeidirektion, Haus Nr. 25 und 
das anſtoßende Gebäude, Haus Nr. 26, welches Eigentum der Stadtgemeinde iſt, mit zu verwenden. Die 
zwiſchen der Königlichen Polizeidirektion und dem Reichspoſtgebäude befindlichen Grundſtücke, Haus Nr. 23 und 24 
ſind bereits in das Eigentum des Reichsfiskus übergegangen. Hand in Hand mit dem geplanten Erweiterungsbau 
ſoll eine Verbreitung der Poſtſtraße da, wo letztere in die Langgaſſe einmündet, gehen. Für die Königliche 
Polizeidirektion wäre alsdann ein neues Dienſtgebäude erforderlich, wozu auf dem Bauterrain, welches durch 
die Niederlegung der Wälle auf der Weſtfronte unſerer Stadt gewonnen wird, ein geeigneter Bauplatz zu 
finden wäre. Schwieriger iſt dagegen die Löſung der Frage, wie die Königliche Polizeidirektion in der Zwiſchen 
zeit interimiſtiſch unterzubringen iit, 

Bezüglich der Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung iſt noch hervorzuheben, daß dieſelbe unſere Stadt 
an das große Telephonnetz angeſchloſſen hat, ſo daß man nunmehr von hier aus in direkte Fernſprechverbindung 
mit den beteiligten Städten bis Berlin weſtwärts, aber auch mit Poſen, Thorn u. ſ. w. treten kann. 

Über die induſtriellen Verhältniſſe unſerer Stadt giebt die nachſtehende Überficht einige Auskunft. 
Es ſind in dieſe Tabelle alle Gewerbebetriebe aufgenommen, deren Umfang und Weſen über den Kleingewerbe 
betrieb hinausgeht. Das Kleingewerbe iſt bei dieſer Zuſammenſtellung nur in ſoweit berückſichtigt, als es fid) um 
Gewerbebetriebe handelt, die, wie namentlich die Schlächtereien nach § 16 der Gewerbeordnung einer beſonderen 
Genehmigung ſeitens der zuſtändigen Behörde bedürfen. Die Aufnahme des Arbeiterbeſtandes in den einzelnen 
Etabliſſements iſt im Dezember v. J. bewirkt worden. 
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Die Zahl der in unſerer Stadt vorhandenen Innungen beträgt wie im Vorjahre 28; jedoch ijt die 
Zahl der Innungs-Mitglieder von 1271 auf 1315 und die der von den Innungs-Mitgliedern beſchäftigten 
Lehrlinge von 1180 auf 1315 geſtiegen. Die Zahl der erteilten Privilegien auf Grund des 8 100e der Ge— 
werbeordnung hat eine Steigerung gegen das Vorjahr nicht erfahren. Es ſind in dieſer Hinſicht vier Innungen 
privilegiert. 

Zur Ausfertigung von Arbeitsbüchern ijt in 47 Fällen gemäß S 108 der Gewerbeordnung für 
elternloſe oder nicht bevormundete jugendliche Arbeiter die Zuſtimmung des Magiſtrats nachgeſucht und erteilt. 

Das ſtädtiſche Gewerbegericht, errichtet auf Grund eines unterm 31. Juli 1891 vom Bezirks— 
ausſchuß genehmigten Ortsſtatuts, wird von Herrn Stadtrat Trampe als Vorſitzendem geleitet. Vertreter 
deſſelben find die Stadträte Dr. Samter und Kahnert. Zu Beiſitzern werden 25 aus der Zahl der Arbeit 
geber und 25 aus der Zahl der Arbeitnehmer auf drei Jahre gewählt. 


Dem Zwecke des Reichsgeſetzes vom 29. Juli 1890 entſprechend, iſt es die wichtigſte Aufgabe des 
Gewerbegerichts eine friedliche Beilegung der gewerblichen Streitigkeiten herbeizuführen. Dem Vorſitzenden iſt 
die Möglichkeit gegeben, in dem auf die Klage angeſetzten erſten Termine den Streit auf gütlichem Wege zu 

glich geg d H 
ſchlichten und nur ſolche Sachen vor das Spruchgericht zu verweilen, in denen eine Ausſöhnung der Parteien 
] ) j t 
nicht zu ermöglichen mar. Das Spruchgericht beſteht nach dem Ortsſtatut außer dem Vorſitzendem aus je zwei 

1 à glich = 
Beiſitzern aus dem Stande der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Die Reihenfolge, in der die Beifiger an den 
Sitzungen des Gewerbegerichts teilnehmen, wird durch den Vorſitzenden feſtgeſtellt. Derſelbe kann jedoch, ab— 
weichend von der feſtgeſetzten Reihenfolge, für einzelne Fälle durch ihre Sachkenntnis beſonders geeignete Beiſitzer 
heranziehen. l 

Die Verhandlung des Rechtsſtreites ift öffentlich und erfolgt nach den für die Amtsgerichte gegebenen 
Vorſchriften der Zivilprozeßordnung; auch finden diejenigen Rechtsmittel Anwendung, welche in den zur Zu— 
ſtändigkeit der Amtsgerichte gehörigen bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten zuläſſig ſind. Die Berufung aber, für 
welche das Landgericht zuſtändig iſt, kann nur dann eingelegt werden, wenn der Wert des Streitgegenſtandes 
den Betrag von 100 Mark überſteigt. Beſondere Gebühren für die Verhandlung des Rechtsſtreites vor dem 
Gewerbegericht werden nicht erhoben. 


Eine beſonders wichtige Thätigkeit iſt dem Gewerbegericht in ſeiner Eigenſchaft als Einigungsamt 
ugewiejen. In letzterer Beziehung hat das Gewerbegericht nach Maßgabe ber im Ortsſtatut gegebenen Be— 
timmungen bei ausgebrochenen oder drohenden Arbeiterausſtänden, ſowie bei den durch die Arbeitgeber veranlaßten 
Arbeitseinſtellungen die Aufgabe, eine Verſtändigung der ſtreitenden Teile herbeizuführen und, ſofern dies nicht 
erreicht wird, einen Schiedsſpruch abzugeben. Die Wirkſamkeit des Einigungsamtes beſteht lediglich in dem 
moraliſchen Anſehen, welches ſich das Gewerbegericht durch eine unparteiiſche Rechtſprechung bei der Entſcheidung 
von Streitigkeiten in den Kreiſen der Gewerbetreibenden erworben hat. Der Schiedsſpruch des Einigungsamtes 
iſt nicht vollſtreckbar, wohl aber wird derſelbe öffentlich bekannt gemacht, um durch das Gewicht, 
welches der von unparteiiſchen Männern nach ſorgfältiger und objektiver Prüfung abgegebenen Entſcheidung bei 
wohnt, auf die Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen den ſtreitenden Teilen hinzuwirken. Das Einigungsamt 
übt ſeine ſchiedsrichterliche Thätigkeit aus in einer Beſetzung von 5 Mitgliedern, von denen außer dem Vor— 
ſitzenden je zwei aus dem Stande der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſein müſſen; es kann ſich nach Lage des 
Falles durch Zuziehung von Vertrauensmännern aus beiden Kategorien ergänzen. 
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Schließlich ijt dem Gewerbegericht auch noch eine begutachtende Thätigkeit übertragen; daſſelbe hat 
auf Erfordern der Staatsbehörde oder des Magiſtrats über gewerbliche Fragen Gutachten abzugeben. Dieſe 
Gutachten werden entweder von der Geſamtheit der Beiſitzer (Geſamtgewerbegericht), oder von einem durch 
den Vorſitzenden zu berufenden Ausſchuß, der zu gleichen Teilen aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern beſtehen 
muß, beraten und feſtgeſtellt. Anderſeits iſt das Gewerbegericht auch berechtigt, in gewerblichen Fragen Anträge 
an Behörden und an Vertretungen von Kommunalverbänden ſelbſtändig zu richten. 
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Während des Jahres 1893 ſind bei dem Gewerbegericht 226 Prozeßſachen anhängig geweſen. Davon 
ſind 82 Sachen durch Vergleich, 9 durch Anerkenntnis, 8 durch Verſäumnisurteil, 59 durch Erkenntuis nach 
vorangegangener kontradiktoriſcher Verhandlung, 37 durch abweiſende Verfügung, 24 durch Zurücknahme der 
Klage und 7 Sachen auf andere Weiſe in 31 öffentlichen Sitzungen ohne Beiſitzer und in 15 öffentlichen 
Sitzungen mit Beiſitzern erledigt worden. In 4 Fällen hatten Arbeitgeber gegen Arbeitnehmer geklagt. Es 
wurden im Ganzen 67 Erkenntniſſe verkündet und zwar wurde in 14 Fällen nach dem Klageantrage, in 22 
Fällen auf teilweiſe Verurteilung und in 31 Fällen auf Abweiſung der Klage erkannt. In 48 Fällen erfolgte 
Beweisaufnahme, zu welchem Zwecke 65 Zeugen und 16 Sachverſtändige und vor dieſen 18 Zeugen und 6 
Sachverſtändige eidlich vernommen wurden. In drei verhandelten Sachen wurden bis auf weitere Anträge 
der Parteien Vertagung beſchloſſen; 6 Sachen ſind als unerledigt auf das Jahr 1894 übernommen worden. 


Behufs anderweiter Regulierung der Lohn- und Arbeitsverhältniſſe ijt das Gewerbegericht in feiner 
Eigenſchaft als Einigungsamt von den Zimmer- und Maurergeſellen unſerer Stadt angerufen worden. Die 
vorbereitenden Verhandlungen ſind ſoweit gediehen, daß binnen Kurzem das Zuſammentreten des Einigungs 
amtes erfolgen wird. 

Was die induſtriellen Verhältniſſe und die Lage unſerer Arbeiterbevölkerung anbetrifft, ſo waren dieſelben 
trotz der allgemeinen wirthſchaftlichen Depreſſion im Berichtsjahre nicht eben ungünſtige. Namentlich iſt hier 
eines ſchön empor blühenden, großartigen Etabliſſements zu gedenken, welches nach der obigen Zuſammenſtellung 
gegenwärtig von allen gewerblichen Unternehmungen in unſerer Stadt die größte Arbeiterzahl aufweiſt. Erſt 
zwei Jahre find es her, daß die Schichau'ſch Schiffswerft in Danzig auf einem Grundſtückskomplex von 
62 ha fertiggeſtellt worden iſt. Über 100 Arbeitsmaſchinen, 12 Dampfkeſſel, 4 Dampfhämmer, 60 Schmiede⸗ 
feuer und 3 große Glühöfen ſind in dieſem großen Etabliſſement vorhanden. Der mächtige Krahn mit 100 Tons 
Tragfähigkeit, welcher ſich am Ausrüſtungsbaſſin erhebt und die zahlreichen Gebäuden der Werft überragt, iſt bereits zu 
einem Wahrzeichen unſerer Stadt geworden. Die Werft wird elektriſch beleuchtet. Für ſeine ſtändigen Arbeiter 
hat Herr Geh. Kommerzienrat Schichau eine beſondere Arbeiterkolonie mit ſchmucken Wohnhäuſern angelegt. 
Mit großer Energie iſt der Bau der Anlage gefördert, und dieſe ſelbſt in Betrieb genommen worden. So 
ſtellt fid) heute ſchon die Danziger Werft des hochverdienten Geheimenrats Schichau würdig jenen großartigen 
Etabliſſements in Elbing zur Seite, deren vortreffliche Leiſtungen auf dem Gebiete der Maſchinenfabrikation, ins 
beſonders durch die Herſtellung der bekannten Schichau'ſchen Lokomotiven, ſowie im Schiffsbauweſen den Weltruf 
der Schichau'ſchen Werke begründet haben. 

Als am 31. Mai d. J. bereits das erſte große Schiff auf der Schichau'ſchen Werft zu 
Stapel laufen konnte, waren von der Firma des Herrn Geh. Kommerzienrats Schich au gebaut und im Bau 
begriffen nicht weniger als 527 See- und Flußdampfer darunter 185 Torpedoboote und 48 Dampfbagger, und 
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die Zahl ber gelieferten Dampfmaſchinen belief fid) auf 1430. 

Dadurch, daß Seine Majeſtät der Kaiſer ſelbſt zu dem Stapellauf des erſten großen Schiffes, 
welches auf der Schichau'ſchen Werft erbaut ward, am 31. Mai 1893 in Danzig erſchien, geſtaltete ſich dieſes Feſt 
zu einem ſchönen und wohlverdienten Ehrentag für Herrn Schichau und für ſeine Werft. 

Das für die Reichskriegsmarine beſtimmte Schiff iſt eine Doppelſchrauben-Kreuzerkorvette mit zwei 
Pfahlmaſten mit Dreieckſegel und Barktakelage. Die Länge der Korvette beträgt zwiſchen den Perpendikel 
105,0 Meter, die größte Breite 13,2 Meter, die Tiefe 7,87 Meter, das Deplacement 3900 Tons, die Maſchinen 
leiſtung 9800 Pferdekräfte. Der Stapellauf fand um 3½ Uhr Nachmittags an dem oben bezeichneten Tage 
ſtatt. Eine große Menſchenmenge hatte ſich vor und auf der Schichau'ſchen Werft zuſammengefunden, und die 
Tribüne waren dicht beſetzt. Das geſamte Offizierkorps der Garniſon und ebenſo das Reverſe- und Landwehr- 
Offizierkorps war in Parade aufgeſtellt, die höheren Beamten des Staates, der Provinz und der Stadt und 
die verſchiedenen Körperſchaften der letzteren waren zahlreich vertreten. Die Arbeiter der Werft bildeten Spalier. 
Mit klingendem Spiel zog die Ehrenkompagnie des Grenadier-Regiments „König Friedrich I.“ auf, während 
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die Kapelle und ein Zug des Leibhuſaren-Regiments auf Befehl Seiner Majeſtät am Bug des Schiffes ſelbſt 
Aufſtellung genommen hatte. Begrüßt von den Jubelrufen der Volsmenge entſtieg der Kaiſer dem Sonderzug, 
welcher den von Pröckelwitz kommenden Monarchen und ſein Gefolge bis dicht an die Werft gebracht hatte. 
Nachdem die Fronten der Ehrenkompagnien abgeſchritten waren, begab ſich der Kaiſer unter den Klängen der 
ſtational-Hymne und dem begeiſterten Zuruf der Anweſenden auf die für Ihn errichtete Tribüne, woſelbſt Seine 
Majeſtät die Taufe vorzunehmen befahl. Herr Ober Werftdirektor, Kapitän zur See, Graf von Haugwitz 
hielt folgende Taufrede: 

„Stolz erhebt ſich hier ein Erzeugnis deutſchen Fleißes zum Ruhm ſeiner Konſtrukteure, 
zum Preis ſeiner Erbauer. Jetzt ſollen wir das Schiff ſeinem Elemente übergeben, durch welchen 
feierlichen Akt es gleichzeitig in die deutſche Kriegsmacht eingereiht wird. Seinen Namen wird er 
aus der nordiſchen Götterſage entlehnen; es wird heißen wie eine der Aſenjungfrauen, die aus 
deutſchen Landen über den Sund nach Norwegen und Schweden gezogen ſind. Dieſer Kiel ſoll 
nun ſeinen eigene Wege durch die Wogen pflügen und ein neues Ruhmesblatt in der deutſchen 
Geſchichte werden. Schon einmal hat ein Schiff unſerer Marine dieſen Namen getragen und ihn 
zu einem berühmten gemacht. Die Anweſenheit des ruhmgekrönten Leibhuſaren-Regiments hier ſoll 
eine gute Vorbedeutung ſein, daß der alte preußiſche Geiſt, die Tapferkeit und Hingabe bis in den 
Tod für König und Vaterland auch an Bord dieſes Schiffes leben wird wie im Regiment. Das 
Schiff ſoll eine ſchneidige Waffe fein zur Ehre des Vaterlandes und zum Ruhme Seiner Majeſtät 
des Kaiſers. Ich taufe dich „Gefion“. 

Nachdem die bekränzte Flaſche Sekt an dem Steven des Schiffes zerſchellt war, glitt die Korvette, 
auf deren Deck nunmehr zahlreiche Arbeiter ſichtbar wurden, unter den Klängen der Muſik und unter dem 
Hurrahruf der Menge majeſtätiſch in die Flut, nachdem das letzte Haltetau durch ein Fallbeil gekappt worden 
war. Jubelnder Zuruf erſcholl von den dicht beſetzten Dampfern, die vor dem Hafenbaſſin lagen. Seine 
Majeſtät der Kaiſer überreichte dann noch auf der Werft den zur Auszeichnung beſtimmten Herren von der 
Kaiſerlichen Marineverwaltung und von der Schichau'ſchen Werft die ihnen verliehenen Ordensdekorationen. 
Auf dem Torpedoboot 8 67, auf dem die Kaiſerſtandarte gehißt wurde, begrüßt von 101 Salutſchüſſen der 
Holmbatterie, fuhr der Kaiſer ſodann nach der Rhede, woſelbſt Seine Majeſtät Sich an Bord der dort liegenden 
Kreuzerkorvette „Kaiſerin Auguſta“ begaben, welche aus Amerika zurück gekehrt war, um dieſe Korvette zu in— 
ſpizieren und auf derſelben eine Rhedefahrt zu unternehmen. Den Abend verlebten Seine Majeſtät der Kaiſer 
und König in militäriſchem Kreiſe in dem Offizierkaſino des Leibhuſaren-Regiments. Die Abreiſe erfolgte um 
10% Uhr Abends mittels des Kaiſerlichen Spezialzuges. Die Kaſerne des Leibhuſaren-Regiments war feſtlich 
beleuchtet, auch waren zahlreiche Gebäude in den Straßen, welche der Kaifer paſſierte, geſchmückt und illuminiert, 
und die dicht gedränkte Menſchenmenge, welche auf den Straßen in muſterhafter Ordnung Spalier bildete 
ließ in ihrer freudigen Begeiſterung erkennen, wie aufrichtig die Freude der Bürgerſchaft über dieſen wiederholten 
Beſuch des Kaiſers und Königs in Danzig geweſen iſt. 

Ein glänzendes Feſtmahl war aber in den ſchön geſchmückten Räumen des Friedrich-Wilhelm-⸗Schützen— 
hauſes den von Herrn Geheimen Kommerzienrat Schichau geladenen Gäſten bereitet. Auch der Magiſtrat der 
Stadt Danzig und zahlreiche Stadtverordneten waren dazu geladen. 

Den erſten Toaſt brachte Herr Geheimrat Schichau in folgendem Trinkſpruch dem Kaiſer dar: 

„Hochgeehrte Herren! Seine Majeſtät, unſer allergnädigſter Kaiſer und König haben 
mir heute die hohe Gnade zu Teil werden laſſen, dem erſten Stapellauf auf meiner Werft beizu— 
wohnen, wodurch ich hochbeglückt bin. Allerhöchſtdieſelben erblicken in der Weiterentwickelung der 
Wehrfähigkeit des Heeres und der Marine und in der Förderung von Kunſt, Wiſſenſchaſt, Handel 
und Induſtrie die hoͤchſte Pflicht, wofür wir unſerm Dank Ausdruck geben wollen, indem wir 
rufen: unſer allergnädigſter Kaiſer und König lebe hoch, hoch, hoch!“ 
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Nachdem Herr Oberingenieur und Direktor Zieſe in herzlichen Worten die Gäſte begrüßt hatte, nahm 
Herr Oberpräſident von Goßler das Wort, um den Dankestribut der Gäſte dem Manne und ſeinem Lebens 
werk darzubringen, dem in erſter Linie die Ehren des ſchönen Feſttages gelten: dem liebenswürdigen Wirte. 
Wir danken ihm von ganzem Herzen — jo ungefähr führte Herr von Goßler aus — daß es uns vergönnt 
iſt, ihm unſere Anerkennung, Bewunderung und unſern Dank auszuſprechen. Wir ſind ſtolz darauf, daß die Wiege 
ſeiner großen Unternehmungen unter uns in Weſtpreußen geſtanden, daß er die Zahl der bedeutenden Männer 
vermehrt hat, welche aus kleinen Anfängen hervorgegangen, durch eigene Kraft und Umſicht zu bedeutender 
Höhe ſich emporgeſchwungen. Sein Unternehmen iſt ein Stolz unſeres Vaterlandes, für deſſen Wehrhaftigkeit 
er neue bedeutungsvolle Grundlagen geſchaffen. Ich weiß aus langjähriger Erfahrung, welch ein Maß von 
Kraft, Energie und Zielbewußtſein zu ſolchem Vollbringen gehörte. Wie ſollten wir Danziger uns nicht freuen 
eines ſolchen Werkes — wir finden nicht Worte genug, unſere Dankbarkeit und Freude auszudrücken! Gern 
aber geben wir dieſer Dankbarkeit und Freude Ausdruck dadurch, daß wir unſer Glas leeren auf die Geſundheit 
unſeres verehrten Geheimrats Schichau! Jubelnd ſtimmte die Verſammlung in dieſes Hoch ein, dem noch 
mancher Trinkſpruch und manches Hoch der feſtlichen Tafelrunde folgte. Der Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach 
aber überreichte mit einer Anſprache eine anläßlich des Stapellaufes des erſten auf der Schichau'ſchen Werft 
zu Danzig erbauten Schiffes erlaſſene Adreſſe des Magiſtrats unſerer Stadt. Die von den Herren Gebr. 
Zeuner künſtleriſch ausgeſtatte Adreſſe enthält auf dem Titelblatte neben der Widmung an Herrn Geheimrat 
Schichau Aquarellbilder des Langenmarktes und der Langgaſſe, der Binnenſchifffahrtsſtraße und der Danziger 
Rhede. Der Text der Adreſſe lautet: 
„Hochzuverehrender Herr Geheimer Kommerzienrat! Verklungen iſt die Weihefeier, deren 
Zeugen wir geweſen, und mit berechtigtem Stolze dürfen Sie, hochgeehrter Herr, auf die Feſtes— 
ſtunde zurückblicken, in welcher das erſte auf Ihrer hieſigen Werft erbaute Schiff, unter den Augen 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs, unſeres erlauchten Herrſchers, ſeiner künftigen bedeut— 
ſamen Beſtimmung übergeben worden. Wir aber, die Vertreter dieſer Stadt, geſtatten uns, Ihnen 
zu dieſem Feſttage in aufrichtiger Verehrung unſeren herzlichſten Glückwunſch darzubringen. 
Dankbar würdigen wir Ihre unvergleichlichen Verdienſte um die heimiſche Induſtrie — und aus 
innerſtem Herzensdrange, bringen wir unſere Huldigung dem Manne dar, welcher ein leuchtendes 
Vorbild ernſter Arbeitsfreudigkeit, durch die Schlichtheit ſeines Weſens und ſeine nie verſiegende 
Menſchenfreundlichkeit die Herzen ſeiner Mitbürger im reichſten Maße zu gewinnen verſtanden hat. 
Mit dem Wunſche, daß der Himmel unſerem wackeren Herrn Geheimrat Schichau auf ſeiner 
ferneren Lebensbahn Heil, Segen und Gedeihen verleihen möge, verharren wir in Hochachtung. 
Danzig, den 31. Mai 1893. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Danzig. 

Welches Rufes ſich die Schichau'ſche Werft aber auch im Auslande erfreut, geht daraus hervor, daß 
die 1872 in Glasgow erbaute Hofyacht Ihrer K. K. Majeſtät der Kaiſerin von Oeſterreich, die „Miramar“, 

im vorigen Jahre zum Umbau hierher gekommen iſt. 


Auch der Bau von zwei großen Reichspoſtdampfern iſt der Schichauſchen Werft in Danzig von dem 
Norddeutſchen Lloyd zu Bremen in Auftrag gegeben worden. Der Stapellauf des einen Reichspoſtdampfſchiffes 
konnte bereits am 20. März d. J. erfolgen. Der Umſtand, daß dieſer Stapellauf an demſelben Tage vor 
ſich ging, an welchem der deutſch-ruſſiſche Handelsvertrag in Kraft getreten iſt und die Teilnahme- des Herrn 
Reichskanzlers an dieſer feſtlichen Veranſtaltung, aber auch der Umſtand, daß das für Reichszwecke beſtimmte ſtolze 


Schiff, erbaut im Auftrage des Norddeutſchen Lloyds auf einer norddeutſchen Werft, auf den Namen eines 
ſüddeutſchen Fürſten getauft ward, machten dies Feſt zu einer Kundgebung, deren Bedeutung weit über 
die Mauern unſerer Stadt hinausging. 

Am 19. März traf der Herr Reichskanzler Graf von Caprivi Exzellenz mit dem Berliner Schnellzug 
gegen Abend hier ein. Ihm hatten fih der Vizepräſident des Königl. Staatsminiſteriums und Staatsſekretär 
des Reichsamtes des Innern, Staatsminiſter von Bötticher Exzellenz und der Herr Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, Exzellenz Thielen angeſchloſſen. Auch der Königl. Bayeriſche Bevollmächtigte zum Bundesrat, 
Herr Graf von Lerchenfeld-Köfering Exzellenz war gekommen, um Seine Königliche Hoheit den Prinz— 
Regenten Luitpold von Bayern zu vertreten, auf deſſen Namen das neuerbaute Schiff getauft werden ſollte. 
Das Reichspoſtamt war durch den Herrn Geheimen Oberpoſtrat Krätke repräſentiert. Vom auswärtigen 
Amt waren Herr Geheimer Legationsrat Dr. von Mühlberg und der Herr Kaiſerliche Generalkonſul in 
Antwerpen, Freiherr von Lamezan, anweſend; vom Reichsamt des Innern Geheimer Regierungsrat von 
Jonquieres. Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft hatte zu einem Abendeſſen im Artushofe eingeladen, an 
welchem außer den genannten Ehrengäſten auch der gleichfalls in Danzig anweſende Lloydpräſident, Herr 
Plate und eine Reihe von Mitgliedern der Direktion und des Aufſichtsrates des Norddeutſchen Lloyds, hohe 
Militärs, die Spitzen der Staatsbehörden, Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammluug, 
die Vertreter der Firma „Schichau“, Mitglieder der Kaufmannſchaft und ſonſtige angeſehene Bürger unſerer 
Stadt teilnahmen. Vor dem Artushofe ſpielte die Kapelle des Grenadier-Regiments „König Friedrich J“. 

Der erſte Trinkſpruch galt Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König, welchem der Vorſitzende des 
Vorſteheramtes, Herr Geheimer Kommerzienrat Damme. ehrfurchtsvolle Worte der Verehrung widmete. 
Sodann richtete derſelbe nach dem folgenden Gang eine Anſprache an die Feſtverſammlung, die ungefähr 
alſo lautete: 

„Namens der Stadt und der Danziger Kaufmannſchaft heiße ich den Herrn Reichskanzler 
und deſſen treue Mitarbeiter an dem großen Werke, welches wir ſeit einigen Tagen durch Flaggen— 
ſchmuck feiern, in unſerer See- und Handelsſtadt herzlich willkommen. Wir danken Ihnen, daß Sie 
unſere Einladung zu dem einfachen Mahle, das uns hier mit Ihnen verbindet, freundlichſt 
angenommen. Wir verbinden mit dieſem Willkommengruß den Ausdruck unſeres Dankes für das, 
was ſie für das große Werk gethan, und erachten es als eine beſondere Ehre, daß wir die erſte 
Handelsſtadt ſind, welche von Angeſicht zu Augeſicht dieſen Dank darbringen darf. Wir heißen Sie, 
hochgeehrte Herren, herzlich willkommen. Als im Herbſt 1886 Herr von Bötticher uns ſeinen 
Beſuch ſchenkte, mußte ich im Hinblick auf unſere Erwerbsverhältniſſe jagen, daß Danzig von der 
Vergangenheit zehrt und von der Hoffnung auf die Zukunft lebt. Dieſe Hoffnung iſt ſeitdem vielfach 
getäuſcht worden. Es iſt ein Stück nach dem anderen von unſeren bisherigen Lebensbedingungen 
abgebröckelt, und man muß in den letzten 15 Jahren die Verhältniſſe Danzigs genau verfolgt 
haben, um zu würdigen, was in den letzten Wochen auch für uns geſchehen iſt. Durch das Aus— 
fuhrverbot, welches auf die hauptſächlichſten Erzeugniſſe unſerer ackerbautreibenden Provinz durch den 
Indentitätszwang gelegt war, waren wir von unſerer Provinz abgedrängt. Von unſerem weiteren 
Hinterlande waren wir durch doppelte Zollſchranken, die ſich immer höher auftürmten, abgeſchloſſen. 

Das iſt nun zu Ende. Nach langer banger Zeit dürfen wir wieder aufathmen und froh in die 
ukunft Schauen. Aber auch darauf muß ich noch ganz beſonders hinweiſen, wie der deutſch-ruſſiſche 
andelsvertrag nicht allein in wirtſchaftlicher Beziehung von der ſchwerwiegendſten Bedeutung iſt, 
ſondern auch eine eminente politiſche Tragweite hat. Es eröffnet ſich hier die beglückende Ausſicht 
auf dauernde friedliche Beziehungen zu unſerem mächtigen Nachbar im Oſten, der ſein Verſtändnis 
für Volkswohlfahrt durch den Abſchluß der Handelsverträge bekundet hat. 
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Das alles verdanken wir der Staatsweisheit und der Thatkraft des Herrn Reichskanzlers 
und ſeiner Mitarbeiter, und wir hoffen, daß auch anderen Erwerbszweigen, namentlich den land— 
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wirſchaftlichen Kreiſen, die Segnungen dieſer Vertragspolitik zu Teil werden. Wie aber keine 
Freude rein ſein ſoll, ſo war auch der Himmel des inneren Friedens verdüſtert durch Nebel des 
Unmuts, die aus dem agrariſchen Lager entſtiegen. Wir ſind indeſſen ſicher, daß die gehegten 
Befürchtungen ſich bald als unberechtigte erweiſen werden. Uud wenn es die Meinung der 
leitenden Kreiſe iſt, daß man die wirtſchaftlichen Kräfte nicht binden, ſondern entfeſſeln ſoll, ſo 
dürfen wir uns der Zuverſicht hingeben, daß auch unſere Beſtrebungen in die Erlangung eines 
Zollausſchluſſes erfolgreich ſein werden. Damit iſt dann ein wichtiger Schritt gethan, um uns 
Gerechtigkeit neben unſeren beſſer gelegen norddeutſchen Schweſterhäfen zu gewähren. Sind ferner 
Beſtrebungen im Schwange, welche Experimente mit unſerer Währung beabſichtigen, ſo können 
wir hier im Oſten aus beſter Kenntnis bezeugen, welche ſchwere Schädigungen der Volkswirtſchaft 
durch eine Schwankung der Währung entſtehen würden. Wir haben die Zuverſicht zu unſeren 
Staatsmännern, daß ſie uns vor Abenteuern nach dieſer Richtung hin bewahren werden. So 
laſſen Sie uns denn unſerem verehrten Herrn Reichskanzler bei dem heutigen vierjährigen Abſchluß 
ſeiner Kanzlerſchaft und beim Beginn des fünften Jahres derſelben den Wunſch entgegenbringen, 
daß das bisher Erreichte ihm rechte Freude in ſeinem Beruf gewähren, und daß wir uns ſeiner 
ſegensreichen Thätigkeit noch lange erfreuen mögen. Wenn auch edle Naturen die wahre 
Befriedigung in dem Bewußtſein treuer Pflichterfüllung und der Treue gegen ſich ſelbſt empfinden, 
ſo haben wir doch alle Urſache, dem Wunſche Ausdruck zu geben, daß dem von uns heute gefeierten 
hochverehrten Mann nicht durch ungerechte Angriffe die Lebensfreudigkeit vergällt, ſondern durch die 
Anerkennung ſeiner Zeitgenoſſen ſeine Freudigkeit erhöht werden möge! Unſer verehrter Gaſt, der 
Herr Reichskanzler und ſeine treuen Mitarbeiter, ſie leben hoch, hoch, hoch! 


Graf Caprivi erhob ſich ſofort zu einer dankenden Entgegnung. Er übertrage gern — ſo führte der 
Kanzler aus — den Dank, den Herr Geheimrat Damme ihm dargebracht, auf ſeine Mitarbeiter. Herr Damme 
habe Recht, daß der redlich arbeitende Menſch gewiſſermaßen auf die Anerkennung ſeiner Mitmenſchen Anſpruch 
erhebe. Er ſei in dieſer Beziehung allerdings nicht verwöhnt, nehme aber gern den Ausdruck der ihm dar— 
gebrachten freundlichen Geſinnungen entgegen. Ein Staatsmann müſſe, wie dies auch der alte Danziger 
Wahlſpruch anerkenne, ſtets das Ganze im Auge behalten, in dieſer Beziehung habe die Stadt Danzig von 
jeher ein glänzendes Beiſpiel gegeben. Sie habe nach einer ruhmreichen Vergangenheit in dieſem Jahrhundert 
ſchwer gelitten. Gleich zu Anfang des Jahrhunderts habe ſie zwei Belagerungen durchgemacht, wie die Welt 
geſchichte ſie ſchwerer kaum kenne, ſie habe dann unter den Veränderungen der Verkehrsbedingungen ſchwer zu 
leiden gehabt und die letzten 15 Jahre hätten ihr ebenfalls manche Heimſuchung auferlegt. Aber Danzig habe 
den Gemeinsinn nie verloren. Der Stadt Danzig wie allen Hanſaſtädten müſſe er die freudige Anerkennung 
zollen, daß während des Zollkrieges nicht ein einziger Klageſchrei zu der Regierung gedrungen, daß man viel 
mehr die ſchwere Prüfung auf ſich genommen in dem Bewußtſein, dieſelbe ſei zur Erreichung des vorgeſteckten 
Zieles unabwendbar. Er wünſche von Herzen, Danzig möge ſich dieſen Gemeinſinn, die Kraft des Strebens 
und den Mut der Hoffnung auch für die Zukunft erhalten. Er teile die Ueberzeugung, daß das jetzt vollendete 
Werk eine Beſſerung für die Verhältniſſe dieſer Stadt bringen, daß es dem Wohle der Stadt Danzig wie 
des geſamten Vaterlandes dienen werde. In herzlicher Freude über den patriotiſchen Sinn der hieſigen Bürger— 
ſchaft leerte er ſein Glas auf das Gedeihen Danzigs. 


Nachdem das jubelnde Hoch, welches dieſer Rede folgte, verklungen, nahm der jtellvertretende Vorſteher 
der Kaufmannſchaft Herr Otto Steffens das Wort, indem er hervorhob, wie man ohne die Verdienſte des 
Kanzlers und ſeiner Mitarbeiter zu verkleinern, doch in erſter Linie Seiner Majeſtät dem Kaiſer ſelbſt für 
das Zustandekommen dieſes großen Friedenswerkes zu dem größten Dante verpflichtet ſei. Unter lebhafter 
Zuſtimmung der Verſammlung ſchlug Herr Steffens vor, Seiner Majeſtät dieſen Dank durch ein Telegramm 
ganz unterthänigſt auszuſprechen, indem er dieſe ehrfurchtsvolle Erklärung alsbald dahin formulierte: 
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| „Die heute zur Feier des Abſchluſſes des des deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages im 
Artushofe verſammelten Bürger und Kaufleute Danzigs bringen Ew. Majeſtät für das ſegens— 
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reiche Werk, von dem fie einen Aufſchwung des Erwerbslebens ihrer Stadt erhoffen, den unterthänigſten 
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pen Im weiteren Verlaufe des Abends toaſteten noch der frühere langjährige Sekretär des Vorſteheramtes 
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fmannſchaft, Stadtrat Ehlers auf die Miniſter Dr. v. Bötticher und Thielen und 
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e » worauf Herr v. Bötticher mit einem Hoch auf die Harmonie der Intereſſen von Nord und 
Süd von Weſt und Oſt und auf das ganze deutſche Vaterland antwortete. Herr Beh renz, Mitglied des Vor— 
ſteheramtes der Kaufmannſchaft, trank auf das Wohl des Vertreters von Süddeutſchland, des Grafen von 
Lerchenfeld Exzellenz, und dieſer demnächſt noch einmal auf das Wohlergehen der Stadt Danzig. 


; Freudige Hochrufe begleiteten den Kanzler, als er die prächtige Halle des Artushofes verließ, woſelbſt 
ihm und den anweſenden Ehrengäſten ein ſo ſchönes Feſt bereitet worden. 


Am Vormittag des 20. März ſtatteten der Herr Reichskanzler, die Herren Miniſter und die ſonſtigen 

m men s ls Säfte in unſerer Stadt weilten, zunächſt dem, ebenſo wie die meiſten Gebäude des 
Lungen Marktes, im Flaggenſchmuck prangenden Rathauſe einen Beſuch ab. Dort hatten ſich auch der Herr 
" berpräſident, Staatsminiſter v. Goßler Exzellenz, der Herr Regierungspräſident und die Spitzen der ſtaat⸗ 
lichen Behörden eingefunden. Auch die hieſigen militäriſchen Exzellenzen, der Herr Kommandierende General 
Lentze, der General Herr Generalleutnant v. Hän iſch und der Stadttonmundant Herr Drog, 
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te E haft. Eine Beſichtigung des Stadtverordnetenſaales, in welchem die Stadt: 
po v ler a „ Pläne und 5 in Betreff des Schlacht und Viehhofs, der 
Markthalle und der projektierten Parkanlagen vor dem Olivace Thor aufgeſtellt waren, ſchloß ſich eine Beſichtigung 
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des roten Saales und der ſogenannten Winterratsſtube an. In dem feſtlich geſchmückten Empfangsſaale des 


Oberbürgermeiſters wurde ſodann das von dem letzteren angebotene Frühſtück eingenommen. 


Folgende Anſprache geſtattete ſich dabei der Oberbürgermeiſter an die Anweſenden zu richten: 
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„Meine hochverehrten Herren! Es gereicht mir zur beſonderen Ehre und zur hohen Freude, 


Sie auf dem altehrwürdigen Rathauſe der guten Stadt Danzig begrüßen zu können, und in Ihrer 
Mitte den leitenden Staatsmann des deutſchen Reiches. Ew. Exzellenz finden heute die Stadt und 
die Bürgerſchaft in freudiger Erregung, und ich nehme es als eine gute Vorbedeutung für die 
Zukunft unſerer Stadt, daß wir gerade an dem heutigen bedeutungsvollen Tage uns dieſes Beſuches 
auf unſerm Rathauſe zu erfreuen haben. Wir Danziger fühlen, daß wir vor einem Wendepunkt 
ſtehen und daß ein neuer Zeitabſchnitt für unſere gute Stadt beginnt. Mit ehernem Finger klopft 
die neue Zeit an die Thore dieſer Stadt, und Sie werden ſehen, wie die neue Zeit geſchäftig bei der 
Arbeit iſt, die Wälle niederzulegen, welche einſt unſere Altvordern zum Schutze unſerer Stadt 
errichteten. Moderne Anlagen werden dort erſtehen, und die Phyſiognomie dieſer Stadt wird bald 
eine andere ſein. Möchte auch im Innern der Stadt Leben und Streben ſich neu geſtalten! Aber 
wenn auch die alten Wälle zum Teil fallen, unſer Danzig bleibt reich genug an den Denkmälern 
der alten Hanſeſtadt. Jahrhunderte lang hat dieſes alte Rathaus allen Stürmen getrotzt, über uns 
wölbt ſich dieſer herrliche Bau, und wie ein ſteinernes Gedicht ſteigt der unvergleichlich Schöne Turm 
des Danziger Rathauſes zum Himmel empor. Aber es liegt etwas über den ſtolzen alten Bauten 
dieſer Stadt wie das melancholiſche Abendrot einer großen Vergangenheit. Hoffen wir, daß mit 
dem heutigen Tage die Morgenröte einer beſſeren Zeit an ſeine Stelle treten wird. Ganz qui; 
geht die geſchichtliche Bedeutung des heutigen Tages weit hinaus über die Mauern elner Städte 
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oder gar einer einzelnen Stadt. Für die Entwickelung des geſamten europäiſchen Staatenſyſtems 
iſt es von der größten Bedeutung, daß zwiſchen den beiden großen Nachbarreichen friedliche und 
freundliche Beziehungen angeknüpft werden, und die Geſamtheit unſeres Vaterlandes iſt es, welcher 
dieſes große Friedenswerk zu gute kommen ſoll. Aber der Herr Reichskanzler ſelbſt hat in ſeiner 
geſtrigen Rede es betont, wie namentlich die Oſtſeeſtädte es ſind, die ſich der Segnungen dieſes 
Werkes erfreuen werden; für unſere Stadt war das Zuſtandekommen des deutſch-ruſſiſchen Vertrages 
geradezu eine Lebensfrage. Die hieſige Kaufmannſchaft hat bereits geſtern ihren Dank für dieſe 
große That zum Ausdruck bringen dürfen. Heute wollen mir Ew. Exzellenz geſtatten, daß ich im 
Namen der geſamten Bürgerſchaft von Danzig für das Zuſtandekommen des Handelsvertrages mit 
Rußland ehrerbietigen und aufrichtigen Dank abſtatte. Wir wiſſen ſehr wohl, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer ſelbſt es geweſen iſt, der durch Sein perſönliches Eintreten das Zuſtandekommen des ruſſiſch— 
deutſchen Handesvertrages gefördert und ermöglicht hat. Laſſen Sie uns daher in dieſer feſtlichen 
Stunde des erhabenen Souveräns gedenken, der an der Spitze unſeres Staates und des Reiches 
ſteht. (Die Anweſenden erheben fich.) Meine hochverehrten Herren, man hat die Stadt Danzig 
einſtmals die Perle der Oſtſee genannt, möge fie dies unter der thatkräftigen, zielbewußten und 
friedlichen Regierung Seiner Majeſtät wieder werden, möge ſie ein hellleuchtendes Juwel werden in 
der ſtrahlenden Krone unſeres Hohenzollern-Kaiſers! Laſſen Sie uns, meine geehrten Herren, alles 
das, was uns am heutigen feſtlichen Tag bewegt, unſeren Dank und unſere Freude, unſer Hoffen 
und unſere Zuverſicht zuſammenfaſſen in dem freudigen Ruf: Seine Majeſtät wier allergnädigſter 
Kaiſer, König und Herr, Er lebe hoch, hoch und immerdar hoch!“ 


Graf Caprivi dankte und hob dabei beſonders Folgendes hervor: Sehr ſympathiſch habe ihn die 
dankbare Würdigung der Teilnahme und Mitwirkung des Kaiſers an der Vollbringung des abgeſchloſſenen 
Vertragswerkes berührt. Dieſer Vertrag würde nämlich ſchwerlich zu Stande gekommen ſein, wenn nicht der 
Kaiſer, feſt überzeugt davon, daß er zum Wohle des ganzen Vaterlandes, zum Wohle aber auch insbeſondere 
der Seeſtädte gereiche, durch ſeine Initiative und Willenskundgebungen ihn an das erreichte Ziel gebracht hätte, 
Sein (des Redners) Leben ſei dem Dienſt ſeines Monarchen gewidmet. Dieſer Dienſt habe ihn ſchon früher 
nach Danzig gebracht. Zuerſt habe er in den 1860er Jahren Danzig kennen gelernt und er habe keinen 
günſtigen Eindruck empfangen von den damaligen Verhältniſſen. Schlechte Quartiere, ungeſundes Trinkwaſſer 
und manche andere Mängel habe er vorgefunden. Als dann ſpäter ſein Amt als Chef der Admiralität ihn 
wieder nach Danzig geführt, habe er mit blutendem Herzen die abgetakelten Schiffe, die Ode der Schiffahrtſtraße 
und in dem Speicherrevier geſehen — ein trauriger Anblick für jeden Preußen. Er freue ſich nun herzlich, daß 
er jetzt zum erſten Mal Danzig wiederſehe mit dem Glauben, daß es eine Zukunft habe. Allerdings möge man 
nun ja nicht glauben, mit dem Handelsvertrage werde den Danzigern das Gold in den Schoß fallen; aber er 
habe die Hoffnung, daß beſſere Tage für Danzig kommen werden, wenn man hier den feſten Mannesmut, das 
bewußte konſequente Streben per aspera ad astra jid) erhalte. Wie er es jchon geſtern gethan, trinke er heute 
nochmals auf das Wohlergehen der Stadt Danzig, welche unter den Handelsſtädten jedenfalls die ſchönſte ſei. 
Denn keine andere Seeſtadt vermöge eine ſolche Vereinigung von Naturſchönheit mit herrlichen Architektur- und 
Kunſtſchätzen aufzuweiſen. Wenn es ſeinem Leben noch beſchieden ſein ſollte, Danzigs Aufblühen zu ſehen, ſo 
würde er das als ein Glück für den Reſt ſeiner Tage betrachten. 


Herr Stadtverordnetenvorſteher Steffens ſprach als Vertreter der Danziger Bürgerſchaft den Dank 
für dieſen unſerer Stadt dargebrachten Trinkſpruch aus, wies dann in launiger Weiſe auf einige Sterne, welche uns 
blinken, aber auch auf einige Hemmniſſe, welche der Weg ad astra darbiete, hin und für deren Beſeitigung er 
möglichſte Förderung erbat, ſchließlich dem Herrn Reichskanzler, den Herren Miniſtern und den ſonſtigen Ehren⸗ 
gäſten einen Willkommentrunk im alten Danziger Rathauſe darbringend, wofür dann Herrn Staatsminiſter von 
Bötticher Exzellenz freundliche Worte des Dankes in verbindlicher Weiſe ausſprach. 
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Von dem Rathauſe aus fuhr der Herr Reichskanzler mit den übrigen Ehrengäſten, begleitet von den 
Spitzen der Behörden, nach der Schichau'ſchen Werft, woſelbſt ſich die Herren vom Norddeutſchen Lloyd ſchon 
zuvor zuſammengefunden hatten. Eine große Menſchenmenge war dort verſammelt. Vor dem Bug des neuen 
Lloyddampfers war eine Tribüne für die Ehrengäſte errichtet. Von dem mächtigen Schiff wehten die deutſche, 
die preußiſche, die bayeriſche, die nordamerikaniſche Flagge und die Flagge des Norddeutſchen Lloyd. 


Die Länge des Dampfers beträgt über Außenkanten-Steven in der Waſſerlinie 138,83 Meter. Die 
größte Breite über Spanten beträgt 15,54 Meter, die ſchnurrechte Tiefe des Mittelſchiffes 10,06 Meter, das 
Deplacement bei 7,92 Meter Tiefgang ca. 11500 Tons. Der Dampfer hat ca. 6600 Brutto-Reg.⸗Tons. 
Der Waſſergehalt beträgt ca. 920 Kubikmeter, die Tragfähigkeit dei 7,92 Meter Tiefgang 6080 Tons. Die 
Maſchinenkraft beläuft ſich auf 5000 Pferdekräfte und es geben die Maſchinen dem Dampfer bei 7,01 Meter 
mittleren Tiefgang eine Geſchwindigkeit von 14 Knoten. Die Kohlenbunker faſſen ca. 4000 Tons. Klaſſe 
Germaniſcher Lloyd 100 A (J+ 4 Dks. Stahl. Im Mittelſchiffhaus ijt Raum für ca. 87 Paſſagiere erſter 
Klaſſe, in dem Poop Raum für ca. 80 Paſſagiere zweiter Klaſſe und im Zwiſchendeck ſolcher für ca. 1000 
Paſſagiere dritter Klaſſe. 


Das Schiff war mit Guirlanden reich geſchmückt. Um 12 Uhr Mittags erſuchte der Kanzler den 
Grafen Lerchenfeld, als den Vollzieher des Taufaktes, die Tribüne zu beſteigen. Hier hielt der Herr Geſandte 
folgende Taufrede: 


„Se. Königliche Hoheit ber Prinz- Regent von Baiern hat mit großer Befriedigung die 
Nachricht erhalten, daß der neu erbaute Poſtdampfer des Norddeutſchen Lloyd ſeinen Namen tragen 
ſoll. Der hohe Herr darf hierin den Beweis dafür erblicken, daß nicht nur im eigenen Lande ſein 
Name mit Liebe und Ehrfurcht genannt wird, nein, daß in ganz Deutſchland ſein bundestreues 
Wirken zum Wohl des Reiches dankbare Anerkennung findet. Mir iſt der ehrenvolle Auftrag ge 
worden, Se. Königliche Hoheit bei dem Stapellauf zu vertreten und ſo im allerhöchſten Namen 
Gevatter zu ſtehen bei dem jüngſten Kinde des deutſchen Schiffsbaues. Ehe ich mich zu dieſem 
Kinde wende, möchte ich noch ſeiner Eltern gedenken, des Norddeutſchen Lloyd und der Schichau'ſchen 
Werft. Vieler Worte bedarf es da nicht, denn feſt begründet im deutſchen Reiche und weit über 
deſſen Grenzen hinaus ſteht der Ruf und Ruhm dieſer beiden Firmen. Wo immer ſich die deutſche 
Flagge zeigt, kennt man die beiden wohl, die im ſchweren Wettkampf der Nationen ſiegreich den 
deutſchen Namen zu Ehren bringen. Heute haben ſich zum erſten Male der Bremer Lloyd und 
die Schichau'ſche Werft die Hand zum Bunde gereicht und gemeinſam ein Werk vollendet, das als 
ein Muſter in ſeiner Art den alten Ruhm der Erbauer und der Rheder noch erhöhen wird. Und 
nun, meine Herren, laſſen Sie mich dem Täufling noch unſere Wünſche mit auf den Weg geben. 
So ſegle denn hinaus, du junges, ſtolzes Schiff, hinaus ins weite Meer, bis zu dem fernen Oſten. 
Gott ſchütze dich vor Riff und Sturm und führe dich immer heim zum ſicheren Hafen. Trage 
hinaus die Söhne Deutſchlands in die weite Welt zu ernſter, treuer Arbeit, trage hinaus die Er— 
zeugniſſe deutſchen Fleißes und deutſcher Kunſt, trage auch hinaus den deutſchen Gedanken in Wort 
und Schrift. Nimm viel mit dir, bring viel zurück! Wo du dich zeigſt im weiten Ozean und 
am fernen Strande, gieb Zeugnis von der Größe und Macht des deutſchen Reiches. Mache Ehre 
deinem Herrn und deinem Erbauer, mache Ehre der Flagge, die von deinem Maſte weht, mache 
Ehre dem erlauchten Namen, den du tragen wirſt. Im Namen Sr. Königlichen Hoheit meines 
allergnädigſten Herrn taufe ich dich „Prinz-Regent Luitpold “.“ 


Jetzt zog der Graf Lerchenfeld die Schnur, an der die mit Blumen bekränzte Champagnerflaſche 
hing, um ſie am Bug des Schiffes zerſchellen zu laſſen. Der letzte Keil wird aus dem Stapel getrieben, und 
ſtolz und leicht gleitet der gewaltige Schiffskolloß hinab in den hoch aufſchäumenden Weichſelſtrom. Nachdem: 
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jo das mächtige Schiff in ſein Element hinabgelaſſen war, wurde an den hohen Taufpaten, den Prinz-Regenten 
von Baiern folgendes Telegramm abgeſandt: 


„Indem wir Ew. Königliche Hoheit von dem ſoeben glücklich erfolgten Stapellaufe unſeres 
Reichspoſtdampfers „Prinz-Regent Luitpold“ ehrerbietig in Kenntnis ſetzen, geſtatten wir uns 
gleichzeitig Ew. Königliche Hoheit wiederholt unſeren tiefgefühlteſten Dank für die huldvolle 
Namensverleihung auszuſprechen. 

Norddeutſcher Lloyd: Plate, Vorſitzender.“ 


Hierauf ging am Abend des Feſttages folgendes Antworttelegramm an den Lloydpräſidenten Herrn 
Plate aus München ein: 
„Seine Königliche Hoheit der Prinz-Regent ſind über den glücklichen erfolgten Stapel— 
lauf des ſeinen Namen tragenden Reichspoſtdampfers ſehr erfreut, wünſchen demſelben ſtets gute 
Fahrt und laſſen für die durch Ihr Telegramm bekundete Aufmerkſamkeit freundlichſt danken. Im 
allerhöchſten Auftrage: Freiherr v. Zoller Generaladjutant.“ 


An den Stapellauf ſchloß ſich das von Herrn Geheimen Kommerzienrat Schichau im großen Saale 
des Schützenhauſes gegebene Feſtmahl, zu welchem nahezu 100 Einladungen ergangen waren. Eine prächtige 
Lorbeergruppe ſchmückte den Saal, aus welcher ſich die Büſte unſeres Kaiſers abhob. Gegenüber derſelben 
war gleichfalls in einem geſchmackvollen Lorbeerarrangement das Bildnis Seiner Königlichen Hoheit des Prinz— 
regenten Luitpold aufgeſtellt, welches Graf Lerchenfeld im allerhöchſten Auftrag deſſelben, verſehen mit der 
eigenhändigen Unterſchrift des Prinzregenten und für den Salon des neuen Dampfers beſtimmt, übergeben 
hatte. Die Tafelmuſik war von dem Grenadier- Regiment Nr. geſtellt. 
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Die Tiſchrede auf Seine Majeſtät den Kaifer und König hielt ber Herr Reichskanzler, indem er etwa 
Folgendes ausführte: 


„Das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs auszubringen, iſt mir unter allen 
Umſtänden eine Ehre und Freude, doppelt aber in dieſem Augenblick weil ich es heute und weil 
ich es hier kann; an dem Tag, an welchem der neue Handelsvertrag in Kraft getreten. Ich kann 
verſichern, daß die Mitwirkung des Kaiſers für das Gelingen des Vertrages eine notwendige Vor— 
bedingung war. Der Kaiſer hat den Vertrag nicht allein für etwas angeſehen, was uns wirtſchaftlich 
von Nutzen ijt, was uns unſerem Nachbarn uähert. Er betrachtet das Werk nicht nur als eine 
erneute Bürgſchaft des Friedens, ſondern er hat weiter geſehen und die Möglichkeit ins Auge gefaßt, 
daß das kommende Jahrhundert den Zuſammenſchluß der europäiſchen Völker fordert, und daß ein— 
zelne derſelben allein nicht die Kraft haben möchten, den kommenden Eventualitäten gegenüber ge— 
rüſtet zu ſein. Weiter aber bin ich überzeugt, daß Se. Majeſtät auch aufrichtigen Anteil an dem 
heutigen Schiffsablauf nimmt. Der Kaiſer geht von der feſten Ueberzeugung aus, daß unſere zu- 
künftige Entwickelung ſich nicht auf die engen Grenzen unſerer heimatlichen Gewäſſer beſchränkt, 
ſondern daß deutſche Kraft auch über den Ocean fortziehen wird. Er hat von Hauſe aus der 
Marine des Krieges und Friedens ein lebhaftes Intereſſe zugewandt und wenn wir heute hier einen Akt 
feiern, der die deutſche Kauffahrteimarine um ein wichtiges Werk vermehrt, das beſtimmt iſt, deutſches 

Geen, deutſche Arbeit und deutſche Sitte zu fremden Völkern zu tragen, jo bin ich überzeugt, daß 
Se. Majeſtät hieran aufrichtigen Anteil nimmt. Von dieſem Gedanken ausgehend, bringe ich hier 
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in dieſer alten Stadt, deren Auge jid) weit über das Meer hinaus erſtreckt, als Gaſt einer Firma, 
die in den letzten Jahrzehnten ſo viel wie keine andere gethan hat für den deutſchen Schiffsbau 
und die deutſche Rhederei, das Hoch auf unſeren allverehrten Herrn, Se. Majeſtät den Kaiſer aus. 
Er lebe hoch! 

Mit jubelndem Hoch wurden die Worte des Grafen Caprivi beantwortet, indem die 
Verſammlung die Nationalhymne anſtimmte. Bald darauf erhob ſich der Präſes des Norddeutſchen 
Lloyd, Herr Georg Plate, zu einem Toaſt auf den hohen Taufpaten des Schiffes. „Wenn es mir 
an dieſer Stelle vergönnt iſt, — ſo ſagte Herr Plate — den Gefühlen der Dankbarkeit dafür 
Ausdruck zu geben, daß Se. Königliche Hoheit der Prinzregent Luitpold von Bayern dieſem 
ſchönen Schiffe ſeinen Namen verliehen hat, ſo thue ich dies mit ganz beſonders herzlicher Empfindung. 
Die Sympathie, die wir Bremer dieſem ſchönen Lande entgegenbringen, gilt nicht nur ihm und 
ſeinen biederen Bewohnern, ſondern auch dem Geiſte, der in dem ganzen Lande herrſcht. Seine 
Hochſchulen werden auch von unſeren Jünglingen beſucht. Aber nicht allein auf geiſtigem, ſondern 
auch auf wirtſchaftlichem Gebiete haben wir Fäden angeknüpft, welche einen wichtigen Teil der 
bayriſchen Induſtrie mit dem deutſchen Handel vereinigen. Es war nun natürlich, daß wir für 
dieſes Gefühl einen Ausdruck ſuchen, und dieſen finden wir darin, daß wir unſeren innigſten Dank 
dafür ausſprechen können, daß der erlauchte Namen des Prinzregenten einem unſerer Schiffe ver— 
liehen wird. In ſchweren Tagen zum Regenten beſtimmt, hat er ſich nicht nur in ſeinem eigenen 
Lande die Liebe und Achtung ſeiner Unterthanen zu erringen gewußt, ſondern ganz Deutſchland 
bewundert ihn und erkennt die Milde ſeiner Regierung an, die in der ehrerbietigen Liebe ſeines 
Volkes ihm gedankt wird. Mögen ihm noch viele Jahre gleichen Glückes beſchieden ſein. Er lebe 
ſeinem Lande und dem Reiche zum Heil. In dieſem Gefühle, in der ſicheren Vorausſetzung, daß 
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ganz Deutſchland und feine Bundesgenoſſen darin einſtimmen, rufen wir: Se. Königliche Hoheit 


der Prinzregent Luitpold von Bayern lebe hoch! 


Nachdem das freudige Hoch auf den Prinzregenten verklungen, dankte Graf Lerchenfeld dem Nord— 
deutſchen Lloyd für die warmen Worte, die deſſen berufener Vertreter ſoeben geſprochen; 


„Es ſei ein ſchönes Zeichen der deutſchen Einheit, ein Zeichen der uralten Bereinigung der deutſchen 
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Stämme, daß ein im Norden Deutſchlands gebautes Schiff den Namen eines ſüddeutſchen Fürſten 
tragen könne. Die freundſchaftlichen Gefühle, die der Herr Vorredner ausgeſprochen hat, ſo ſagte 
der bayeriſche Geſandte, werden im ganzen Lande einen lauten Wiederhall finden. Wir alle wiſſen 
ganz gut, was das einige Deutſchiand für uns bedeutet und in dieſem nimmt der Norddeutſche 


Lloyd einen Ehrenplatz ein. Redner toaſtete ſodann auf den Norddeutſchen Lloyd.“ 


Herr Zieſe, der erſte Direktor des Schichau'ſchen Etabliſſements, als Leiter dieſer großen Anlagen 
bekannt und bewährt, ſprach dann im Namen ſeines Herrn Schwiegervaters, des am Erſcheinen behinderten 
Geheimen Kommerzienrats Schichau den Dank der Firma aus, den hohen Würdenträgern und dem Nord— 
deutſchen Lloyd, begrüßte die Gäſte und brachte dieſen, vor allen aber dem Reichskanzler, ein Hoch dar. — 

Gleich darauf erhob ſich abermals Graf Caprivi und brachte folgenden Trinkſpruch aus: 


„Auf ſeemänniſche Weiſe, kurz und bündig, bringe ich ein dreifaches Hurrah auf die deutſche 


Marine aus!“ 
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Miniſter von Bötticher folgte ſodann mit ungefähr folgendem Trinkſruch: 


„Ich bin feſt überzeugt, daß, wer heute das ſchöne, ſchlanke Schiff vom Stapel hat laufen ſehen, 
ein gewiſſes Hochgefühl in ſeiner Bruſt gefühlt hat, darüber, daß hier ein deutſches Werk auf einer 
deutſchen Werft erbaut iſt, ein Hochgefühl darüber, daß es deutſche Arbeit geweſen iſt, die dies 
Schiff erbaute. Da ich die Ehre und Freude habe, den Mann zu kennen, der an der Spitze des 
Unternehmens ſteht, aus dem dieſes Schiff hervorgegangen iſt, ſo freue ich mich ganz beſonders ihm 
die beſten Wünſche für die Weiterentwickelung des Schichau'ſchen Unternehmens darbringen zu dürfen, 
ihm, dem hochverdienten Schöpfer des Werkes, dem alten Schichau, dem Mann, der aus eigener 
Arbeit, aus kleinen Anfängen hervorgegangen, der ſo recht verkörpert, was deutſche Arbeit, deutſcher 
Unternehmungsgeiſt, deutſche Treue heißt, der ein Vorbild für die deutſche Induſtrie, ein Vorbild 


für die arbeitende Jugend iſt, ihm weihen wir unſer Glas.“ 


Nachdem die Feſtverſammlung ſchon zuvor an Seine Majeſtät den Kaiſer ein Huldigungstelegramm 
hatte abgehen laſſen, ſandte ſie nunmehr auch dem in Lugano weilenden Herrn Geheimen Kommerzienrat Schichau 
einen telegraphiſchen Feſtgruß. An weiteren Trinkſprüchen, die aber an der Feſttafel ausgebracht wurden, haben 
wir noch zu verzeichnen die Toaſte auf die Direktion und auf den Aufſichtsrat des Norddeutſchen Lloyd von 
Herrn Zieſe, auf die Chefs der bei dieſer feſtlichen Gelegenheit vertretenen Reichsämter von Herrn Plate, 
auf die Damen, insbeſondere auf die anweſende Frau Zieſe, geb. Schichau, von Herrn Staatsminiſter 
Thielen Exzellenz, auf dem Herrn Grafen von Lerchenfeld- Köfering von einem Mitgliede des Lloyd, auf 
Exzellenz von Bötticher, „einen ehemaligen Schüler des ſtädtiſchen Gymnaſiums zu Danzig“ von dem Ober— 
Bürgermeiſter Baumbach, auf den letzteren von einem Meitgliede des Lloyd und auf „die treuen Mitarbeiter 
der Firma Schichau“ von dem Herrn Oberbürgermeiſter Elditt aus Elbing. 


Nachdem ſich dann am Abend auf eine Einladung des Herrn Oberpräſidenten, Staatsminiſters 
Dr. von Goßler Exzellenz der Herr Reichskanzler, die anweſenden Miniſter und die ſonſtigen Ehrengäſte 
mit Vertretern der Staats- und der ſtädtiſchen Behörden und den Vorſtehern der Kaufmannſchaft in dem 
Oberpräſidialhauſe nochmals zuſammen gefunden hatten, kehrte der Herr Reichskanzler Graf von Caprivi 
mit einem Teil der Gäſte mit dem Nachtzuge nach Berlin zurück, während die übrigen Herren am folgenden 
Tage nach Berlin und Bremen abreiſten; wie wir hoffen dürfen, nicht unbefriedigt durch die in Danzig ver— 


lebten Stunden und die gemeinſame Feier eines ebenſo wichtigen als erfreulichen Ereigniſſes. 
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In der Stadtverordnetenſitzung am 21. März d. J. ijt dann von den drei Stadtverordneten-Vorſtehern 
folgender Antrag eingebracht worden: 

„In dankbarer Anerkennung der hohen Verdienſte des Herrn Reichskanzlers Grafen von 

Caprivi um den Abſchluß der neuen Handelsverträge, insbeſondere des deutſch-ruſſiſchen, und 

anderer Geſetze, welche größere Freiheit des Verkehrs und eine beſſere Geſtaltung des hieſigen 

Erwerbslebens gewähren, beſchließt die Stadtverordneten-Verſammlung: „Der Magiſtrat wird 


erſucht, dem Herrn Reichskanzler Grafen von Caprivi das Ehrenbürgerrecht zu erteilen.“ 


Einſtimmig fand dieſer Antrag Annahme, nachdem der Oberbürgermeiſter die Zuſtimmung des Magiſtrats⸗ 
Kollegiums in Ausſicht geſtellt hatte. Ebenfalls einſtimmig hat dann der Magiſtrat in ſeiner Sitzung am 


22. März d. Is. beſchloſſen, dem Herrn Reichskanzler Grafen von Caprivi Exzellenz das Ehrenbürgerrecht 
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der Stadt Danzig zu erteilen. Auf eine telegraphiſche Benachrichtigung hiervon erfolgte eine gleichfalls tele 

graphiſche Annahmeerklärung folgenden Inhalts: 
„Geehrt durch die Erteilung des Ehrenbürgerrechts der Stadt Danzig nehme ich daſſelbe 

| gern und dankbar an. 
Möge die Stadt, wie ich hoffe, einem neuen wirtſchaftlichen Aufſchwunge entgegengehen 
und ihren hervorragenden Platz unter den deutſchen Städten auf alle Zeiten behaupten! 
Graf von Caprivi.“ 

Mit dieſem Wunſche unſeres nunmehrigen Ehrenbürgers, dem wir von ganzem Herzen beitreten, 
ſchließen wir dieſen Bericht über das mit dem heutigen Tage zu Ende gehende arbeits- und verheißungsvolle 


Etatsjahr. 
Danzig, 31. März 1894. 
Der Magiſtrat. | 
Dr. Baumbach. | 
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